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Die Feier des Urönungz- und 
Or-ensseftes.

Das volkstümlichste der Berliner Hoffeste, 
das Krönungs- und Ordens fest, wurde am 
Sonntag auf Allerhöchsten Beseht im König­
lichen Schloß in Berlin gefeiert. Das Schloß 
selbst, die königlichen und städtischen Gebäude 
und viele Häuser in der Umgebung des 
Schilosses waren beflaggt. Um 9 Uhr begann 
die Anfahrt der neu zu dekorierenden Herren 
und Damen, der geladenen Generale, Minister, 
Diplomaten, Fürstlichkeiten. Bei dem kalten, 
windigen Weiter war die Fahl der Schaulusti­
gen nur gering. Die neu zu dekorierenden 
Herren versammelten sich in der ersten braun- 
schweigifchen Kammer und empfingen dann in 
der zweiten bvaunschweigischen Kammer aus 
den Händen der Mitglieder der General-Or- 
dens-Kommisston die Orden. Inzwischen hatten 
sich die Prinzen und Prinzessinnen des könig­
lichen Hauses im Kurfürstenzimmer eingefun- 
den, die höchsten Hoschargen und die Gefolge 
in der boisiertien Galerie.

Der K a i s e r ,  welcher morgens den Reichs­
kanzler besucht hatte, und die Kaiserin begrüß­
ten die anwesenden Fürstlichkeiten, nahmen die 
Meldung des Präses der General-Ordens- 
Kommission, Generals der Infanterie von 
Jacoby, entgegen und begaben sich dann nach 
11ZH Uhr im feierlichen Z-uge mit großem Vor­
tritt, dem Pagen voranfchritten, von den. drei 
Marschällen geleitet nach dem Rittersaal. Der 
Kaiser, welcher Eeneralsuinsorm mit dem 
Bands des Schwarzen Adlerordens und den 
Ketten der anderen preußischen Orden trug, 
führte die Kaiserin, die eine dunkeloiolette 
Robe mit gleichfarbigem Hut trug, Prinz Eitel 
Friedrich die Kronprinzessin, Prinz Friedrich 
Leopold die Prinzessin Eitel Friedrich, Prinz 
August Wilhelm die Prinzessin Friedrich Leo­
pold, Prinz Oskar die Prinzessin Viktoria 
Margarete und Prinz Friedrich Sigismund die 
Prinzessin Viktoria Luise. Es schlössen sich an 
Prinz Friedrich Karl und der Erbprinz von 
Hühenzollern. Im  Rittersal waren bereits die 
Ritter des Schwarzen Adlerordens und die 
aktiven Staatsminister versammelt. Der Kai­
ser und die Kaiserin traten vor den Thron- 
bwldachin die Prinzen und Prinzessinnen neben 
dichen zu 'beiden Seiten, die Hofstaaten gegen­
über Die neuen Ritter und Inhaber des 
Roten Adlerordens, des Kronenordens und 
des Hausordens von Sohenzol ern hatten rn 
alphabetischer Reihenfolge Aufstellung genom­
men und defilierten nunmehr.

Während dicker T o u r  stellte der Präses
der Geneml-Ordens-KommGon die neuen
Ritter namentlich vor. Hiernach schritt der 
Hof in feierlichem Zuge zur zweiten Parade- 
Vorkammer. wo die Damen des Wclhelm-- 
ordens. des Luisenordens, des Frauenveodren - 
kreuzes, des Derdienstkreuzes und der Roten 
Kreuzmedaille den Zug erwarteten auch hier
wurden die neu Dekorierten vorge ellt. Unter-
dessen füllte sich der weite Rundbau der 
Schlotzkapel le  mit den zum E o t t e s - 
dienst  geladenen und befohlenen Herrschaf­
ten, besonders den im Laufe des letzten ^ h re .
Ausgezeichneten. Die ncuernannten Rittc, 
und Inhaber strömten herein und M ten  den 
Raum bis auf den letzten Sessel- H  ̂
für den Hof reservierten Platzen saßen d 
Damen des Lnifenordens. Am A tar stand d . 
Hofgeistlichkert, dem Altar zunächst saßen der 
Reichskanzler und die Botschafter ^  Ösi^- 
reich-Urrgarn, Spanien, Italien, o l
und England, sowie die Herren des diplomati­
schen Korps, gegenüber die Ritter schwar­
zen Adlerovdens, darunter der Dbersttammerer 
Fürst Solms-Daruth. General-FeMmarscha 
Freiherr von der Eoltz. Oberstmarschall Fürst 
Fürstenberg und Obevst-Schenk Herzog zu Tra- 
chenberg. Kurz nach 12 Uhr nahte der Hof 
Der Domchor stimmte den 54. P  alm av..,H ,si 
mir Gott. durch deinen Namen". d,e Majestä­
ten nahmen mit den Prinzen und Prinzessin­
nen dem Altar gegenüber Platz. Der Gottes­

dienst begann mit dem Gesang der Gemeinde 
„Großer Gott, wir loben dich!" Nach der 
Liturgie predigte Hof- nnd Domprediger V i t s 
über 2. Ep. an Timotheus 3 Vers 14 „Du aber 
bleibe in dem, das du gelernet hast und dir 
vertrauet ist." Das Jahr 1913 lehre uns als 
Gegenwartsaufgabe Ehrfurcht vor der Ver- 
ganaenheit. Achtung vor der Geschichte, Freude 
im Ausbauen des von den Vatern Ererbten 
und Erprobten, Festhalten am alten Gott. Nur 
so gebe es einen gesunden Fortschritt. So 
möge Jeder seine Ehre darein setzen, mit un­
serm kaiserlichen Herrn sein Bestes für des 
Re ches Wohl einzusetzen. Das niederländische 
Dankgebet, von Gemeinde und Chor gesungen, 
vorn BMerchor begleitet, schloß die kirchliche 
Feier. Der Hof verweilte nach dem Gottes­
dienst kurze Zeit im Marine-Saal, während 
die letzte Hand an d-e Tafeln im Weißen Saal, 
der Weißen Saal-Galerie, der Vilder-Galerie 
und den anstoßenden, sowie in den Räumen 
des unteren Stockwerks gelegt wurde. Gegen 
1000 Personen speisten an des Königs Tisch.

Die H a u p t t a f e l  i m W e i ß e n  S a a l  
zierten die großen goldenen und silbernen Auf­
sätze. Iardinieren, Arnftßuchter und eine Fülle 
von frischen Blumen; die Hoffouriere, Keller­
meister, Büchsen5pänner und Leibjäger walte­
ten in großer Gala ihres Amtes, die Pagen 
stellten sich hinter die Sessel der Fürstlichkeiten 
und das Heer der filberbetreßten Lakaien 
harrte der Befehle. Alle Säle wärest festlich 
beleuchtet, doch fM d Ä s blasse Tageslicht zu 
den unverhangenen Fenstern herein. Gegen 
1 ^  Uhr betrat der Hof unter den Klängen des 
Burkersdorfer Marsches von Wagner den 
Weißen Saal. Der Kaiser nahm rechts neben 
der Kaisern, Platz, zu seiner Rechten saß die 
Kronprinzessin, die anderen Prinzen und P rin ­
zessinnen folgten nach beiden Seiten. Weiter 
rechts schlössen sich an: Fürstin A. Radstwill. 
Herzog v. Natibor, Frau M'nister Delbrück 
Fürst F Radztwill, Palastdome Gräfin v. Har- 
rach, Fürst zu Lynar, Frau Wirk! Geh. Rat 
v. Hagens, Staatsminister v. Breitenbach. 
Frau Vizeadmiral v. Schröder, Staatsminister 
Dr. v. Sydow, Frau Wirkl. Geh Rat Sachse 
Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz, Frau von 
Rosenberg. Gesandter Freiherr v. Varnbüler. 
Frau v. Hantelmann, Gesandter Dr Kliig- 
manii, Frau v. Earnap, Gesandter Dr. von 
Eucken-Addenharcken, Frau Kommerzienrat 
Heyl, Gesandter Frhr. v. Brandenste-n, Frau 
Abraham, Staatssekretär Dr. Lisco, Frau Nie- 
mann; links Oberhofmeisterin Gräfin Vrock- 
dorff, Oberhofmeister'n Frau v. Aloens^eben. 
Oberhofmarschall Graf zu Eulenbnvg. Oberhof- 
meisterin Gräfin v. Schliessen, Fürst v. Pleß. 
Hofstaatsdame Gräfin Keller, Staatsnnnister 
Dr. Veseler, Hofstaatsdame Fräulein v. Eers- 
dorff. General der Infanterie Graf v. Kirch- 
bach, Hofdame Gräfin zu Rantzau, General der 
Infanterie v. Haugw'tz. Ehrendame Gräftn 
v. Vasfowitz, Reichstagspräsident Dr. Kaempf 
usw. Den Majestäten gegenüber saß der 
Reichskanzler: rechts von ihm Botschafter Graf 
v. Szögyeny-Marich, Botschafter Pair'a, Bot­
schafter S ir Edward Goschen, Eeneral-Feld- 
marschall Freiherr v. d. Eoltz, Fürst Fürsten- 
bevg, Herzog zu Trachenberg, russischer General 
Fürst Engalit'cheff, links Botschafter Polo de 
Bernabä, Botschafter Cambon, Fürst Solms- 
Varuth, die General-Obersten v. Lindeguist, 
v. Plesfen und v. Kessel und Minister v. Wedel 
und andere.

An der kaiserlichen Haupttafel war wie 
immer auch eine Deputation von Inhabern des 
Allgemeinen Ehrenzeichens und der Rettungs­
medaille plaziert: Invaliden, Feldwebel,
Eisenbahnbeamte: ihnen gegenüber bemerkte
man u. a. den belgischen Gesandten Baron 
Beyens, Oberstallmeister Freiherr» v. Reischach 
und die Wirk! Geh. Räte v. Decker, Hanenstein, 
Graf v. Hoensbroech, Professor v. Wilamowitz- 
Moellendorf, Dr. v. B tter, Wackerzapp, Dr 
v. Ehappuis. den Generalarzt Dr. Junker und 
den Obechofpvediger 1). Dryander.

Aus der Fülle der Geladenen noch einige 
Namen: Vizepräsident Dr. Dove, Vizepräsident

Dr. Krause, Vizepräsident Dr. Porsch, Geh. 
Rat Professor Busley, Gouverneur Dr. Seitz.

Das Musikprogranun, ausgeführt von der 
Kapelle des Kaiser Franz Earde-Erenadier- 
Regiments Nr. 2 brachte u. a. die Ouvertüre 
zu Lortzing's „Der Wildschütz": Marsch der 
Querpfeifen aus dem 16. Jahrhundert: Geusen 
Lied, Marsch aus dem Jahre 1582; Alter 
Zapfenstreich Anfang des 18. Jahrhunderts: 
Phantasie aus Kienzl's „Der Kuhreigen": 
Feierlicher Einzug der Ritter des Johanniter- 
ordens, Investitur-Marsch von Richard Strauß: 
Österreichischer Grenadier-Mavsch von Wiede- 
mann.

Im  Verlauf des Mahles erhob sich der 
K a i s e r  und trank auf das Wohl der neuer­
nannten und der früheren Ritter. Die Musik 
spielte den Porck'schen Marsch.

Nach der Tafel hielten der Kaiser und die 
Kaiserin C e r c l e  und erfreuten viele der An­
wesenden durch Ansprachen.

Aus Anlaß des Ordensfestes wurden nach­
stehenden P a r l a m e n t a r i e r n  Ordens­
auszeichnungen verliehen: Der Rote Adler­
orden dritter Klasse mit der Schleife dem 
Reichstagsabgeordneten Dr. van Calker, Uni- 
versttätsprofessor, Straßbuvg (Nationalliberal), 
den Landtagsabgeovdneten Schmcdding, Ge­
heimer Regierungsrat, Münster (ZeRiUM), 
und Schmreding, Landgerichtsrat Dortmund 
(Nrttionalliberal). Der Rote Adlerorden 
vierter Klaffe dem bisherigen Reichstagsabge-, 
ordneten Kammerherrn Eötz von Olenhufen. 
Hannover (Welse), der Kronenorden dritter 
Klaffe dem Landtagsabgeordneten Geheimen 
Iustizrat Caffel-Berlin (Fortschrittliche Volks­
partei), dem Herrenhausmitglied Oberbürger­
meister Eronom-Stralsund und dem früheren 
Reichstagsabgeordneten Geh. Rsgierungsrat 
Dr. Lucas, vortragender Rat im Reichsjustiz­
amt (Nationalliberal). Der Kronenorden 
v'erter Klaffe dem Reichstagsabgeordneten 
Lhrysant, Bäckermeister in Bonn (Zentrum). 
Der Adler der Ritter des Hausordens von 
Hohenzollern dem bisherigen Reichstagsabge- 
otdneten Geheimen Regierungsrat Dr. Kalbe, 
Provinzialschulrat in Danzig (Reichspartei).

Von den übrigen Ordensauszckchnungen 
heben wir hervor: Roter Adlerorden erste'- 
Klaffe mit Eichenlaub: Dr. Lisco, Wirklicher 
Gehe'mer Rat. Staatssekretär des Reichsjustiz­
amts. Roter Zldlerorden zweiter Klaffe: Dr. 
Bertram. Bischof in Hildesheim. Kronen­
orden zweiter Klaffe: Pedell, Präsident der 
Eisenbahndirektion in Bromberg.

Ein Zwischenfall ik Paris.
Rücktritt des Kriegsministers Millcrand.
I n  den Kreisen der französischen Kammer 

machte sich am Sonnabend auf das Gerücht hin, 
der aus der Dreyfusaffäre bekannte Oberst­
leutnant Du Paty de Clam solle wieder in die 
Territorialarmee eingereiht werden, eine ge­
wisse Erregung bemerkbar. Daraufhin wurde 
abends eine Note ausgegeben, in der erklärt 
wird, daß Kriegsminister Messimy zurzeit der 
Angelegenheit von Agadir der Wiederein- 
stellung Du Paty de Clams grundsätzlich zuge­
stimmt habe unter der Voraussetzung, daß Du 
Paty de Clam die falsche Anschuldigung, die er 
infolge seiner Verabschiedung gegen den 
Staatsvat gerichtet habe, zurückziehe. Du Paty 
de Clam habe seine Klage darauf freiwillig 
zurückgezogen. Messimy erkläre nun, er habe 
Du Paty de Clam zwar versprochen, ihn im 
Kriegsfalle wieder einzustellen, doch sei es ihm 
später weder opportun noch politisch richtig er­
schienen, den: Ansuchen des Oberstleutnants 
stattzugeben.

Das in der Kammer verbreitete Gerücht, 
zugunsten der Wledereinstellung Paty de 
Tlams in die Landwehr sei eine Verfügung 
des jetzigen Knegsministers Millerand ergan­
gen, bewahrheitet sich. Die radikalen Depu­
tierten sind über die Verfügung sehr entrüstet 
und werden sie in Form einer Interpellation 
in der Kammer zur Spracht bringen. Der

radikale „Evänement" sagt über die Angelegen­
heit: Ministerpräsident Poinoarä hat erst am 
Freitag Nachmittag von der Wiedereinstellung 
Paty de Clams Kenntnis erhalten, und hätte 
sich derselben gewiß widersetzt, wenn er vorher 
von dem Vorhaben des Kriegsministers Mille­
rand verständigt worden wäre. Wenn Mille­
rand die Absicht gehabt hätte, dem Minister­
präsidenten bei den Republikanern zu schaden, 
so hätte er nicht anders handeln können. Die 
radikale „Lanterne" schreibt: Millerand darf 
nicht einen Augenblick länger an der Spitze der 
Armee der Republik bleiben. Die republika­
nischen Offiziere können einen Mann, der die 
Armee den Leuten der Generalftabspolitik von 
1894 ausliefert, nicht zum Chef haben. M ini­
sterpräsident Poinoarä kann einen Minister 
nicht behalten, der die republikanische Politik 
der Regierung in so verräterischer Weise 
Lügen straft. Wenn die Kammer versammelt 
wäre, dann wäre Millerand sofort von der 
republikanischen Mehrheit verurteilt worden. 
Millerand möge seine Demission geben. Seine 
Kabinettskollegen haben sich mit ihm nicht 
solidarisch erklärt. Der nationalistische 
„Eclair" beglückwünscht Millerand dazu, daß 
er als ehemaliger Minister des Kabinetts 
Waldeck-Rousseau reumütig den Oberstleut­
nant Paty  de Clam rehabilitiert Habe. Der 
gemaßigtö „Figaro" tadelt die Radikalen 
wegen ihrer Haltung in der Angelegenheit. 
In  einer Zeit der bedenklichsten internatio- 

.nalen Spannung, wo Frankreich alles zu seiner 
Verteidigung aufbieten muffe, gebe es Depu­
tierte, die verblendet genug seien, den M ini­
sterpräsidenten anzugreifen, weil die Land- 
wehrarmee einen Offizier mehr zähle.

Das in parlamentarischen Kreisen um­
laufende Gerücht von der Demission des Kriegs­
ministers Millerand, die durch den Zwischsn- 
fall du Paty de Clam veranlaßt sein soll, be­
stätigt sich nicht. Millerand bleibt Kriegs­
minister und ist bereit, dem Parlament alle 
notwendigen Erklärungen Zu geben.

Kriegsminister Millerand setzte am Sonn­
abend im Ministerrat auseinander, aus wel­
chen Gründen er sich genötigt gesehen habe, 
Oberst Dupaty de Clam wieder in die Land­
wehr aufzunehmen. Er nehme jede Verant­
wortung für diesen Beschluß, den er als eine 
innere Verwaltungsmaßregel betrachte, auf sich. 
— Die Sonnabend Vormittag abgehaltene 
Sitzung des Ministerrates war sehr bewegt 
und fast vollständig der Wiedereinsetzung des 
Oberstleutnants du Paty de Clam gewidmet. 
Mehrere Minister erklärten, die Maßregel sei 
der Regierung unbekannt; wenn sie befragt 
worden wären, so hätten sie dagegen ernsthafte 
Einwendungen gemacht, da die Maßnahme ge­
eignet sei, politische Schwierigkeiten hervor­
zurufen. Kriegsminister Millerand rechtfer­
tigte sich, indem er erklärte, die Maßregel habe 
keinen politischen Charakter. Er übernahm, 
wie schon kurz gemeldet, die volle Verantwort­
lichkeit dafür und bot zweimal seine Demission 
an, um das Kabinett von der Verantwortung 
zu entlasten. Das Ministerium war jedoch der 
Meinung, daß die Demission irgend eines M i­
nisters gegenwärtig unerwünschte Folgen 
haben würde, und verfaßte eine Note, in der 
Millerand die ganze Verantwortung für die 
Maßregel überladen wird. Die Veröffent­
lichung der Note beseitigte die Erregung in 
den politischen Kreisen jedoch nicht; zahlreiche 
Parlamentarier verlangten genauere Auf­
klärung. Ministerpräsident Poincarä beriet 
später noch lange mit mehreren Ministern. Der 
Zwischenfall erscheint noch nicht endgültig ge­
schloffen.

Die Agence Hamas veröffentlicht folgende 
weitere Note: W ir glauben zu wissen, daß am 
Sonnabend Nachmittag und Abend Konferen­
zen zwischen Mitgliedern des Parlaments, dem 
Minister des Auswärtigen Poincarä und 
Kriegsminister Millevand stattfanden. Im  
Verlauf der Besprechungen erneuerte Kriegs­
minister Millerand sein Nücktrittsangebot. 
Ein Ministerrat wird wahrscheinlich folgen. -



Eine Reihe einflußreicher radikaler P arla­
mentarier erklärte dorn Ministerpräsidenten, 
daß sie, falls er sich m it M illerand solidarisch 
eEäre, nicht in  der Lage wären, zugunsten 
feiner Kandidatur für die Präsidentschaft der 
Republik einzutreten. Poincarä berief infolge­
dessen eine Ministerkonferenz ein, in  welcher 
M illerand feine Entlassung gab.

Die Demission des Kriegsministers M ille - 
rand ist angenommen und Kolonialminister 
Lebrun zum Kriegsminister ernannt worden. 
An die Stelle Ledruns t r i t t  der Unterstaats- 
fekretär im Finanzministerium Besnard. Das 
Anterstaatssekretariat der Finanzen wird auf­
gehoben.

Im  Verlaufe des M inisterrats am Sonn­
tag Abend unter dem Vorsitz des Präsidenten 
Falliäres, an dem Kriegsminister M illerand 
nicht teilnahm, verlas Ministerpräsident Poin- 
earä einen Brief des Kriegsministers, in dem 
es heißt: Die administrative Maßnahme, die 
ich traf, um eine Verpflichtung eines meiner 
Vorgänger zu halten, der ich mich loyaler 
Weise nicht entziehen konnte, hat Kommentare 
erhalten, die der Angelegenheit einen po liti. 
fchen Charakter gaben, den sie niemals besaß. 
Unter diesen Umständen halte ich es nach Rück­
sprache m it unseren Freunden für meine 
Pflicht, Sie" zu bitten, meine Demission durch 
den Präsidenten der Republik genehmigen zu 
lassen. Nach der Verlesung des Briefes nahm 
Präsident Falliäres die DomWon Millerands 
an.

Die gemäßigt-republikanischen und natio­
nalistischen Abendblätter vom Sonntag spre­
chen ihr lebhaftes Bedauern über den Rücktritt 
Millevands aus, indem sie seine Verdienste um 
die Hebung der Armee rühmen und sein natio­
nales Bewußtsein hervorheben. Der „Temps" 
schreibt, man habe sofort begriffen, daß die 
eigentliche Zielscheibe der gegen M illerand ge­
richteten Angriffe Ministerpräsident Poincare 
und dessen Präsidentschaftskandidatur war. 
M illerand habe auch ohne Zögern sein Porte­
feuille geopfert.

Politische 2aMichail.
Konferenz über die Jugendpflege.

Im  Kultusministerium fand unter dem 
Vorsitz des K u l t u s m i n i s t e r s  eine 
Konferenz über die Pflege der w e i b l i c h e »  
J u g e n d  statt, zu der neben den Verbeten, 
und Vertreterinnen aller größeren an dieser 
Frage interessierten Verbände auch der erste 
Dorsitzer des Bundes „Jung Deutschland" 
hinzugezogen wurde. Die staatlichen M itte l 
zur Förderung der Jugendpflege, die im 
lausenden Etat 1'/» M illionen betrugen, 
sotten für 1913 um eine weitere M illion  ver­
stärkt werden. M it  besonderer Genugtuung 
wird es, wie schon im Abgeorbiietenhniise, 
so auch in den weiteste» Kreisen begrüßi 
werden, daß die I»geudpflegebestreb»ugei> 
Nunmehr auch in verstärktein Maße der weib­
lichen Jugend zugute kommen sollen. Die zu 
der Konferenz hinzugezogenen Vertreterinnen 
und Vertreter der interessierten Verbünde 
erklärten sich mit dem geplanten Vorgehen 
der Staatsregieriiiig durchweg eiiivelstonde». 
Es wurde auf der Konserenz auch die Frage 
der Organisation der Pflege der weibliche» 
Jugend beraten. I n  dieser Beziehung er­
schien der Konferenz die Angliedermig «» die 
in Preußen bereits vorhandenen Orts-, Kreis 
und Bezirksausschüsse iü r Jugendpflege das 
zweckniaßigste.

Dom Kampfe um das apostolische Glaubens­
bekenntnis.

Der Vorstand de r Che  m n i t z e r K o n f e  
r e n z  d e r  sächs i schen G e i s t l i c h e n  
hat folgende E r k l ä r u n g  beschlossen und 
veröffentlicht: „1. W ir halten freudig fest a» 
dem Apostolikum mit allen seinen Änssoge» 
als an dem Ausdruck schnstgemäßec Heils 
Wahrheit und dem für die christliche, darum 
erst recht für die eo..I„th. Kirche bleibenden 
Grundstock aller Bekenntnisse, »nd w ir habui 
die ernste Glaube,ispfücht, in Kirche, Schnle 
und Hans dahin zu wüten, daß es bei uns 
und andern als i» der Geschichte der Kirche 
Jesu Christi bewährte Regel und Richtschnur 
des Glaubens und Lebens erhallen bleibe. 
2. Insonderheit muß, zumal in umerer Zeit 
des Kampjes gegen das Apostolikum, alles 
getan werde», seine Stellung als Bekei»n»is 
bei der Taute und Konfirmation ungeschmälert 
zu behaupten. 3. Eine P ie kg ib e  vieler 
Stellung müßten w ir auch in irgend einer 
referierenden Form oder in einer Einführung 
des saknltalioen Gebrauchs sehen ebenso wie 
in einem Parallelst» mnlar, das an der unbe­
dingten Geltung des Apostolikums rüttelt. 
4. Geistliche »nd Neligioiislehrer, welche auch 
nach eingehender seeliorgeriicher Aussprache 
mit ihren kirchlichen Oberen das Apostolikum 
nicht mehr bekennen und danach lehren zu 
können glauben, halten mir um ihrer selbst 
und der Gemeinde willen für v e r p f l i c h t e t ,  
a u f  A u s ü b u n g  e i n e s  A m t e s  zu 
v e r z i c h t e n ,  das sie an das Apostolikum 
bindet. Die kirchlichen Behörden aber bitten 
w ir pflichtgemäß, derL  e h r w i l l k ü r  unserer 
Zeit m i t  h e i l i g e m E r n  ste z u s t e u e r n

lind die Gemeinden vor schrist- und 
bekenntniswidriger Lehre nach Möglichkeit zu 
schützen.!"

Zu der zweiten wurttembergifchen 
Kammer

fand am Sonnabend die Wahl der beiden 
Vizepräsidenten statt. Bei der Wahl des 
erste» Vizepräsidenten erhielten ». Kiene (Z l> ) 
und Liesä ng (Vpt.) je 44 Stimmen. Da 
sich auch im zweiten Mahlgang das Stimmen- 
oerhältnis nicht änderte, mußte das Los ent­
scheiden, welches für v. K i e n e  enlschied. 
Zum zweiten Vizepräsidenten wurde der Ab- 
geordnete P e r g e r  v o n  V e r g l a s  (Kons.- 
Banernbd.) mit 38 Stimmen gewählt. Dr. 
v. Hieber tnatl.) erhielt 33 Stimmen. Es 
wurden 17 weiße Zetlel abgegeben.

Zn Ehren des scheidenden Botschafters 
v. Zagow

gab der Minister des Äußern Marchese di 
S ä n  G i u l i a n o Sonnabend Abend in der 
Coniiilla zu R om  ein osfizielles 21 bschieds- 
e i sen ,  an dein auch die in Rom anwesenden 
Botschafter m it ihren Gemahlinnen teil­
nahmen. Ferner waren geladen: der bayeri­
sche Gesandte, der Unlerstaatsiekretär im aus­
wärtige» Amte, der Generalsekretär im aus­
wärtigen Amle sowie eine Reihe von Dame» 
»nd Herren der Hofgesellschaft.

Der russische Kriegsminister in Paris.
Ministerpräsident V o i n c a r ö  gab am 

Sonntag in seiner Prinntwohnnng ein Früh­
stück zu Ehren des niisischen Kriegsministers 
General S  k n ch o m I i n o w. Am Nach­
mittag empfina Präsident F a l l i ö r e s  den 
Minister. — Ein Redakteur des „ T  e m p s", 
welchem der nissiiche Kriegsminister M i t ­
t e i l u n g e n  über d ie  m i l i t ä r i s c h e  
L a g e  R u ß l a n d s  mochte, erklärt sich für 
ermächtigt, aus diesem Gespräche gewisse oll- 
gemeine Schlußfolgerungen zn veröffentlichen. 
Danach sei die imlitärstche Lage Rußlands 
gegenwärtig ausgezeichnet. Sinchomlinow 
habe das beständige Ziel vor Augen gehabt, 
den Offensivwert der Armee zu vermehren. 
Was immer auch in Asien geschehen möge, 
Rußland werde in Europa die Hand irei 
haben. Seit sechs Jahren sei die gesamte 
Artillerie erneuert worden. Die M iin itions- 
vorräte kämen denen der anderen Armeen 
ileich »nd würden sie bald noch übertreffen. 
Rußland könne vollständig auf seine Armee 
rechnen.

Die nächsten Reformplane der englische» 
Regierung

werden, wie L o rd  H o l d  a n e in einer 
Rede i» Manchester mttleille. eine umfassende 
und systematiiche R e f o r m  d e s  g e s o m -  
t e n  U n t e r r i c h t s  w e s e n s  zum Ziele 
haben.

Zur parlamentarischen Lage in Spanien.
M a n r a  hat sich auf das Ersuchen der 

Koniervativen entschlossen, den V e r z i c h t  
auf sein Depiilierteniiiandat und aus die 
Führung der konservativen Partei zur ück -  
z u z i ehen.
Aufruhr infolge der Teuerung in Spanien.

Insolge der durch D  ockenheii venirsachtei! 
Teuerung brach i n C n r b a I i i n o  i» Spanien 
ein Ausstand aus. Die Einwohner bewarfe» 
>as Rathaus mit Steinen, drangen in die 
Weinkeller ei», plünderte» die Getreidelager 
mid zagen dann in die benachbarten Ürt- 
ichaiten, bei ihrem Durchziige alles ver­
wüstend. Militärische Verstärkungen sind er­
beten worden.

Das norwegische Storthing 
ist am Samiabend zusammengetreten. Die 
ieierliche Eröffnung findet später statt.

Zn Eüdmarokko
geht es den Franzosen nicht znm besten. Da 
der Kaid Anstich und die Mahalla M nlny 
Reschids, die der Kommandant Massoniier in 
Ihrer Aktton gegen den aufrühre, ispen Kaid 
Gelullt nnteislntzen sollte, Verrat begangen 
haben, io herrscht in berGegend v o n Mo g a -  
d o r  große Aufregung. Genera! Despney, 
der in Mogador die notwendigen Streitkräfie 
zusanimengezogen hat, ioll die Gegend bis 
nun Snsgebiet vom Feinde säubern. Seine 
Operationen werde» demnächst ihre» Anfang 
nehmen.

Erpräsident Castro.
Das N e w y o r k e r  B u n d e s g e r i c h t  

hat den Habens Corpnsbesehl wieder onfge- 
bobe», den es dem von der Einwände»ungs-- 
behörde festgehaltenen früheren Präsidenten 
von Venezuela, Castro, bewilligt hatte. Das 
Gericht iührie znr Begründung an, daß es 
nicht eingleisen könne, ehe die Unterinchnng 
darüber beendet sei, ob Castro die Bedingung 
des Emwanderniigsgesetzes erfüllt.

Das chilenische Dreadnonght „La io rre ".
Die chilenst'che Adm iralität Hot das A n - 

e r b i e t e n  einer europäischen Macht cibge- 
le h n  t, den chilenische» Dreadnonght „Latorre", 
der gegenwärtig in England gebaut wird, 
anzukaufen.

Deutsches Reich.
Berlin. 12 Januar Iv lZ .

—  Se. Majestät der Kaiser traf Freilag 
Abend in Berlm ein, um an dem Parsorce- 
Iagd-D iner im Hanse des 1. Garbe-Regi­
ments zn Fuß am Panier Platz teilzunehmen. 
Der Kaiser übernachtete im königliche» Schloß, 
wo auch die Kaiserin Freitag Abend einge­
troffen ist.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte Sonn­
abend Vormittag im Neuen Palais bei Pots­
dam die Voi träge des Slaatsiekrctärs des 
Neichsmarinenmls v. Tirpitz »nd des Chefs 
des Marinekabiiielts Admirals v. M üller.

— In fo lge der zum Negiernngsinbiläum 
des Kaisers benorstehenüen Festlichkeiten sind 
die diesmaligen Hosiesle sehr eingeschränki 
worden »nd dos Hoilager wird voraussichtlich 
in diesem W mler nicht nach Berlin verlegt 
werden.

— Die Kronprinzessin traf Sonnabend 
Vormittag 8 Uhr 25 Mumie» von Parteii- 
kiichen aus den, Anhalten Bahnhof in  Berlin 
ein. Die beiden ältesten Söhne des 
Kranprinzenpaares bleiben weiter in Parten- 
kirchen.

— Von den Höfen. Prinz Arthur oon 
Großbritannien und Ir la n d , der am 13 Ja ­
nuar 1883 zn Schloß Wuidsor geborene 
einzige Sohn des Herzogs von Cannanght 
aus dessen Ehe Mit der Prinzessin Luise 
Margarete von Preuße», vollendet am M on­
tag sein 30. Lebensjahr. Man nimmt a», 
daß der Prinz, der Kapitän im Regiment 
Royal Seals Greys mid persönlicher Adju­
tant des Königs Georg V., seines Vetters. 
>oive auch M itglied des Geheimen Rates ist, 
a» diesem Tage die Würde und den Namen 
eines Herzogs von Ke»t und dadmch einen 
Sitz im Hanse der Lords erhalten wird. Im  
preußischen Heere wird Prinz A rihnr von 
Großbritannien n»d Ir la n d  ä !a suiie des 
Hlisaren-Negimenis von Zielen tbrandeii- 
burgisches) N r. 3, dessen Ches sein Vater ist, 
geiührt. — Kronprinz Georg oon Sachsen 
vollendet am Mittwoch den 15. Januar iei» 
20. Lebensjahr. Der Kronprinz ist Leutnant 
im 1. (Leib-) Grenadier-Neginient N r. 100 
sowie ä la inile des 5. Infnnlerie-Negimenls 
„Kronprinz" N r. 104; im preußische» Heere 
wird er ä la snile des Garde-Schntzen- 
bataillons geführt. Die Kronprinzessin 
Margarete von Schweden, die am 15. Januar 
1882 im Bagshot Park geboren wurde, feiert 
am M illw o b  den 15. Januar ihre» 31. Ge­
burtstag. Sie ist die ältere von den beiden 
Töchtern des Herzogs und der Herzogin oo» 
Cannanght. Aus ihrer am 15. Juni 1905 
zu W indior geschlossenen Ehe mit dem Kron­
prinzen Gustav Adolf, Herzog oon Schonen, 
stamme» eine Tochter »nd drei Söhne, deren 
ältester, der am 22. April 1906 geborene 
Prinz Gustav Adolf, Herzog von Vester- 
botten, »ach menschücher Voraussicht be­
stimmt ist, einst die schwedische Krone zu 
tragen.

— Der „Neichsan zeiger" meldet die Ver­
leihung des Sterns znm königlichen Kronen- 
orden zweiter Klasse an den Gesandte» i» 
München Wirklichen Geheimen Rat Georg 
von Treuller, den Gesandten in Dormsladt 
Wirkt che» Legationsrat Freiherr» v. Ienisch, 
den Gesandten in Hainbmg Legaiionsrat 
und Kaiiimerherin Hans Adolf von B iilom  
und den bisherigen Gesandten in Bangkok 
Freiherr»! von der Goltz.

— De«. Unterslaatssekretär im Ministerium 
der öffentliche» Arbeiten Wirklicher Geheimer 
Rat Stieger begeht am 11. Januar seinen 
70. Gebiirlslag.

— Aus Heidelberger Umversilälsk, eisen 
verlautet, daß der zweite 17 jährige Sohn 
des englische» Königspaares, Prinz Albert, 
in Heidelberg eine» längeren Slndienanienl- 
halt nehmen meide. Vorher soll er noch auf dem 
Kriegsschiff „C iim beriaild" eine dreinionalige 
Fahrt antreten.

—  Von zuverlässiger Seite w ill die „Post" 
ersa reu haben, daß das Parzeilieriingsgejetz 
wahrscheinlich nicht mehr in der gegenwärtigen 
Se sioii eingebracht werden wird. AIs Grund 
dafür weide an maßgebender Stelle geltend 
gemocht, daß das Abgeordnetenhaus noch 
so reichlich mit Wbeitssloff versehen sei, daß 
an eine Erledigung des Parzell>eru»gsge!etzes 
im gegenwärligen Tagungsabschnitte nicht 
mehr gedacht werden könne. Ferner sei auch 
die auswärtige Lage zurzeit nicht enie der­
artige, daß es angezeigt erscheinen könne, 
mit einem neuen Kampsgesetze gegen die Pole» 
in die Öffentlichkeit zu trete».

— Zum Gemeindevorsteher von Berlin- 
Tempelhof wurde in der gestrigen Sitzung 
der Gemeindevertretung einstimmig der bis- 
heiige Syndikus Fritz Wiesener anstelle des 
verstorbenen Gemeindeoorsteheis Mnsß'hl ge­
wählt. Wiesener ist am 1. Juni 1880 zn 
Torgan gebore». E r widmete sich a» der 
Berliner Umveisilät dem juristischen Studium 
ii id ging nach abgelegtem Staatsexamen zur 
K v>n»>'»alvei waltnng über. Im  Frülffahr 
1909 wurde er znin Syndikus der Gemeinde 
Berlin-Tempelhos gewählt, nachdem er um her 
als Magistratsasßffor in Cyarlotienburg tätig 
gewesen war.

— Die Gemeindevertretung von Treptow 
nahm i» ihrer Sitzung am Freitag den An­
trag der Stadt Berlin auf Vereinigung der 
Landgemeinde Berlin - Treptow mit der 
Stadtgemeinde Berlin mit 19 gegen 3 
Stimmen o».

— I »  Österreich sind mehrere Nummern 
der „Nheitiiich-Weslfälischen Zeitung", die be­
sonders imsrenndliche 'Artikel gegen Österreich 
enthielten, beschlagnahmt worden.

Leipz g, 11. Januar. Vor dem Reichs­
gericht tonnnt am 30. Januar ein weiterer 
Spionageprozeß znr Verhandlung. Es wird 
gegen den am 2. Februar 1880 zu Backen­
den» (Frankfurt a. M .) geborene» Kaufmann 
Wilhelm Ewald Kiel wegen Verrats m ilitäri- 
cher Geheimnisse »erhandelt werde».

Lokal «mirrichten.
Thorn, 13 Januar 1913.

— ( I m  F l a g g e n s c h mu c k . )  Aus Anlaß des 
Krönungs- und Ordensfestes hatten gestern die 
öffentlichen Gebäude der Stadt geflaggt.

—  ( B e i m  g e s t r i g e n  K r ö n u n g s -  u n d  
O r d e n s f e s t )  haben aus der Provinz West- 
preußen Orden und Ehrenzeichen erhalten:
den Roten Adlerord-n 2. Klasse mit Eichenlaub: 
Dr. S c h i l l i n g ,  Regierungspräsident in M arien- 

werder,
S t e i n m e t z ,  Generalmajor. Kommandeur der 

2. Fußartilleriebrigade;
den Roten Adlerorden 4. Klaffe:

B a g g e ,  Hauptnrann im Infanterie-Regiment 
von der Marwitz (8. Pomm.) Rr. 61, 

B r a n d e s ,  Rittergutsbesitzer. Rittmeister a. D., 
in Weidenhof, Kreis Culm.

T l a u s . Hauptmann im 9. westpreußischen In fa n -  
Lerie-Negiment Nr. 176,

Dr. K e l l e r ,  Oberstabsarzt, Regimentsarzt des 
Älanen-Negiments von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4,

Dr. M a y d o r n . Direktor des Lyzeums und Ober- 
lyzeums in Thorn,

P i e p e r .  Hauptmann im 9. westpreußischen I n ­
fanterie-Regiment Nr. 176,

S t a c h o w i t z . Erster Pfarrer an der Altstädtischen 
Kirche in Thorn.

T a m n u s .  Hauptmann im Infanterie-Regiment 
von Borcte (4. Pomm.) Nr. 21,

V e t t e r ,  Feuerwerkshauptmann beim Artillerie­
depot in Thorn,

W e n d e l ,  Hauptmann im 1. westpreußischen Fuß- 
artillerie-Regiment Nr. 11; 

den königlichen Kronenorden 1. Klaffe: 
v o n  Schack, Generalleutnant. Gouverneur von 

Thorn;
den Stern zum königlichen Kronenorden 2. Klaffe: 
H e n n i g . Generalmajor. Kommandeur der 70. I n ­

fanteriebrigade;
den königlichen Kronenorden 2. Klaffe: 

H a h n .  Geheimer Oberjustizrat, Landgerichts- 
prästdent in Thorn; 

den königlichen Kronenorden 3. Klaffe: 
F r e i h e r r  v o n  K e t t l e r ,  Oberstleutnant. 

Kommandeur des Ulanen-Regiments von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4,

K o r d e s .  Stadtrat, Kaufmann in Thorn; 
das Kreuz der Inhaber des Hausordens von Hohen- 

zollern:
D o l a t o w s k i .  Oberwallmeister bei der Forti- 

fikation Thorn;
das Verdienstkreuz in Gold: 

T r e p t o w .  Eisenbahnbetriebssekretär in Thorn;
das Verdienstkreuz in S ilber:

P lö t z ,  Oberschirrmeister beim Artilleriedepot in  
Thorn;

das allgemeine Ehrenzeichen: 
B r ü n n i n g .  Gerichtsdiener in Thorn.
Deck, Bahnwärter in Rudak, Kreis Thorn. 
H e i n i g .  Unterzahlmeister im Thorner Feld- 

artillerie-Regiment Nr. 81,
L e w  i n .  Unterzahlmeister im 1. westpreußischen 

Pionierbaraillon Nr. 17,
L ic h te  n b e r g ,  Zeichner bei der Fortrfrkatron 

in Thorn. ^
L u  b r ec ht ,  Eisenbahntelearaphist in Thorn, 
N i c k e l ,  Vizefeldwebel un 1. westpreußischen 

Funartillerie-Regimr.nt Nr. 11, 
v o n  S c h m u d e ,  ehemaliger Schirrmeister im 

Landwehrbezirk V Berlin, zuletzt beim A rtil-  
leriedepot in Thorn»

S c h n e i d e r .  Vizefeldwebel im 1. westpreußischen 
Pionierbataillon Nr. 17,

T h i e l e ,  Unterzahlmeister im 1. westpreußischen 
Fußartillerie-Negiment Nr. 11.

W ic h e  r t .  Eisenbahnlademeister in Thorn.
—  ( D e r  we  st p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a ! -

l a n d  t a g )  ist vom König zum 4. M ärz o. Is .  
einberufen worden. ,  ̂  ̂ ^ r

— ( S t .  G e o r g e n  - G e m e i n d e . )  Am Schluß 
des LormitragsgotteÄdienstes jand gestern in der 
S t Georgenkirche die Einführung der un Oktober 
neu- und wiedergewählten Ältesten und Gemeinde- 
vertreter durch Herrn Pfarrer Iohst statt.

— ( M i s j i o n s v o r t r a g  i n  d e r  N e u ­
st adt  Lj che n Ki r che . )  Uver seine Misstons- 
«rfahrungen in China sprach am Sonnabend Abend 
8 Uhr in der Neustädtijchen Kirche Herr Missions- 
injpetror Lic. W i t t e - B e r l i n .  Bevor er seine 
Ausführungen begann, jang der Kirchenchor 
„Macher dre Tore wert und die Türen in der W elt 
hoch, aus daß oer König der Ehren einziehe". Der 
Vortragende begann dann mit einer Erläuterung, 
was uns hier im Osten Deutschlands veranlassen 
tönne. uns um die inneren Zustände Chinas und 
Japans zu kümmern. Zunächst sei zu bedenken, 
daß dort in einem Volke von etwa 440 M illionen  
Men,chen zurzeit sich riesige Umwälzungen voll­
zögen. Nach einem vrertausendjährigen Leben in  
völliger Abgeschlossenheit drängen letzt die verschie­
denen Mächte in das riesige Land ein. um es der 
europäischen Kultur zu gewinnen. Das alte chine­
sische Kaisertum, das nach der Auffassung des chine­
sischen Volkes zwischen Gott und den Menschen den 
Verm ittler spielte, sei gestürzt, nachdem revolu­
tionäre Elemente aus aller W elt mit den fremden 
Kaufleuten in das Land eingedrungen waren und 
es aufgewiegelt hatten. Nun habe Deutschland, 
um einen Stützpunkt für die Wahrung seiner kauf­
männischen und kulturellen Interessen zu besitzen, 
Klautschou besetzt, von wo aus es einigen Einfluß  
auf die von 30 Millionen Menschen bewohnte Pro­
vinz Schantung entwickeln könne. Dies sei gerade 
in der jetzigen Zeit. in der sich so ungeheure Um-



walzungen dort vollzögen, besonders für den deut-

deute denn doch aber nicht eine wahre neu« Kultur. 
Es gelte vor allem die sittliche und asthetiiche 
Sebuna jenes Millionenoolkes. das vielfach in 
menschenunwürdigen Verhältnissen lebe. Von a ll­
gemeiner Menickrenliebe und gutem Lebenswandel 
spreche wohl auch der chinMche Konfuzionismus 
und Buddhismus, aber das Christentum, vornehm- 
/ich das evangelisch-deutsche Ehnstentum. -2i 
einzige große Religionsgemeinschaft, die jene Lehren 
auch in die T at umsetze. Nur dieses allein könne 
auf eine höhere Stufe menschlicher Gesittung heben. 
Dieses Ziel unserer Mission werde weniger durch 
die Glaubenslehre als durch die christlichen Lrebes- 
werke in das Thinesentum hineingetragen. I n  
einem Volke, das in weiten Gebieten in Schmutz. 
Elend und Hunger völlig verkomme, sei da ein 
reiches Gebiet der Arbeit für die deutschen 
Missionare. I n  dem deutschen Krankenhaus zu 
Tsinqtau würden jetzt jährlich etwa 1.3 000 Kranke, 
die Hilflos auf der Strotze gesunden wurden, umsonst 
behandelt. Viele von diesen kämen nachher frei­
w illig mit der Bitt«, sie zu Christen zu machen. 
Besonderen Segen entfalteten auch die deutschen 
Schulen. Chinesische Schülerinnen hätten später 
aus Dankbarkeit selbst ähnliche Schulen für ihr« 
Landesschwestern eröffnet. Äutzerst beschwerlich aber 
fei das Vorurteil, das die mit grotzen M itte ln  
arbeitenden englischen und amerikanischen 
Missionare und Lehrer dort gegen Deutschland ver­
breiteten Von S000 Missionaren seien noch nicht 
200 deutsch. I n  den vielen englischen Missions­
schulen aber werde ein Lehrbuch benutzt, das über 
Deutschland nur den einen Satz enthält: „Deutsch­
land ist Chinas Feind, sonst hätte es nicht dort ein 
Stück Land besetzt." I n  einem anderen Lehrbuche 
seien alle europäischen Mächte ausführlich be­
schrieben. Nur Deutschland und Österreich seien 
nicht genannt. So werde die Arbeit der deutschen 
Missionare autzerordentlich erschwert, wofür rnch 
zahlreiche andere Beispiele angeführt wurden. Be­
sonders bedauerlich sei. datz so viel« yrnesilche 
Kinder, die in die deutsch« Schule aufgenommen 
werden wallten, aus M angel an Platz und an 
M itte ln  für neue Bauten abgewiesen werden 
miitz'en. Nur durch die Schulen. Krankenhäuser und 
Missionare könne aber die wahre christliche Kultur 
dort verbreitet werden, könnten die schädlichen 
Wirkungen der Einschleppung überflüssiger euro­
päischer Handelsartikel und revolutionärer Ideen 
in China wieder aufgehoben."erden. Es sei eine 
heilig« Pflicht des C h ris ten " '- des D e u tM n . nicht 
das Schädliche der europäischen Kultur ohne ihr« 
Segnungen in der W elt zu verbreiten. M it  der 
Bitte, dem evangelisch-orotestantischen Misirons- 
verein benutreten oder für senie Bestrebungen ein 
kleines Geldopfer nicht zu scheuen, beendete der 
Vortragende seine Ausführungen -  Herr Suver- 
intendent W a u b k e  unterstützt« dreien Wunsch m,1 
einigen herzlichen Worten an die Gemeinde. D.-r 
Chor brachte danach zum Schlüsse den Spruch: ..Sei 
getreu bis in den Tod. so w ill ich dir die Krone 
des Lebens geben" zu Gehör.

—  ( V o r t r a g s a b e n d  d e s  K o n s e r v a ­
t o r i u m s  f ü r  M u s i k . )  Das Thorner Konser­
vatorium hat mit seinem diesjährigen grotzen V or­
tragsabend, —  der Cchlutzprüfung für Las im ver­
flossenen Jahre Geleistete — den es am Sonnabend 
im großen S aal des Viktoriapark veranstaltete, 
den zahlreichen Besuchern schöne Stunden bereitet. 
Lag der Reiz im ersten T e il mehr darin, das W er­
den und Wachsen zu bcobachien und die Wanderung 
vom ersten muhfainen Klimmen zur Höhe der Aus­
bildung mitzumachen, was für die Alten immer 
interessant ist, am interessantesten natürlich 
für die M ütter, denen die fle.tziaen Übungen der 
Kinder das liebste Konzert sind, so gewährten die 
Sckliitznummern. die beste Hausmusik boten, bereits

ter Verlust" (F  äül-in  GÄth Rose). d ie'Dekln-
Ä !  Ballade Schön Hcdwig" (Herr K ir-HWU» N»>-

'vier lk rtiä g e  zeiHIen auch 
bkmn eine ttalke veriLnliche Note, die in den besden 
ktzten n Ü / erst sch N  Auf dem Gebiet

del Eeigenunterrichts
noch vervollkommnet, da sich Herr Koppen auch als 
Lehrer vorzüglich bewährt uur « iM ln e
tüchtige Violinisten, wie Rohbeck, M arie  I a n ^  
und Ianowski herangebildet sondern ern grotzeres 
Streichorchester vorführte, das durch d.e Eaubeikett 
und Korrektheit seines Spieles « b c r r ^  Z u b e

«LÄN s  °7-ALS LL
von Fräulein Toeppe ei,n,tiidreiter Zrrku^r^ge«,!L
hörte der Jugend, die sich Mlt lobenswerter 'Aas- 
Lauer dem Tanze hingab, der nur ^ ^
krochen wurde zur Ausführung des Cinatters ^e

tekn Namen vtrichaffL hat. hatte 3U S o n n a o ^  
Abend nach dem ..Ttvoli" zu ernem Unterh t̂u^^^^^^  ̂
abend eingeladen, der sich regen V^uck,es  ̂ erfreu^  
da neben Bereinsmitgliedern auck Güste m g '^  
Zahl erschienen waren. Die gebe n e ^ e r h a l t  u-g 
war außerordentlich reichhaltlg uno viel e s  
einigen Konzertstücken hielt Herr Sutervorsteher 
A u k s u t a t  eine mit Beifall aufgenommene E  
Ansprache, in der er eingangs erwahnte. vog rer 
Verein zur heutigen Veranstaltung § ^ 0  be " 
Veranlassung habe. da er jetzt 10 >ahre bestA  
rn dieser Zeit in aufopfernder Welse un ^lemte 
der Menschenhilfe und NLchstenlrebe gewirkt habe.

M i t  verhältnismätzig Ivarlichen M itte ln  sei es ihm 
gelungen, den stetig steigenden Anforderungen zu 
genügen und keine bittende Hand zurückzustoßen. 
Es könnte auch noch mehr geschehen, wenn viele 
Eisenbahnstunilien den ^stredungen des Vereins 
nicht fernstehen und sich teilnahrnslos verhalten 
würden. Es müsse Ehrenpflicht jeder Eisenbahner­
frau sein, dem Verein als M itglied anzugehören. 
Redner dankte namens des Vorstandes den Gästen, 
die durch ihr Erscheinen die segensreichen Bestrebun­
gen des Vereins tatkräftig unterstützen' er erkenne 
auch besonders dankbar die stetige rege Anteilnahme 
der Thorner Bürgerschaft an den wohltätigen W er­
ken des Vereins an und schließe mit der L itte  an 
alle, die dem Eisenbahnfrauenverein Thorn bis­
her Wohlwollen entgegengebracht haben, dasselbe 
auch für die Zukunft bewahren zu wollen. Die nun­
mehr folgenden unterhaltenden Darbietungen be­
standen in Gesangs- und musikalischen Vortragen, 
Theater und — nicht zuletzt —  in einer vorzüglichen 
Varieteenummer: Clabus in neuen Vorführungen. 
Der auf dem Programm stehende rätselhafte 
„Clabus" entpuppte sich als ein höchst intelligenter 
Terrier, der, unter Leitung seines Dresseurs und 
Besitzers. Herrn Regierungsbaumeister Dr. M ariens, 
auf der Bühne eine Reihe origineller Kunststückchen 
ausführte, die auch auf einer Darieteebühne mit 
Ehren bestanden hätten. Aus den theatralischen 
Vortrügen ragte besonders das dreiaktrge Kinder­
spiel „Windmüllers Weihnachten" hervor, das noch 
einmal mit seinem Kerzrnschimmer und seinen 
Weihnachtsliedern das entschwundene Fest für eine 
Stunde zurückrief. Das bereits anläßlich der Weih- 
nachtsbescherung des Thorner Krieaervereins und 
mit derselben Besetzung aufgeführte Spiel fand auck 
Sonnabend wieder starken, nachhaltigen Beifall. 
Neben der sinnigen Handlung und dem duftigen 
Elfen- und Nirenreigen verdient das sichere Auf­
treten der 17 Kinder, besonders des Waldmüllers, 
der Elfe und der Nixenkönigin, Anerkennung. Die 
beiden anderen Einakter „Goldonkelchen" und 
„DienstboLenstreiche" brachten auch das heitere 
Genre gebührend zur Geltung und sicherten durch die 
talentierte Darstellung der Mitwirkenden den beiden 
Schwanken einen hübschen Erfolg. Die Herren 
Supernumerar Nadolski und Negierungsbauführer 
Vogel erfreuten mit einigen 6-llog-esängm. von 
denen besonders der Prolog aus „Bajazzo" des letz­
teren ansprechend vorgetragen und dankbar aus­
genommen wurde. Ein FMensolo und eine Polo­
naise aus dem „Freischütz" für drei Violinen und 
Klavier vertraten den instrumentalen T e il der V or­
trüge, die sich bis gegen Mitternacht hinzogen. 
Dann konnte der Tanz beginnen, der die Festlichkeit 
erst in später Stunde beschloß. Der Verein, der 
seinen Besuchern einige Stunden angeregter Unter- 
baltung geboten hatz dürfte seinerseits durch den 
finanziellen Erfolg des M en>s in die Lage gesetzt 
sein. seine leaensreicke Wirksamkeit weiterhin in 
bisheriger Weise fortsetzet zu können.

—  ( E i s g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l . )  Nach­
dem bereits in der vergangenen Woche schwaches 
EisLreiben aufgetreten, herrscht fett Sonntag auf 
der ganzen Strombre-ite starker Eisgang Der Fähr­
betrieb mußte bereits am Sonnabend eingestellt 
werden und Fähre und Fährprähme, wie auch die 
wenigen an der Uferbahn noch ankernden Fracht- 
kähne haben Wintergnartiere bezogen. Da die E is­
schollen nicht übermäßig groß sind, und auch die 
Temperatur sich dauernd auf 3— 5 Grad unter Null 
hält. dürften Eisstockungen an der Eisenbahnbrücke 
vorläufig nicht zu befürchten sein. Der Wasserstand 
hat sich trotz des Eisganges nicht wesentlich erhöht.

— 0 r « z e ' l 1 a, e v.t Der PolizeMericht ver­
zeichne! deute vier Arrestanten.

— (A 0 n d e r  W e i c h t e  l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h 0 r n betrug heute -s- 1.44 Meter, 
er ist seit gestern um 34 Zentimeter g e f a  t l e n. Bei 
C h w n l 0 w i c e m der Strom von 2 Meter 
auf 1.92 Meter g e f a l l e n .

Nr nebe Nachrichten.
Der BManlmeg.

Zum billgarijch-rriniSilijchen Konflikt.
P a r i s ,  13. Iam r-M . Z» dem bulgarijch-r«- 

mänrsche» Zwist meldet der Londoner Sonder- 
bcrirl lcrftaiter des „M atin", der bulgarische De­
legierte D r. Lancw habe ihm erklärt, er verbürge 
sich dafür, d?tz man sich nicht zn beunruhigen 
brauche. Bulgarien und Rumänien würden sicher 
zu einer Verständigung gelangen.

Die Bemühung:« der Mächte.
L o n d o n ,  13. Januar, W ir  dss Reutersche 

Bureau ersähet, wird seit einigen Tagen die durch 
die Botschaftcrkonscrenz in Konstantinopel vorbe­
reitete Note durch eine Kollettivuote ersetzt, die am 
Freitag dem Botschafter in London im Laufe ihrer 
Besprechungen redigiert ist. Der Text ist am Freitag  
Abend an die verschiedene» Hauptstädte tele­
graphiert und damit den Regierungen zur B il l i ­
gung unterbreitet.
Türkische Vorbereftungrn für Wiederaufnahme der 

Feindseligkeiten.
K o n s t a n t i n o p e l ,  13. Januar. D a im  

F^lle der Wiederaufnahm« der Feindseligkeiten 
eine Aktien der türkischen Flotte gegen die klein- 
asrati che Küste befürchtet wird, wurden beträchtliche 
Trnppenverstärknngen riech den wichtigsten Städten 
des W ilajets Smyrna entsandt. Auch die Truppen 
in Calipoli wurden erheblich verstärkt. Der Flotten- 
kcmmandant Konteradmiral Hahil begab sich be­
reits nach den Dardanellen. E r soll Instruktionen 
erhalten haben, sich zu einer entscheidend»,« Schlacht 
mit der griechisch«! Flotte bereis zu halten.

Znr Insterbnrger Asfäre.
J n s t e r b u r g ,  13. Januar Das städtische Ban- 

bureau wurde gerichtlich geschlossen.

Schreckliche Geständnisse des Massenmörders 
Sternickel.

F r a n k f u r t  a. O., 12. Januar. Der v iel­
fache Raubmörder Sternickel hat nach stunden­
langer Vernehmung durch den B erliner K r i­
minalkommissär Nasse ein u m f a n g r e i c h e s  
G e s t ä n d n i s  abgelegt, das die schrecklichsten 
Phantasie» eines Schauerromans s e it  über­
tr ifft . W as Sternickel hentts Abend gestanden 
hat, ist s» ungeheuerlich, datz man sich beinahe 
fragen mutz, ob es möglich sei, datz ein einzel­

ner Mensch, und wäre er auch der schrecklichste 
Verbrecher, so viele grauenhafte Untaten be­
gehe» konnte. Is t  schon die dreifache D lu tta t  
in  O rtw ig  in ihren bisher bekannt gewordene« 
Einzelheiten entsetzlich genug, so werden diese 
durch das soeben abgelegte Geständnis des 
Mörders noch in den Schatten gestellt, wenn 
man erfährt, m it welch ausgesuchter Grausam­
keit die unglücklichen drei Opfer von dem M ö r­
der und seinen drei Komplizen hingeschlachtet 
wurden. Auch den M ord an dem M ü lle r  
Knappe in der historischen M ühle  in Plagwitz 
bei Löwenberg in  Schlesien räumte der V er­
brecher bei seiner Vernehmung ein. W eiter 
hat er sich bequemt, eine ganze Anzahl bisher 
unaufgeklärter Mordtaten» die er im Laufe der 
letzte« zehn Jahre verübt hat, einzugestehen, 
darunter einen M ord  in B erlin , einen weiteren 
in Oranienburg» den M ord an einem Gendar­
men» der ihn verhaften wollte, und eine Reihe 
weiterer Kapitalverbrechen.

Der Bootsunfall an der Schleiemundrmg.
K a p p e !  (Hannover), 13. Januar. D ie  

am Sonnabend in  der Schleiemündung ertrun­
kenen Mannschaften des Torpedoboots 8. 78 sind 
gestern geborgen worden.

Unaufgeklärter dreifacher Todesfall.
H e i d e n  au  b. P i r n a ,  13. Januar. Gestern 

Nachmittag wurde» der Briefträger Starke, dessen 
Freu urd Sckwicgermutter tot» cheiuend ver­
giftet, am Kafseetisch aufgefunden. Daneben lag in 
einem Bette ein achtwöchiges Kind der Storkefchen 
Ehelente lebend. Nach Auffassung der Verwandten 
ist Selbstmord ausgeschlossen. Die Staatsamwalt- 
schcft leitete sofort die Untersuchung ein.

Rene Ausschreitungen in Metz.
M e t z ,  12. Januar. A ls in  der Nacht zum 

Sonntag ein Wachmeister des hiesigen Drago- 
nerregimrnts seine B rau t «achhause begleitete» 
die ex vom Bahnhof abgeholt hatte, wurde er 
von M itg liedern  des Musikvereins La Re­
naissance, die ein Fest gefeiert hatten, belästigt. 
Der Wachmeister verbat sich das. Es kam zu 
einem S tre it. Im  Verlaufs desselben versetzte 
einer aus der Gruppe dem Wachmeister zwei 
Schläge ins Gesicht. Dieser zog blank und ver­
setzte dem Angreifer eine« Hieb, der ihn schwer 
am Halse verletzte. D ie Kameraden des V e r­
letzte» fielen nun über den Wachmeister her, 
entrissen ihm die Waffe» hieben ihm damit 
mehrersmale auf de» Kopf und mihhandelten 
ihn, als er schwer verletzt zu Boden sank, in ­
dem sie auf ihm herumtraten und auf ihn ein­
schlugen. Besinnungslos und m it schweren 
Hieb- und Stichwunden wurde der Wachmeister 
ins Lazarett gebracht. Unterwegs fielen die 
Burschen nochmals über ihn her. Im  Lause 
des Sonntags wurden von der Polizei sechs der 
Burschen festgenommen. Der Wachmeister 
schwebt in Lebensgefahr und hat bis Sonntag 
Nachmittag das Bewusstsein noch nicht wieder 
erlangt.

Amtliche Notierungen derDanzigerProdukten- 
Börse

vom 13 Januar «913.
Für Getreide. Hülfenfrüchte und Oelfaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M l .  per Tonne sogenannte Faktarei-Praoision 
usanceinäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W etter: kalt.

W e i z e n  uno., per Tonne von 1050 Kgr. 
Negnlierungs-Preis 207'  ̂ Mk. 
per J a n u a r-F e b ru a r 207 B r., 296 '^  Gd. 
per F e b ru a r -M ä rz  20^' 2 D r., 202 Gd. 
per A orit—M a i 212 Mk. bez. 
per M a i—Juni 2 l4  M k. bez. 
hoch bunt 702 G r. 175 M t. bez. 
bunt 724 G r. !76 M k. bez. 
rot 7 1 3 -7 » !  G r. 1 7 2 -2 0 6  Mk. bez.

N a g a e u mw., per Tonne oon «nun ttqf. 
inländisch 6 W - 7 3 ?  G r. 1 6 7 -1 7 0  M k. bez. 
Nel,i,l,e»n«igspreis !71 " k. 
per J a n u a r-F e b ru a r 171 B r .  170' ,  Gd. 
per Februar— M ä rz  172 L r .. 171' .  Gd. 
per M ä r z - A p r i l  173 B r.. 172' » Gd. 
per A pril— M a i «74 M k. bez. 
per M a i - J u n i  173' ,  B r.. l?5 Gd.

G e r s t e  unv., per Tonne von 1006 Kar.
inländ. groß 6 5 9 -6 8 6  G r. 160— 185 Mk. bez. 
transito 1 4 3 -1 4 3 '/2  M k . bez.

H a s e ,  u n v , vsr Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 150— 170 M k. bez.

R o h z u c k e r .  Tenbenz: stetig
Rendenient 88"/„fr. Remnm-o.9,20 M k. bez. inkl. 
Rendement75 o^fr.Neufahrw. 7 . 4 2Mk. bez UM. S . 

K l e i e  per lOO Kgr. Weizen- 10,20 — 10,70 M r. bez. 
Roggen- 1 0 ,3 0 -1 0 .6 0  Mk. bez.

Der Borstand l er Produktsn-Börse.

B erliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Vairknaren . .  . . .
Russische Bonknoten per Kasse . . . 
Deutsche Nelchsanleihe 6 ' z v't,. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3»,', . . . .
Preußische Konsols 3'/2°,'o . . » .
Preußische Konsols 3 ....................
Thorner Stadtauleihe 4 . . . .
Thorner Stadtauleihe 3'/z"/y . . .
Posener Pfandbriefe 4 " y . . . . .
Posener Pfandbriefe 3' 2 "/., . . . .
Reue W<.'j:preutznche Pfandbriefe 
Weftprei,bische Pjaudb.iese 3 ' g"/.» . . 
Westprentzifche Pfandbriefe 3 ",'g . . .
Russische Slciatsreure 4 ' 'g . . . . .
Russische Staatsrente 4 /y von 1302 . 
Russische Staalsrente 4'/? /<, von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4' . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Altien .
Norddeutsche L!oyd-A«Lien....................
Deutsche Haut-Alt,eu . . . . . .
Diskout-Konuttauoit-Auteile . . . .
Norddeutsche Kredilaustait-Aktien . . 
vstbank si'ir Hände! und Gewerde-Akt. 
Allgeiu. Elektrizitalsgesellschast. Aktien
Aun.etz F rie d e -A k tie n .........................
Aochunrer Glikstahl-Akileu . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Umeulehmen-Aktien 
Hurpener Lergwerks-Altieu . . . .
Laurahiitle-A ltieu..................................
Phönix Bergwerks-Aktien....................
Rheilipayl-Aktien..................................

Me zeu ioko m Rewyürk. . . . . . .
M a i ................................................
Ju li .................................................
September.......................................

N oggenM ui.................................................
J u l i .................................................
September

13.Jan. s I I . Iü N .

34.95
215.90
88.90
78.40
88.90
78.40
96.70

100.30
88.90
96.70 
88.80 
73,30

90>)
100,10
9 1 .-

161.30 
124.10
254.40
189.20
121.40 
123 80 
242 ,-
178.50
217.20 
107 ?5 
170,75 
l93.!0 
169.80
265.50 
1^8,25
1- 8 "2
212.25
2 i.? -

1 7 7 , -

84.90 
215,85
8 9 .-
78.50 
89.10
78.50 
96,40

10T30
88.60
L650
36.90 
78,30 
93,60 
90,70

100,-
9 1 ,-

161,10
123,50
254.80
189.25
121.25
123.80 
242.20 
!7 8 , -  
216,— 
167.— 
1.0,—
191.75 
1 6 9 -  
265.30
164.75 
107 ' 2  
2117L
212.75

17ch75
177 ,-

Bankdislont 6 "/o, Loktrbardziusfuh 7^o, Privaldiskont 4V2"

In folge der ungünstigen Wendung der politischen Lage 
trat um Sonnabend on der B e r l i n e r  B ö r s e  eine 
schwache Tendenz hervor. Auch die nachhaltende Geld* 
erlelchterung tonnte diese Ericheinrmg nicht beseitigen. E s  
gingen dann auch die Kurse auf verschiedenen Gebieten 
prozeutweise zurück. Jniäudische Anleihen verloren durch« 
schuitlUch 10 Psennig. Der Pruialdiskout stellte sich aus L'/z 
Prozent.

D a u  z i g ,  13. Januar. (Getreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor ;>40 mläudtsche, 658 rufsische Waggoris. Neusahrwasser 
intaud. L80 Tonnen, ruff. 1t-9 Tonnen.

K ö n  , g s b e r g , 13. Jam  ar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
77 inländische, 30 rusf. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
12 Waggon Küchelt.

B e r l i n , ! ! .  Januar (Dullerbericht von M üller L  Braun, 
Berlin 54, Brunuensiraße 14.) Gegen Ende der Woche 
»nachte sich eine bessere Nachfrage nach alten Qualitäten bemerk* 
bar. doch sino die Eingänge inländischer W are immer noch 
reichlich grog und gelingt es nur schwer dieselben zu nutz­
bringenden Preisen unterzubringen.

Allersemste M olkere ioulter........................................136 M k.
1. Q u a l i t ä t ..................................................1 3 0 - l3 4  Mk.

I I .  Q u a l i t ä t .................................................. 1 2 4 -1 2 8  Mk.
111. Q u a l i t ä t .................................................. 1 1 6 -1 1 8  Mk.

Meteorologische Beobachtungen z» Thor»
VON» 13 Januar, früh 7 llhr.

L u s t t e m p e r .»t " r — 5 ch, ab Cell 
W e t t e r  schwaches Schneetreiben. W ind: Südost.
B a r 0 m e i e r st u n 0 . /70

Boin 12. morgens bis 13. morgeus höchste Temperatur: 
— 2 Eeli.. tiledriarte — 3 'LUud Eeli.

Wiljsrrstiiiide drr Wriihsrt, ztralje u»d Urhe.
S t a t t  b d e s  W a s s e r s  a m  P e g e t

der j Tag> m sTag

Weichsel Thorn ............................. 13. 1,44 11- 1,78
Zawichost « « ,  » » 
Warschau . . . . . u . 9- H
Chwalowtce . . . . 11. 1,92 10. 2, -
Z a tro c z y u ....................... — — —

be, B r°...b °rg  ^ E—

Rette bei C z a rn ik a il............................. — — —

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 14. Januar 1913.

Evangel. Gemeinde Nudak-Stewken. Vorm . 10 Uhr: Kirchen- 
vtsitatlon. Pfarrer Schönsan.

Mittwoch den 15. Januar 1913.
Evaiigel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Abends 6' z U hr: 

Btt etstunde. Pastor Wohlgemuth

GaHeWn.
EMHer mit Spinbreilittlii. 
Gksbinl- iilid -LMSie«. 
GsSflMlelse» mit Erhitzerit, GoWWMil.
Eassenijiiiiiieiiliilliüeli

geben wrr ailcb mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle Coppermkusstraße Nr. 45 

(am Vromberger Tor).

________Gaswerke Thorn.

§cstciupfo!ilerr, absolut 
lrelmfrer.

Die m it den neuesten Einrichtungen 
^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh  
gestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Vüulder, Besitzer.
N u d a k  bet Thorn 2. Telephon 567.

Hochfciucn Nauchlachs
E "  von 80 Pfennig pro Pfund on, "M F  
schöne feite A a le . B ücklinge, S p ro tte n , 
Schellfische, feinsten Te!iüaies;käfe, 
schönen S chw eizer- und T ilsU erkäfr  
empfiehtt Schillerstr. 18.

kür Kolonialwaren
wie:

Kaffee, Rakao, Tee, Marmeladen, Fettwaren und 
Mühlensabrikaten

sowie

Gemüse- und Frnchtkonserven,
Liköre, Rum, Kognak und w eine

ist dos

emkauksbaus «Ä °L!L7-
Thor«, Neustadt. Markt 11, Telephou 926.

Cäglicher italknöer.
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Gestern Abend 10^2 verschied sanft nach langem, 
schwerem Leiden meine liebe Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin, Frau

l l e r w m e  8 e g a ,
gtb. Lüssov.

Thorn den 12. Januar 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am 15. d. MtS., nachm. 

3Vr Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evang. 
Friedhofes aus statt.

Heute Nacht entschlief, versehen mit den heiligen Sterbesakra- 
menten, mein teurer Gatte, unser Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Besitzer

k ö d e r t  k i a s e c k i
aus Karczemka bei Ottlotschin.

Karezemka bei Ottlotschin den 13. Januar 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Exporte der Leiche findet am Donnerstag den 16. d. MLs. 

um 9 Uhr vom Trauerhause in Karczemka aus, die Beerdigung um 
11 Uhr auf dem Friedhos in Podgorz statt.

Die Verlobung meiner 
sünASten lo ck te r Irm a  

U mit äem warmer Herrn  
K V ic to r  k'leiss. 2t. 
K Lerlin, beekre ick mick

E

a ri2 U 2 e i§ e n .

H i o r n ,  im  1 9 1 ZA kM ktzlIÜM 1vW8tk K!N6,
Zeb. ü e n r u x .

Irm a K lLvs 

Victor kleiss
Verlodie

Ik o rn Lerlin.

L

L
L

Ueber den Nachlaß des am 12. 
Dezember 1912 zu D r e w e n z ,  
seinem Wohnsitz, verstorbenen könig­
lichen Hegemeisters ü a r l  ^aeod^ 
w ird am

19. Zarmar 1813,
nachmitiags 12Vz Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
KonkursveiW alter: der königliche 

Forstkassenrendant L ö k m  in G  0 l l n  b.
Offener Arrest m it Anzeigesrist 

bis zum

3. Februar 1313.
Anmeldepflicht bis zum

3. Februar 1313.
Elfte  Gläubigerveisammlung und 

allgemeiner Prüfungsterm in am

11. Februar IM ,
vorm ittags 10 Uhr, 

vor dem königlichem Amtsgericht zu 
Thorn, Z im m er 22.

Thorn den 10. Januar 19L3.
Der Gcrichlsschrciver 

SeS königliche» Amtsgerichts.

Königliche Ebersorfterei 
Schirpitz.

Am Montag den 20. Januar,
von vo im iliags lO '/z Uhr ab, 

solle» i» L !o )s r 's  R e s ta u ra n t in  
P o d g o rz  aus dem netten Einschlage 
des ganzen Reviers Brennholz aller 
Sortimente nach B orra t und Begehr, 
aus dem alten Einschlage: Schntzbe- 
zirks Schirpitz und Brand insgesamt 
19Z rm  Spaltk.iüppel, 213 rin  R ei­
ser 1. und 225 rm  Reiser 3. öffent­
lich meistbietend zum Verkauf ansge- 
boten werden.

r lö i i ig i / ^ 6 ^  
prcntz. KWD

Ulafsen-
lotterie.

Zu der am 18. ,rrrd 14. Januar 1913 
stattfindenden

Ziehung
der 1. Klasse 223. Lotterie sind

1 t t
2 4 Lose

40 20 10 Mark
zu haben.

königl. preust. Lotterie-Einnehiner, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

W lW k ls lM W .Wiztiliche Mliltmchiiüg.
Die Fahrten der hiesigen W eichsel- 

D a m p fe rsä h re  werden des E is- 
treibens wegen von heute ab bis 
auf Weiteres ganz e ingeste llt 
werden.

Thorn den 11. Januar 1913.
Die Polizriverwattnng.

Donnerstag den 16. Januar d. Js.,
mittags 12 Uhr,

wird bei Frau Besitzer lö s  t to s S  in 
S te irw rt:

1 schwere Kuh
meistbietend versteigert werden.

Der Vollziehungsbeamte.Bekanntmachung.
Meine Male,

MeMeustr. 3V, habe ich au,gegeben.
Abholungen und Bestellungen er­

bitte nur im Hauptgeschäft Gerechte- 
straße 2. Hochachtungsvoll '

Q s r l S o n s t ! , .

ru Xsl8Sf5 öedtllMsll 

27. ^nurr.

^fslog grzf«8. ^
koriM fätsliklitzlii'ilt in kvnn. ^

81- ttoseW Llti.Asiöitislisiittii-il. ÜbmhnSllin.
Thorn, Altstüdtischer Markt.

Wtlstii Aiifzabk iiikiiiks C tfiW s
verkaufe ich zu ermäßigten Preisen:

Feinsten Rum, Arrak, ttognak, 
Rotweine, Mosel-, Portwein, 

Ungarwein re.

ILmpkelütz t'ü r 616

8wdev!Lutvr, 
Lokos taser-T'eppiolre

kirr Lpeise^im m er, L u re n u s , 
X lnä e i'x rm m e r.

LolrostLser-bLutsr
kür Ireppen. Lnlröss, Loinüäore,

X0!L08til8tzr-^lI88»Mtkei!,
rrlle dorten nrrä Größen,

MÜeiitz 1'eii8ttzr8e!! ulrtlecktzn,
1^1168^01 tiv re n , ^Vollkrl^.66.

V1N6 M'0886 VVnll-
K okos-u  I^1rt0!6urnL6ppie!i6 i)6- 

tKT'doui enr! Ii6 i a 0 ^8 6 trs l6  k re ise .

K arl W llo i ! ,  M
^ Itö tL ä tiZ e k e r ^ In rk t  83.

Pfefferkuchen-Bruch La,
das Psund 50 Psg., hat abzugeben

KzoKsi'Lti
Homgkuchenfavrik, Geistenstraße t3.

K illt iillte W
auf Hoch- und N iederw ild. Kreis 
Thorn, an der königl. Forst angrenzend, 
sofort wegen Aufgabe der Jagd und 
Zeitmangel billig abzutreten. Per Rad und 
per Bahn sehr gut zu erreichen. Angebote 
unter ..W aidmannShett 1VV", haupt- 
voitlagernd Thorn.

Unterricht
im BerWtmsrechnen
wird von etneru Beamten gesucht. Ang. 
mit Preisangabe pro Stunde unter Ass»-. 5  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

E.nsache und eleganteImen- md M M ib e r
werden sauber angefertigt 
________ Tuchmacherstr. 1, pt.

G r o g r o t w e i n .
per Fl. 1,00 Mk.

G r o g r u m .
per Ltr. 2,00 Mk.

per Ltr. 1.60 Mk.
empfiehlt

W .  6 s « s s » * « v k ,
Brückeiistr. 22.

!  ̂  ̂ E -  .

en-schlossen senden Sie Ihre  
Adre e zur Uebernahme der 

Zigarrenagentur. Vergütg. 250 Mk. pro 
Monat oder hohe Provision.

R4S«rrLc L  O « H am burg.
Eine erstklassige Ledensversicherungs- 

Aktien-Gesellschaft mit konkurrenzlosen 
Eimichnmgen sucht für ihre neu einzu­
richtende Generalagentur in T h o r n  
einen geeigneten

W W M l l .
Gutes Inkasso vorhanden. Inspektoren 
und O'ganijatiousveamte werden von 
der Gesellschaft gestellt. Meldungen unter 
„G eneral-Vertretung" an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Zikiltiuriitzkliole 

2 Äöllittkkilkc!l»S i L l iM M l
bei dauernder Leschästligung gesucht für 
Wertstatt.

V ' r l s L l i ' .  N S l L t s r ' .

EchmiedelehrLinge
stellt ein IL v Z in rrn v r, Lnlbau.

Daselbst ist ein gebrauchter
Federwagen

billig zu verkaufen.

W p M e r
können sich melden.

Höcheelbräu.
Zuverlässiger, gegeudkundiger

K u ts c h e r
g e s u c h t .

V o s s le ,  Fnhrgeschaft.

Laufbursche
von sofort gesucht.

V r*s u n , Culmerstraße 18.

Buchhalterin
für ein Bureau per sojort oder später 
gesucht. Schriftl. Angeb. u. i r .  O . 1 L 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Lediger Gnisvorrvatter sucht
deutsche

M W f t m i l .
Angebote erbittet

die staatl.Gntsverwaltnng,
G roß -M orin  tPostort),

Bahn rgenau. ____

KinderfrSulein
nach Warschau und Kntno werden gesucht.
W s n rß s  6 n is 1 v L > n s k S , gewerbs­
mäßige Stettenvermrttferin, Thorn, 
Elijabethstr. 3̂ _____________________

für Thorn. Berlin und ams 
V Ü Ü I ö  Land. Mädchen für alles und 
Knechte. Empfehle Köchin und Mädchen 
für alles. IssLiräa LrerrrLu, gewerbs- 
mäßige SteUenoermittierin, T h o r n ,  
Bäckerstraße 11 ____________________

kmMle 2
Atleinmädchen. S u c h e  Köchinnen, 
Stuben- Alleinmädchen und Knechte für 
Thorn. Mecklenburg irnd Güter. Lmms 
ArrlrLe, verehel. MtLLbmrrllll, gewerbs- 
u,äßige Stellenvermillterin. Thorn, Bäcker- 
straße 29. '________________________

1 Austvartesrau
wird verlangt

___ Schuhmacherfir. 1. pt.

______ in bester Lage. mit Laden, billig
zu vei kaufen o er der Laden zn vermieten. 
Anzahlung gering. Günstiges Angebot. 
Zu erfragen
______Schtthmachcrsirafie 9.Zu verkaufenI dunkelbr. Wallach,
I I  sählig. 1.75" groß, 3 Jahre Adjutanten- 
pferd, geht such im Wagen, Prers nicht 
hoch.

M.-G.-K. 21.

I k v r n s r  k ^ u s ik - V e r s i n .

E K o n r s r l . E
k ic k s rÄ  M s g n s r  ^ s ie r ,

M o n ta g  Ä s n  20 . L s n u s r  1S13, s d s n Ä s  8  M »r,
Sm g r v s L S n  5 s s !S  «Sss

--------------— -  A r t u s k o k S S ---------------- —
k Ä r -H z rg U S Ä S r uneL « L s? sn  S Z s t« .

«1eck68 H iu rv im itx U e tl vrßrUL 3- Ui1p:l;«»il m it  t'nm N ie  6 w a rte n
von 1)«»«,,»«i'xlnr? nß in  cker Ilu i4 ü ,n u ll!u n s  von ^ v lü v ru tr .

j l k s t n u r n n l  „ Z u m  K u lm b n c h e r^

Mittwoch den !5. Januar td !3 :

G r o ß e s  W u rs t-E s s e n ,
verbunden mit UuterhaUurrgsmufilr.

Anstich von Rulmdacher Uicszling n. Rönigrderger ponarther.
W -U fle -s c h .

Um zahlreichen Besuch bittet IT o , in r r n n

8erW

knIitekieüLxIi'Lkt

iirr<;k L lL lt-U rrm u ,
äer Kkeiniselien 86rum-0686!i8eI»Lst, döln, 

kiaden sietr m äer ?raxis a u t s  b e s t e  b e w ä b r t .
L n L s e k L Ä s Z U N g  d s s  ^ lk L L S f5 s 8 Z e n .

XoLlenlose ^U8kuntt unä direkter Ü6 2UL vom

LgltmvIsMkdeii!li8Ütut lier l!li!«!vii't8k!iil!j8!n!iWer 
siil' ititz kiksiiir W tz iM M , lSiinriss, 8Wtzru!)6 Zj.

le leZtA m m -^ciresse: ^LndwirtZebaflskam m er OanriZ. 
^eruspreeber 1503.

Intr-ressenien für Waggontadnngen von Mindestens 3o Kisten

s l i f l j n  L t z i i k k ü l j n i i i g c
bei Fang aus mindestens einmal wochentich in Danzig eintreffendem direkten 
Dampfer wollen sich sogleich wenden an

k U i l L  V s n K s v k ,  Tanzig
Telephon 17. — Telegr.mmadresse: Fribartsch-Danzig.

Vertreter der Fum a: D'. L  O o  . 6«»1 i»<»n!i>ni

Ticnstan den 14. Jannar.

H a u p tv e rs a m m lu n g  
am 15., abends S'/z Uhr, im Schützen- 
hanse. ^ _______

Ctaöt-Theater.
Dienstag den 14. Januar. 8 Uhr: 

Außer Aoonnement! Gewöhnt. Preise! 
Erstes Gastspiel der königl. sächsischen Hof- 

schauspielerin
O k s r lo l t o  N ss1 6

(Ehrenmitglied des königlichen Hostheaters 
in Dresden):

Donna Diana.
Lustspiel von >Iore1o. 

Donnerstag den 16. Januar. 3 U hr: 
Aus-.er Abonnement! Gewohnt. Preise! 
Letztes Gastspiel der wnigl. sächsischen Hof- 

schauspielerin
O k s r lo t t s  S a s iS :

Neuheit! Neuheit!
Die floldtne Freiheit.

Lustspiel von ILuclolk lu o lbar.
Den Abonnenten bleiben ihre Plätze 

bis jeweilig am Tage der Voistellung, 
vormittags 1l Uhr, reserviert._________

l hsliilr., jungt Aih Mgen üiis öeni Usl!ik»iilslklr
^ Kinonno rinn Natbanle:steht zum Bei kauf. 
M 'W t- L ittZ t

Leibilfch, Abbau.

Echten Rehpmtscher.
gut erzogen, verkauft billig.

Ansr. unter L .. SL. 3 3 3  an die Ge- 
schältsstette der „Presse". _______

WimitlhkMMlz znmkM't»
Neustadt. Markt !8.

ticslk! üi,s!k!
zu Kostümen, Turnanzügen. Reste zu 
Knabenhosen, Plüsch und Krimmer, zu 
Muffen wegen Räumung sehr billig

Culmcr Chaussee 36.

Eingang zum Rathanse:
Prachtvvtie Apseiüncn.

Dtzö. 3S, 45 u»d 60 Ps.
Blttmcukohl.

sehr billig.
Mandarinen.

Dutzend 80 und 90 Pfennig.
Wer nicht bei mir kauft, schädigt sich 
selbst. _______ ILr»«8 .

Fortzugshalber

Wohnungseinrichtung
(Wohn- u. Schlafzimmer), preiswert zu 
verkaufen Talstr. 42. 2. r .

Wegen Todesfalles ist in Thorn eine 
komplett eisiger,chtete

Tischlerei m. Sarglager
und dazu gehöriger Ausstattung von 
sofort billig zu verkaufen. Zur Ueber­
nahme ca. ^E 0 Mk. Nähere Auskunft 
erteilt » .  L a riv l. Mellienstraße 59, Z. 
D l .  Gasofen u. 3 M eter lange Tijch- 

platte zu ve»k. Gerechtestr. 10. 1.

Ein fast likilkl Ä tiM lz
billig zu verkaufen.

6 . Lkslskt, Herrenmoden. Breitestr. 8.

»An IilNisen gksliths

Junger, deutscher

Schäferhund
zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis­
angabe und Alter unter LL. L 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E r f in d u n g e n
werden zu kaufen gesucht. Ang. (auch 
Ideen) an Firma Liiolt 8tzli8, Caffel I  t57

iäkll! !I. Hljpsthtftl!

59-99689 Mark
sofort oder später auf sich. HyBH, mög!, 
elststellig, zu verg. Ansr. u. 60k» 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8 O 6 O  M A s - Z L
zur ersten mündelsicheren Stelle gesucht. 
Angebote unter 101» L .  8». an die Ge- 
schästsstclle der „Presse" erbeten.

G

nt mötN. Voröerz.. mit sep. Ging.
 ̂ v. so?, z. verm. Schillerstr. 7, 3. 

möbt. Borderz. t2) Mk.) n. ki. 
Zim. (13 Mk.) z. v. Gerechtestr. 33. pt.

M W lllü lsS kM llA l!-
mMe.

gegenüber der evangelischen Kirche, 
kommen zum Vertan? aus meinem ein- 
getroffenen W  iggon: Apfelsinen, Dutzend 
35, 40, 45. 50. llO Pfg., Zitronen, o Stück 
:0 Psg., 5 Pfg. Stück, in Massen Blumen- 
loht, sehr billig, feinste Eßbünen. 3 Pfd. 
50 Psg., Apsetsinen und Zitronen kisten­

weise billigst.

L l ls M m M .  Lklksiljiii! Vs.
S E 'W er bei mir ka ist, spart Geld!"Z»S

Most. Zimmrr zn vermietru
___ Bachestraße 10. pt.

Gilt ii-öbl. K ö lt lM iü tt
(Schreibtisch, Gas) zu vermieten

Aufläd t. M a rk t 34. 3.

Möbliertes Zimmer
mit voller Pension. Gas und Klaoierbe- 
Nutzung zu vermieten 
_____  Tttchurarherslraße 7, 1, r .

Wohnung,
2 große Zimm., Küche u. reichl. Zubehör 
vom 1. 4. im ruhigen Hause zu vermieten 

Strobaudsir. 19, 2.

M e  z -W M k W W z
vom 1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 

Briitkenslraße 11

B re iie ftr. 38, 2 T r .:
Wohnnnft,

3 Zimmer nebst Zubehör vom 1. 4. 13 
zu vermieten.

S s k M in s -

2-Zimrr>vvh»nnst m. Cntrce
nebst Zubehör, Mansarde, zum 1. April 
zu vermieten. Waldstraße.

S . Lsrlsr. Mellienstr. 59. 3.

Cin lreres Zimmer
tnii Kochgelsg. von sofort oder später zu 
vermieten Mellienstr. 85.

W M M c h m l !
mit sämtlichem Nebengelaß, möglichst der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet (eletir. 
Licht, Zentralheizung, Warmwasserver­
sorgung), zum 1. 2. eott. früher zu 
mieten gesucht. Angebote unter 
4 9 , PostschiießsaH 360, Posen.

-  Q v o l i  - -
ZitiislW öti! 11. Jiiilillir:

Großes
Kaffee -  K o n zert.

Anfang 4 Uhr — Eintritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

kran r 6 rr8 8 iio v la L .

Reichsttone-Restaurant,
Katharinenstraße 7.

Mittwoch dru 15. d. M ts .:

UHkS W t M n .
Es ladet ergebenst ein l l t ö n l s k .

heute, Dienstag: 
Keber-, W u t - ,  G rü tz ­

w u rs t. W u rs ts u p p e .
I^ s s e U s I»  Strobandstraße.

V i k t o r i a - P a r k .
Glatte, sichere

^ L D F b  L e u t e
v o n  1 4 —3 5  .8-r is s e n  lLönuen sioli 
melden rur ^»»bjlclunA in
88n v « 1i»n«;i' n .
i i v i  l i it t te , 81» -
8 t l ' . t5 6 , Uureau: Karger ^Vilbelmstr.lL.

Riiri8 « N 8 t .

L ^ Q S S
zur 2. Posener Geld Lotterie. Ziehung 

am 7. und 8. Februar, Hauptgewinn 
50 000 M . ä 2 M ..

zur W oklsahrts - Geld-Lotterie zu 
Zwecken der deutschen Schutzge­
biete. Ziehung vom ^0. bis 22. Fe­
bruar d. Js., Hauptgewinn 75 000 M ., 
ä 3.d0 M ..

zur B erliner Pserdelotterie, Ziehung 
am 4 und 5. April 19 3. Hauptgew. 
im Werte von >0 000 M ., ü 1 M ., 
11 Lose für 10

find zu haben be,
L-OttI,16iI OHVVtltl,

köni gl .  L o  1 t e r i e  - E i n n e h  in er, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

Angeschwommen! 
kill M  KMii-MWolz.

Der rechtmäßige Eigentümer kann das­
selbe ge ien Erstattung der Unkosten beim 
Unterzeichneten m Empfang nehmen.

G r.-N essau den t l. Januar 1913.
Der Gemeindevorsteher,

L*LLN8 «rKi LLU

1 Perlhuhn verlausen.
________Abzugeben Schntstr. 29, 2.

Eine junge, braune

Sagdhnndi»
mit Halsbund und Leibriemen ist mir 
am 11. d. Mts. e n t l a u s e n .  
Wiederbringer erhält Belohnung. Vor 
Ankauf wird gewarnt.

8L » in T i I I» ,  Bäckermeister.

1 Medaillon,
gezeichne. LL. .S ., verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, das« 
selbe gegen Belohnung abzugeben. 
_________ Rsderi 4neok!, Breitestr. 32.

Goldener Trauring
gefunden, gez. K. Lrnrrrm 15. 12. LL. 
Abznh. vom P o rtie r. B ism arckjtr. l .

Ich warne Jeden, meiner 
Frau U L a tt ir i i  i n » ,  geb. 

84r»n«rA'k-rr, aus meinen Namen erwas 
zu leihen oder anchPsandslücke anzunehmen, 
da ich inr die Schu.den meiner Frau 
nicht auskomme und Psandsrücke gerichtlich 
zurückoerlaagen werde.

L .  v .  8* < » k !« e k r ,  Elisabethstr. 14.
^H ie rzr^zw e i B lä tte r



Nr. shsrn. Dienstag den l- . Zanuar t'llZ. Z>. Zahrg.

Die presse H
(Zwettes v la tt.l

Aus dem Reichstage.
Über die Reichstagssitzung vorn F r e i t a g ,  

in welcher die Denkschrift über die Beamten- 
organisation der Post- und Telographenver- 
waltiung beraten wurde, geht uns das vtim- 
mungsbild unseres Berliner Mitarbeiters 
etwas verspätet zu.

Der einige Reichstag.
M it Respekt zu vermelden: die Reichs-

Soten sind auch nur Menschen. - Da aber jeder 
Mensch, der im geschäftlichen Leben vorwärts 
kommen will, seine Kunden gut behandeln 
mutz, so hält der Reichsbote seine Wähler sich 
warm. Sie müssen nur gruppenweise auftre­
ten. Da sind die Gastwirte, die Lehrer, die 
Pfarrer, die Briefträger, die Barbiere, die 
Äxzte, — du liebe Güte, ein ordentlicher Ge­
schäftsmann des Parlamentarismus Lenkt an 
sie alle. Je  näher aber irgettd welche Wahlen 
sind, desto einiger ist der Reichstag in diesem 
intensiven Denken zum Wühle einer ganzen 
Berufsgrup-pe. I n  diesem Jahre soll das 
preußische Abgeordnetenhaus neue Besatzung 
erhalten. Und stehe da: im Reichstage reden 
sämtliche Fraktionen warm und immer wär­
mer im Interesse des „Verbandes der mittle­
ren Reichspost- und Telegraphenbeamten" und 
berennon Herrn Krätke, den Reichspostmeister.

Dieser Verband existierte einst unter ande­
rem Namen und war unter dem Staatssekretär 
Stephan verschrien als antisemitisch und auf­
sässig. Nachher war eine Zeitlang ein Zen­
trumsmann die Seele der Verbandes, Herr 
Hamecher, der mit seinem schwarzen Köhler­
bart und seiner imposanten Erscheinung im 
Reichstage famose Figur machte. Der jetzige 
Generalsekretär des Verbandes heißt Hubrich, 
ist eine kleine blonde Unbeträchtlichkeit und 
kann keine zwei Sätze vorbringen, ohne minde­
stens den einen abzulesen, gehört aber der fort­
schrittlichen Volkspartei an. Wie man sieht, 
haben schon die verschiedensten Parteien sich 
um den Verband bemüht, oder, anders gespro­
chen, der Verband kümmert sich nicht um die 
politische Richtung seiner Leiter. Das kann 
ihm auch egal sein. Im  Reichstag reden sämt­
liche Ausgerufenen, der Freikonservative Gamp 
wie die beiden Antisemiten Werner, der Zen­
trumsmann Kuckhoff wie der Nationalliberale 
Beck, der Freisinnige Hubrich wie der Sozial- 
domokrat Cbert, ja sogar der Lothringer Win­
deck in seltenster Einigkeit dafür, daß man doch 
ja die berechtigten Wünsche der Post- und Tele- 
graphenbeamten erfüllen möge, ja der Konser­
vative Dr. Oertel bricht sogar eine Lanze für 
die männlichen gegen die weiblichen Beamten, 
wobei ein Kollege sich die bissige Bemerkung 
nicht verkneifen kann, das täte er nur so lange, 
als die Damen noch kein Wahlrecht besäßen. 
Zum Glück besitzt Staatssekretär Krätke gar 
keine Haare mehr. Hätte er welche, so müßte 
jedes einzelne sich ihm sträuben, so hart wild 
ihm zugesetzt. Man merkt seine Erregung nur

Zweite Ehe.
Roman von

M. T r o m m e r s h a u s e n - R o m a n e k .
--------- --- (Nachdruck verboten.)

<3. Fortsetzung.!
Es war aber auch ein Bild.
Mitten im Zimmer Leonore auf niedrigem 

Stuhl vor dem Waschtische, dunkelrot, aber 
voller Energie Mit einer Hand hielt sie müh­
sam das stranrpelnde Lenchen, mit der anderen 
führte sie den Schwamm, kunstvoll den Augen­
blick erspähend, da sie ihr wassergefülltes Ge­
schoß aus einem der rastlos sich wehrenden 
nackten Glieder entladen könne.

„Gib das doch heute auf, Leonore. das 
braucht ja nacht am ersten Tage durchgesetzt zu 
werden," sagte Dietrich in halb befehlendem, 
halb beschwichtigendem Tone dicht an Leonores 
Ohr und legte ihr zur Bestärkung seines Wun­
sches die Hand auf den Arm.

Blitzschnell überlegte Leonore, daß sie jetzt 
ihren Willen ausgeben müsse, schon des da­
neben stehenden Mädchens halber. Wider­
willig erhob sie sich und übergab Lenchen der 
ihr so unsympathischen Berta, die triumphie­
rend den von Leonore verlassenen Sitz ein­
nahm.

Und siehe da, im Umsehen horte Lenchens 
Zetern auf. und es ward ganz stille.

Das war. für heute wenigstens, das Ende 
von all den hohen Erwartungen, die Leonore 
an den kleinen Vermittler, Lenchen. geknüpft 
hatte. .

„Du alter Schreihals," scherzte Dretnch, 
als das Töchterchen glücklich in seinem Bette 
lag und wieder aus großen, ernsthaften Augen 
die neue Mutter anstarrte. Es lächelte freund­
lich und streckte ihr das Händchen hin. Osfen-

davan, daß der spiegelblanke Schädel sich all­
mählich mit tiefem Rot überzieht. Es ist auch 
wahrhaftig nicht leicht, so von allen Seiten 
sich vorwerfen zu lassen, man habe kein Herz 
für seine Beamten, während man doch ganz 
genau weiß, daß diese Vorwürfe lediglich des­
halb gemacht werden, weil in dem Wettrennen 
der Fraktionen niemand Hintanbleiben will. 
Eigentlich hält doch niemand den Staatssekre­
tär für so schlimm.

Also Krätke sitzt da wie der Dulder Odyssous 
und sieht die Reichsboten wie die Freier der 
Penelope auf seine Kosten in Volkstümlichkeit 
prassen. Aber einmal läuft ihm doch die Galle 
über. Der Volksparteiler Hubrich, der Gene­
ralsekretär des Verbandes, .ist pflichtgemäß am 
gröbsten. (Beiläufig bemerkt: Generalsekretäre 
sollten durch die Verfassung von dem freien 
Beruf des Volksvertreters ausgeschlossen sein. 
denn sie sind unfreier, als irgend ein Mey'ch.) 
Da w-rd Exzellenz Krätke bis zum Nordpol 
blaurot und erklärt die Ausdrucksweise des 
„Abgeordneten für Oberbarn im" — den 
Namen bringt er nicht heraus — für unzu- 
lässig .Oho, ruft stürmisch die Linke. Jawohl, 
unzulässig! wiederholt Krätke noch ein zweites- 
mal. Und als er geendet, erhebt sich Präsident 
Kaempf und sagt, der Vizepräsident Dove habe 
d'e Äußerungen Hubrichs für zulässig gehalten 
und er, der erste Präsid-nt, sei — derselben 
Ansicht. Das ist sozusagen ein Jagdhieb mit 
dem Bakel. Bisher war man es nicht gewohnt, 
daß ein Vundesratsmitglied indirekt so ge­
rüffelt wurde. Aber kein Reichsbote springt 
dem Staatssekretär bei, da man sich sonst dem 
Verdacht aussetzen könnte, als sei man gegen 
den „Verband mittlerer Post- und Telsgra- 
phenbeamten."

vom Sattan.
Die Botschafter in Loirdvn

haben für Montag, den 13. Januar, eine Sitzung 
vorgesehen. Ih r  nächster Schrrtt ist die Vorlegung 
der von den Mächten beschlossenen Kollektwnote in 
Konstantinovel, die noch vor dem 13. Januar er­
folgt sein dürfte.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt 
in ihrer Wochen-Nundschau. „Die KollektivnoLe der 
Großmächte, durch die im Interesse des europäischen 
Friedens und der Konsolidierung der Türkei einem 
ÄZieder-ausbruch der Feindseligkeiten entgegen­
gewirkt weiden soll, war am Freitagabend dem 
vollen Wortlaut nach in einem Entwurf festgestellt, 
auf dessen einstimmige Annahme durch die Kabi­
nette gerechnet wird. Bei rechtzeitigem Eintreffen 
der Annahmeerklärungen dürfte die Überreizung 
der Note in Konstantmopel anfangs nächster Woche 
erfolgen. Die Einmütigkeit, zu der die Großmächte 
über Form und Inhalt dieses gemeinsamen 
Schrittes gelangt sind. möge eine gute Vorbedeu­
tung dafür fein daß auch in den noch offen stehen­
den Fragen sich eine europäische Übereinstimmung 
wird erz'elen lassen. Die , der Pforte zu über­
reichende Note ist nicht aus parteiischen Auffassun­
gen hervorgegangen und gilt nicht der Ausübung 
eines ungerechten Zwanges. Sie bedeutet einen 
freundschaftlichen, wenn auch ernsten Rat. der nichts 
enthält, was nach reiflicher Überlegung der Kabi-

bar hatte es all sein Leid vergessen, und von 
dem größeren, das es der Mutter angetan 
hatte, wußte es nichts.

Leonore kniete an dem Bettchen nieder.
„Wollen wir beten, Lenchen?" — „Oder 

sind es die Kinder nicht gewohnt?" wandte sie 
sich Zögernd an Dietrich.

„O ja, Frau Professor," beeilte sich Berta, 
ihre Wichtigkeit anzubringen. „Die Kinder 
beten jeden Abend bei mir."

Unangenehm berührt stand Leonore auf. 
Sie fühlte schon ihres Mannes Worte vor­
wog, der auch wirklich, um einen Auftritt Zu 
vermeiden, schnell sagte: „So lassen wir es 
heute Abend beim alten, nicht wahr? Mit 
der Zeit machst du dann deine Änderungen 
nach Belieben."

Sie nickte. Das Herz war ihr beklommen. 
Sie fühlte auf einmal eine verzehrende Sehn­
sucht nach den vierzehn Tagen, die sie mit 
Dietrich auf der Reise Zugebracht hatte — 
vierzehn kurze nur —, aber mit ihm allein. 
Die vierzehn Tage esch enen ihr heute Abend 
als der Inbegriff alles Schönen und wahr­
haft ideal.

Hier aber —- hier war's drückend, dunkel, 
bevgeschwer, hier konnte sie niemals glücklich 
werden. Die Kinder verhielten sich ablehnend, 
die Mädchen waren unangenehm, das Haus er­
schien ihr ungemütlich, die Zimmer kahl und 
eintönig, das Abendbrot schmucklos mit dem 
kal en Aufschnitt und dem Bier, das ihr zu­
wider war.

Dietrich war sicherlich auch davon durch­
drungen. daß er sich die unpassendste Frau, die 
es gab, für sein verwaistes Heim geholt habe. 
Es war alles verkehrt gewesen, nicht umsonst

nette gegen die wohlerwogenen ^Jnter-essen der

starken die^ willige Mithilfe der Großmächte 
rechnet. Auch die Besorgnis, daß die Arbeit der 
europäischen Diplomatie einseitig werden könne, ist 
nicht gerechtfertigt. Denn auch den Balkanstaaten 
gegenüber hat eine ausgleichende mildernde Tätig­
keit der Mächte niemals ausgesetzt. Sie macht sich 
gegenwärtig u. a in den zwischen Rumänien und 
Bulgarien entstandenen Schwierigkeiten geltend, 
von denen wir hoffen, daß sie auf dem Wege dip- 
lomcttsscber Unter Handlungen eine Lösung finden 
werden."

Die Delegierten der Balkanstst<en 
waren bis Zum Freitagabend ohne Information 
darüber, daß die türkischen Delegierten abberufen 
werden sollen. Es ist nur bekannt, daß die Mächte 
sich noch bemühen, der Türkei ihren guten Rat zu 
geben. Wenn indessen die türkische Mission abbe- 
rusen wird, so kann das nur den Bruch bedeuten, 
für den die Türkei alsdann verantwortlich ist.

Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß die 
türkischen Bevollmächtigten am Sonntag die Dele­
gierten der Valkanstaaten aufsuchen und sie fragen 
sollten, was ihr letztes Wort ser. Falls die Ant­
wort unbefriedigend ausfielen, sollten die türkischen 
Beauftragten London verlassen. Es wird behaup­
tet, Osman Nisami Pascha liege viel daran, nach 
Berlin zurückzukehren. Er sei der Überzeugung, daß 
seine Anwesenheit in Berlin nützlicher sein könnte 
als sein Bleiben in London. Wenn die Verbün­
deten ihre Ansprüche auf Adrianopel aufgäben, 
würde sich alles regeln lassen.

Bei den Mächten wächst die Mißstimmung über 
den schleppenden Gang der Dinge. Sie sollen sich 
darüber einig fein, daß die Türkei M rianopel auf­
geben müsse. Auch in Sofia stimmt man, wie das 
Neuterschen Bureau aus bulgarischer Quelle erfährt 
für eine Abberufung der Friedensmission, da die 
Verhandlungen auf 'einem toten Punkt angelangr 
sind. Die Delegierten selbst aber seien geneigt, noch 
einige Tage zu bleiben, um das Ergebnis der von 
den Mächteu in Erwägung gezogenen Schritte abzu­
warten. Bulgarien wünsche, den Mächten Zeit zu 
geben, die Pforte zur Änderung ihrer Haltung be­
treffend Adrianopel zu überreden. Wenn diese Be­
mühungen feh^blagen, weide der Abbruch der K /  - 
ferenz und die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten 
erfolgen.

Das ökumenisckse Patriarchat 
hat eine Kommission gebildet, der auch zwei frühere 
griechische Deputierte angehören. Sie sollen ein 
Memorandum für die Fviedsuskonfevenz und die 
Votschafterkonferenz in London ausarbeiten dar­
über. wie die Rechte der griechischen Bevölkerung 
in den von Bulgarien und Serbien besetzten Ge­
bieten gesichert werden könnten.

Die rumänische Abordnung in London.
Der rumänische Minister Ionescu und der ru­

mänische Gesandte Mischu hatten Sonnabend Vor­
mittag mit S ir Edward Grey eine Zusammenkunft 
im Auswärtigen Amt.

Vom Kriegsschauplätze.
Die „Agence Bulgare" bezeichnet die Meldung 

aus Konstantinopel, wonach zwischen den Vorposten 
in der Tschataldschalinie ein Scharmützel stattge­
funden hätte, als jeder Grundlage entbehrend. — 
Aus Dibra wird gemeldet, daß die Serben zwei 
Kompagnien dorthin entsandt haben, um die Ar- 
nauten zu entwaffnen. Diese hätten die serbischen 
Truppen umzingelt und fast gänzlich aufgerieben. 
Das serbische Pressebureau dementiert diese Nach­
richt, mit der Behauptung, es habe sich um verein­
zelte Banden gehandelt, die mit serbischen Abtei­
lungen in einen Kampf gerieten. Ein Teil der 
Aufständ'schen sei gefangen genommen, ein Teil 
verfolgt worden.

hatte sie sich vor dem Anfang gegraut. Und 
sie; schrieb in ihr Buch:

Daß wir uns einst gefunden,
Wie scheint so fern der Tag!
So weit, so weit die Stunden,
Da ich mich dir versprach!
Wir sind vor Gott getreten,
Er möge mit uns gehn.
Um was wir ihn ae-beten,
Ach, ist es denn geschehen?
Ich kann auch nicht genügen,
Bin selbst so bettelarm.
Ich möchte heimwärrs fliegen,
Hier werd ich ja nicht warm.
Könnt mir nur einer sagen,
Ob mirs noch mal gelingt?
Ach, mein grübelnd Fragen 
M ir keine Antwort bringt.

3. Kapitel.
Im  Tageslich sieht sich die Welt an­

ders an als zur dunklen Abendzeit. Leonore 
hatte, übermüdet, wie sie von allen Eindrücken 
war, fest geschlafen und kam am nächsten Mor­
gen frisch und mutig hinunter. Das Frühstück 
wurde eingenommen, Anna zur Schule beför­
dert; Dietrich ging nach herzlichem Kuß ins 
Bureau, das im Erdgeschoß des Hauses lag, 
und nun fing sie an, mit hellen Augen und 
gutem Willen ihren Platz als Hausfrau und 
Mutter einzunehmen.

Verflogen waren die gespenstischen Schat­
ten, der Druck war gewichen, das Selbstver­
trauen zurückgekehrt.

Lenchen saß noch im hohen Stuhl am Eß­
tisch. Da kam Berta herein und fragte, ob sie 
das Kind mitnehmen und bei sich Herumspielen 
lassen solle, während sie die Schlafzimmer rein­
mache. „Ich kann das sehr gut," fügte sie be­
lobigend hinzu.

Eine amtliche Meldung -aus Eetinje lautet: 
Die türkischen Truppen aus dem Tarabosch grrsten 
gestern die Vorposten der Südarmee an. Ih r  An­
griff wurde jedoch abgeschlagen. Das Gewehrfeuer 
und die Kanonade dauerte drei Stunden, ohne bei 
den montenegrinischen Trugen Schaden anAurrchte^ 
Die Lage in Skutari muß verzweifelt sein. Täguch 
kommen Flüchtlinge bei uns an und eyahle^'^Mo 
der Zustand in der Stadt besonders für die Ern- 
wohner unerträglich ist.

Die erste griechische Division 
erhielt den Befehl, sich für den Abmarsch nach Epi- 
rus bereit zu halten. Sie kann in zwei bis drei 
Tagen zur Einschiffung gelangen. Wie man ver­
sichert, wird Kronprinz Konstantin sich mit dieser 
Division nach Ja-nina begeben. Als Ersatz soll dre 
dritte Division von Coritza nach Saloniki kommen. 
Authentischen Nachrichten zufolge haben die grie­
chischen Truppen vor Iam rra schwere Verluste er­
litten.

Der Kommandant der Dardcrnellenflotte, 
Kapitän Remsi, ist zurückgetreten, weil er, wie ver­
lautet, die Verantwortung für ein weiteres Vor­
gehen gegen die griechische Flotte nicht übernehmen 
wollte. Als Nachfolger ist Konteradmiral H a l i l  
P a s c h a  in Aussicht genommen. — Wie verlautet, 
ist dre türkische Flotte am Sonnabend aus den Dar­
danellen ausgelaufen. Nachrichten über einen 
Kampf mit der griechischen Flotte liegen bisher 
nicht vor. — Auf Anordnung des bulgarischen Ge-

von der bulgarischen
mit

neralstabes wurde die ganze 
Armee besetzte Küste des Marmarameeres 
Minen versehen.

Die deutschen Kriegsschiffe.
Die Blättermeldung, nach der das im Mittöl- 

meer kreuzende deutsche Geschwader sich gegebenen­
falls der Oberleitung der österreiHisch-nngmischett 
Marine zur Verfügung stellen werde, entbehrt, wie 
die „Militärische Korrespondenz" von maßgebender 
Seite erfährt, jedweder Grundlage.
Mobilmachung der russischen Schwarzmeerflotte?

Nach einem in London verbreiteten Gerücht soll 
die russische Schwarze Meerflotte mobil gemacht 
worden sein und Befehl erhalten haben, sofort in 
die rumänischen Gewässer abzugehen. Die Nachricht 
hat noch keine Bestätigung gefunden.

Der rumänisch-bulgarische Konflikt.
Der Führer der rumänischen Mission, Landwirt- 

schaftsminister Filipesco, der mit einer Abordnung 
in Konstantinopel verweilt, erklärte: „Unsere 
Mission verfolgt keinen politischen Zweck. Ich habe 
die Ferienzeit zum Neujahr ausgenutzt, um eine 
Erholungsreise zu machen. Vielleicht besuche ich 
auch Smyrna. Unsere Beziehungen zur Türkei sind 
sehr intim. Wir haben dieselben Interessen. Bul­
garien wild wahrscheinlich unsere Forderungen nicht 
annehmen. Danew weigert sich. mi-t unserem Ver­
treter in London die Verhandlungen weiterzufüh­
ren, um sie bis nach den Abschluß des Friedens auf­
zuschieben. Wir haben aber von Bulgarien das 
Land von Tutukajja bis Kawarna mit Silistrien 
verlangt. Wir haben auf unsere Forderung eine 
umgehende Antwort verlangt. Falls Bulgarien 
seine Antwort aufschiebt, werden natürlich Ver­
wicklungen entstehen. Rußland wird in dieser 
Frage Bulgarien nicht in Schutz nehmen. Es ist 
auch natürlich, daß in solchem Fälle die Türkei und 
Rumänien ohne irgendeinen Vertrag zusammen- 
handeln werden, weil sie daran gleiche Interessen 
haben." — In  Bukarest ist man geneigt, in der 
amtlichen Mitteilung der bulgarischen Regierung, 
daß Danew beauftragt sei, die unterbrochenen Ver­
handlungen mit dem Gesandten Mischu wieder auf­
zunehmen, das Zeichen einer gewissen Entspannung 
zu erblicken.
Die serbische Genugtuung für Prochaska und Taby.

Zwischen dem österreichisch-ungarischen Gesandten 
von Ugron und der serbischen Regierung wurde ver­
einbart, daß die feierliche Hrssung der österreichisch-

„Was könnten Sie nach Ihrer Meinung 
nicht?" dachte Leonore. Laut sagte sie: „Nein^ 
lassen Sie Lenchen nur hier."

Berta zögerte und warf Lenchen hinter 
Leonores Rücken KuMand zu. Da aber wandte 
sich Leonore in ihrer vollen, recht ansehnlichen 
Große um und sah dem Mädchen so fest und 
beistimmt in dre Augen, daß es fast zusammen­
knickte und schleunigst hinter der Tür ver­
schwand.

Lena verzog das Mündchen. und machte 
Miene, das bekannte Zetern anzustimmen. 
Doch ein glänzendes Spielzeug, das Leonore 
vor sie legte, fess-erlte sie schnell, und sie vergaß 
Zu schreien.

„Weißt du, Willibald, was wir beide jetzt 
tun wollen?" fragte Leonore lächelnd»

Er sah sehr erwartungsvoll aus.
„Jetzt packen wir mal die vielen Kisten 

aus, die für mich angekommen sind. Du hilfst 
mir, und Lenchen sieht zu."

„O ja, all die Kisten," rief Willibald ver­
gnügt. „Das ist fein. Wir sind jeden Tag 
hinausgelaufen, wenn sie ankamen, und ^erra 
hat jedesmal gesagt: Das ist für dre «tres- 
nmiter." ,  ̂ ^

„Das Mädchen mutz bald fort, dachte Le 
nore empört. „Sie untergräbt meine S te ­
lling, wenn sie die Kinder heimlich gegen mich 
einnimmt. Hoffentlich hat Dietrich urch 
gegen einen Wechsel. Aber das ist w  ̂
eigentliches Bereich. Wenn ich es zufrieden 
bin, wird er es jedenfalls auch sein.

Sie schellte den Mädchen, hieß sie die Kisten 
ins Eßzimmer tragen, Hammer und Za
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urrgGrischen KonsularfLaage w  Prizrend am 13. 
L. ALts. erfolgen soll. Dem feierlichen Akt w ird 
KowsuL Prochüska in Galauniform beiwohnen. Gin 
größeres Detacheinent serbischer Trappen unter dem 
Kommando eines Offiziers w ird bei der Hissung 
der Flagge die vorgeschriebene Ehrenbezeugung 
leisten. I n  M i t r o w i t z a  w ird  erst später eine 
vollkommen analoge Satisfaktion erfolgen, da 
Konsul Taby heftig erkrankt ist. Nach neueren 
Meldungen soll auch die Feier in Prinzrend aus 
technischen Gründen auf den 15. Januar verschoben 
sein, und M a r auf Verlangen des österreichisch­
ungarischen Gesandten von Ugron in Belgrad. 
Dieser hat, da sich Tabys Befinden nicht gebessert 
hat, den österreichisch-ungarischen Konsul in Be l­
grad, W ildner, zur feierlichen Flaggenhissung nach 
M itrow itza abgeordnet. Konsul W rloner beglbt sich 
am Montag dorthin.

E in Zwischenfall in  KarvM a.
Wie in Saloniki verlautet, teilte die bulgarische 

Regierung dem M ilitärgouverneur Wolkow in 
Serres mit, daß die Störung der Tätigkeit der 
fremden Postanstalten in Kawalla und Dcdeagatsch 
nur vorübergehend und durch militärische Rüüsichlen 
begründet gewesen sei. Die weitere Tätigkeit der 
betreffenden Postanstalten werde kein Hindernis er­
fahren. Die bulgarischen Debörden wurden beauf­
tragt, die Konsulate Österreich Ungarns und Frank­
reichs hiervon zu verständigen.

Der bulgarische Finanzminister Theodorow 
ist am Sonnabend in Petersburg von dem Minister 
des Äußern Ssasonow und dem Ministerpräsidenten 
Kokowtzorv empfangen worden.

Provinzrai Nachrichten.
s Vriesen, 12. Januar. (Verschiedenes.) Das 

Winterfest, das der hiesige Turnverein gestern im 
Vereinshause veranstaltete, wurde vom Vorsitzer, 
Gtzmnasialdireklor Dr. Lemme. mit einer Ansprach, 
eröffnet. Unter Leitung der Herren Gymnasial­
lehrer Klarhöfer. Dantbuchhalter Tornow und 
Oberlehrer Seefeld wurden Turnübungen vor­
geführt. Die Übungen der Musterriege zeichneien 
sich durch Schönheit und Schwierigkeit, diejenigen 
der Zöglingriege und die am Barren gestellten 
Pyramiden durch Genauigkeit der Ausführung aus. 
Das Fest nahm einen sehr zufriedenstellenden Ver­
lauf. — Die junge Schützengilde Rheinsberg feierte 
gestern ihr Winterfest, das recht anregend verlies. 
M i t  dem Feste war auch ein Saal-Preisschi.ßen 
verbunden. — Der Besitzer Jakob Sieg I in Ar- 
noldsdors hat sein 50 Morgen großes Grundstück 
für 50 000 Mark an den Besitzer Ju liu s  Boesler 
Verkauft.

r r  Culm. 12. Januar. (Ostmarkenverein.) I n  
der zahlreich besuchten Monatsversammlung der 
hiesigen Ortsgruppe des Ostmarkenvereins, die mit 
einem Hurra auf den Kaiser eröffnet wurde, teilte 
der stellvertretende Vorsitzer Steuersekretär Sper­
ling mit, daß der 1. Vorsitzer Rechtsanwalt Vaer 
sein Amt aus Berussgründen niedergelegt habe. 
Oberlehrer D e m e l  hielt einen Lichtbildervortrag 
über seine m it dem westpreußischeri botanischen 
Verein unternommene Reise nach dem Kaukasus. 
Darauf nahm die Versammlung Stellung zur /Frage 
des Baues eines Kreiskrankenhauses. Der Kreis 
und die Stadt Culm sind bei der Unterbringung 
ihrer Kranken auf das hiesige Krankenhaus, das 
von Vinzentinerinnen geleitet w ird. angewiesen. 
Aus nationalen und sanitären Gründen hat der 
letzte Kreistag, den Wünschen zahlreicher Kreis­
eingesessenen aus allen Schichten der Bevölkerung 
entsprechend, m it großer M a jo ritä t sich damit ein­
verstanden erklärt, daß dem im Frühjahr zusammen­
tretenden Kreistage eine Vorlage betreffend die 
Erbauung eines Kreiskrankenhauses gemacht werde. 
Die Versammlung des Ostmarkenvereins beschloß 
einstimmig, an den Kreisausschuß, die Geschäftsstelle 
des deutschen Ostmarkenvereins in Danzig und un 
den Herrn Obervräsidenten folgende Resolution zu 
senden: „D ie Ortsgruppe des deutschen Ostmarken- 
vereins begrüßt die Kunde von dem Bau eines 
Kreiskrankenhauses in Culm m it Freuden und 
hofft daß dieser Bau ausgeführt w ird."

Karthaus. 10. Januar. (Beim Schlittschuh­
laufen ertrunken) ist auf dem Krugsee der Schul- 
knabe Em il Albrecht.

Vvaunsberg, 9. Januar. ( In  der Entmgnnngs- 
sache) des Leo Kirschnevschen Grundstücks, das zum 
Neubau der Mühlenibrücke benötigt w ird. ist der 
W ert des Grundstücks auf 53 000 Mark festgesetzt 
worden. Das fre iw illige Gebot der Stadtgemeinde 
in  Höhe von 70 000 Mark lehnte Herr Kirschner

seinerzeit ab; seine Forderung lautete auf 100 000 
Mark.

S.eLLin, 11. Januar. ( U n t e r s c h l a g u n g  
v o n  P  o st g e l d e r n.s Der Postschaffner Christian 
G r u e l  aus B e r g e n  auf Rügen ist seit a lte rn  
von dort spurlos verschwunden. Eine Revision ergab 
das Fehlen von 16 000 Mark Posttassengeldern. Die 
Oberpostdirektion S tettin  hat auf die Ergreifung 
des Flüchtigen eine Belohnung von 500 Mark aus­
gesetzt.

^osnlliinliriclitkll.
Zur Erinnerung. 14. Januar. 1910 1' Professor 

I .  Volhard, berühmter Chemiker. 1908 -j- Hotger 
Drachmann, berühmter dänischer Dichter. 1907 f  
W ilhelm  R itte r von Härtet, ehemaliger öster­
reichischer Kultusminister. 1904 Angriff der Station 
Waldau durch die Herero. 1896 f  Eberhard Graf 
von Württemberg zu Wien. 1890 H K arl Friedrich 
von Gerok zu S tuttgart. 1880 Friedrich. Herzog 
zu Schleswlg-Holstein-Sonderburg-Augustenburg in 
Wiesbaden, der Vat<r der deutschen Kaiserin. 1874 
i- P h ilipp  Reis. Erfinder des Telephons. 1871 
König W ilhelm zeigt den deutschen Fürsten die An­
nahme der Kaiserkrone an. 1858 Attentat Orsinis 
aus Napoleon 111. 1821 * Salomon R itte r von
Mosenthal zu Kassel, dramatischer Dichter. 1814 
Friede zu K iel zwischen Dänemark und Schweden 
und Großbritannien. 1797 Sieg Bonapartes bei 
R ivo li. 1742 f  Edmund Halley zu Greenwich, be­
rühmter Astronom. 1301 i- Andreas I I I .  von Un­
garn, m it ihm erlosch der Mannesstamm der 
Arpaden. «

Thorn, 13 Icrmmr 1ll!3
«— ( D e r  O b e r p r ä s i d e n t  v o n  Wes t -  

p r e u ß e n  E r n s t  L u d w i g  v o n J a g o w . )  
hat aus Gesundheitsrücksichten einen längerer. U r­
laub angetreten, den er im Hochgebirge zu ver­
bringen gedenkt. Der N-rme Jagow ist rn letzter 
Zeit besonders oft genannt worden, daher düriten 
einige Daten über das Geschlecht von Interesse 
sein. Die Fam ilie entstammt dem märkischen Ur 
adel, der m it Arnoldus von Jagow, von 1268— 1284, 
zuerst urkundlich erscheint, sie ist sert dem 14 Jahr­
hundert m der Altmark auf Anlasen schloßgesessen. 
Im  Wappen führen die von Jagcw in S ilber ein 
scchsspeichiges rotes Rad, während den Helm mit 
rolsiloernen Decken ein schreitender natürlicher 
Dachs ziert, dem zwei silberne Lilienplerle im 
Narren sitzen. Der erkrankte Oberpräside.rt wurde 
am 6. November 1853 zu Calberwisch a!s vierter 
Sohn des 1874 verstorbenen Eduard von Jagow. 
Herron auf Calberwisch und Uchtenhagen, geboren, 
seine gleichfalls verstorbene M utte r war erne ge 
borene von Kalben. Der königliche PoUzeipräsi 
dent von B e rlin  Traugott von Jagow. und der 
nouernannte Staatssekretär Gottlreb von Jagow 
entstammen der 2. Linie des Geschlechtes, während 
der Oberprästdent von Westpreußen der 1 Linie 
angehört. Letzterer ist zum zweiten male vermählt 
I n  erster Ehe, die der Tod im Jahre 1898 trennte, 
hatte Herr von Jagow erne Dame aus sächsischen 
Gesellschaftskreisen zur G attin gewählt, diese, Her­
tha geborenen von Polenz. hinterließ ihrem Ge­
mahl einen Sohn, M atth ias. Die Verstorbene war 
die Tochter des königlich sächsischen Kammerherrn 
Ju liu s  von Polenz aui Ober-Kunowalde bei 
Bautzen und dessen Gemahlin K la ra  geborenen 
Fre iin  von Wechmar. Aus dieser Ehe entstammte 
auch der leider zu früh verstorbene Schrrfrsteüel 
W ilhelm  von Polenz, der sich durch viele lesens 
werte Romane einen bekannten Namen gemacht hat. 
Auch seine Schwester Hertha war vor ihrer Ver­
mählung m it Herrn von Jagow schriftstellerljch tä­
tig. doch wählte sie sich das Pseudonym Leon Sloet. 
Nach dem Tode der ersten Gattin, die in Posen an 
den Masern starb, vermählte sich der damalige Re­
gierungspräsident von Jagow am 4. Jun i 1901 zu 
B erlin  m it Helena geschiedenen Freifrau von 
Puttkamer, geborenen von Enckevort. W ie man 
sich noch erinnern w ird, gehörte der Danzrger Ober- 
präsident seinerzeit zu den sogenannten „Kanal- 
Nevellen", doch hat Ihn seine charaktervolle Hal­
tung in seinem Vorwärtskommen nicht lange be­
hindert.

— ( F l i e g e r  st a t i o n e n  i n  u n s e r e m  
O sten .) Die „Tägl. Rundsch." in B e rlin  schreibt: 
Bekanntlich hat das P r ä s i d i u m  d e s  „ D e u t ­
schen F l u g v e r b a n d e s "  kürzlich die I n a n ­
g r i f f n a h m e  e i n e r  R e i b e  v o n F l u g  stütz 
p u n k t e n  in Städten beschlossen, die das Vor­

haben tatkräftig durch Hergäbe von Geldmitteln 
und dergleichen unterstützen wollen. Im  ganzen 
muß angestrebt werden, auf 100—135 Kilometer 
Entfernung Flugplätze zu errichten wodurch für die 
Sicherheit der Flieger ganz erheblich gesorgt sein 
würde. Es dürste vor allem auch die Errichtung 
von Flugstationen in den ö s t l ic h e n  P r o v i n ­
zen notwendig sein, da dort Etappen für die Aus­
führung größerer Flüge eben!sc>wenig eingerichtet 
sind, wie geeignete Unterkunistshallen für große 
Luftschiffe, die im Westen Deutschlands in wert 
größerem Maße vorhanden sind. Zum Beweise hier­
für mag daran erinnert werden, daß der W right- 
flieger Abramowitsch, als er von B e rlin  üoer 
Königsberg nach Rußland flog, m it außerordent­
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, da Flug 
zeugstaUonen oder auch nur Orte, bei denen eine 
von vornherein gesicherte Landung vorauszusehen 
war, nicht vorhanden waren. A ls  Landungsplätze 
und Flugstationen würden die Orte Frankfurt a. O.. 
LanDsberg. Konitz. Schne.demühl, E lbing, sonne 
ferner Graudenz oder Eulm, Danzig oder Alle-n- 
stein ganz besonders zweckmäßig sein, da es gerade 
in drejen Gegenden an Flugstützpunkten gänzUch 
mangelt. I n  Ostpreußen würde auch m Lyck oder 
Lötzen eine Flugstatwu von Vorterl sein mrt ent­
sprechendem Etappen nach rückwärts.

— (B  e a m t e n v e re  i n zu T h o r n . )  Am 
Sonntag Abend feierte der Verein in den Sälen 
des Artushoss das z e h n j ä h r i g e  S t i f t u n g s ­
fest. Zu der Feier, an der als Ehrengäste eine 
Anzahl höherer Beamte — Herr Geheimer Ober­
justizrat Landgerichrspräsident Hahn, Herr Post- 
direttor G^hrmann. Herr Telegraphendirelrcr 
Dcttow u. a. — teilnahmen, war ein reiches musika­
lisches Programm zusammengestellt, dessen instru­
mentaler Te il von der Kapelle der 21er unter 
Leitung des Herrn Obermusitmeisters Böhme vor­
trefflich ausgeführt wurde. Die Festrede, für welche 
ein Festgedicht, das von Fräulein Pleger schön ge­
sprochen wurde, und die Münnerchöre mit Orchester 
„D ie Himmel rühmen" und „M ein  Vaterland", 
welche von der Thorner Liedertafel packend vorge­
tragen wurden, die rechte Vorbereitung und 
Stimmung gaben, hielt Herr Landrichter Dr. 
M i e l k e :  Ih m  sei die Aufgabe zuteil geworden, 
der Bedeutung des heutigen Abends gerechr zu wer­
den, was er umso lieber tue. als er mit dem Vor­
stand dies für einen notwendigen Bestandteil dieses 
Festes halte. E in Gast oder jüngeres Vereins­
mitglied könnte das Stiftungsfest für ein Ver­
gnügen gleich jedem anderen' halten. Daß es mehr 
jei, solle zu aller Bewußtsein gebracht werden durch 
die Festrede, die das geistige Band sichtbar zu 
machen habe. das die Festgenossen vereint und eint 
zu einer wohlgeordneten, einheitlichen Gesamtheit. 
Ehe der VeamLenverein. vor 10 Jahren, gegründet 
worden, war die Beamtenschaft, an Zahl gegen 
2000, eine unorganische Masse, die sich der in ihr 
ruhenden wirtschaftlichen und ideellen Kräfte noch 
kaum bewußt war. M it  der Verwertung der E r­
sparnisse, m it dem Kredit, m it der Stellung und 
Vertretung der Beamtenschaft in der Selbst- 
vrwaltung war es schlecht bestellt, auch gab es keine 
Zentralstelle, wo Beschwerden erörtert werden 
konnten. Dem Hai die Gründung des Beanuen- 
vereins abgeholfen, der ein Brennpunkt der ideellen 
und Materiellen Interessen geworden ist. Die M it ­
gliederzahl ist von 43 auf 500 gestiegen, die Spar­
einlagen betragen 50 000 Mark. zum Werhnachtsfvst 
wurden 500 Mark Darlehen gewährt und 7 Prozent 
Dividende konnten verteilt werden; mancherlei Ver­
günstigungen und Preisermäßigung, z. B. durch ge­
meinsamen Kohleneinkauf, wurden erzielt. Die 
ideellen Anschauungen sind, vertreten durch drei 
Stadtverordnete und kommen zum Ausdruck im 
Bereinsleben. in der edlen, einfachen Geselligkeit, 
in der Liebe zu König und Vaterland, in der 
Freundschaft, die hier gepflegt wird. Auch die vor­
gesetzten Behörden haben sich des Vereins wohl­
wollend angenommen und haben ihn auch zu einem 
rechtlichen Gebilde m it unabhängiger Existenz ge­
macht. Diese Erfolge seien den Gründern des Ver­
eins zu danken, deren Namen er nicht zu nennen 
brauche, die m it Geschick und selbstloser Hingebung 
alle Schwierigkeiten zu überwinden gewußt. Aber 
alle Arbeit wäre umsonst verschwendet worden, 
hätten sie nicht einer Sache gegolten, die den Keim 
des Gedeihens in sich trug. Die Gründung zu 
besserer Vertretung der gemeinsamen Interessen 
wurde eben als notwendig empfunden. Was die 
verschiedenen Kreise der Beamtenschaft sich um das 
Banner des Veveins scharen hieß. waren die w ir t­
schaftlichen Interessen. <die in einer Zeit der Steige­
rung der Kosten der Lebenshaltung Wahrung er­

heischten. Aber mehr noch war es der Idealism us 
der Beamtenschaft. Denn jeder gute Beamte ist 
JdeaUst. Während alle anderen Berufe für sich 
arbeiten, arbeitet der gute Beamte für andere, für 
oen Staat, dem seine Arbeit unmittelbar dient. 
Es muß einmal gejagt werden, daß der gute Be- 
ambee, der sich seiner Ausgabe voll hingibt, nicht 
für das Gehalt arbeitet, das bei geringerer Hingabe 
auch das gleiche bliebe. Es liegt hier noch eine 
A rt pattiarcl>alijchen Verhältnisses vor, indem dte 
Beamten wie Familienglieder angesehen sind, 
denen nur der Lebensunterhalt, allerdlngs bis zum 
Lebensende, gewährt wird. Dem rechten Beanuen 
liegt die W ohlfahrt des Gemeinwesens und Staates 
so am Herzen, daß die Arbeit daran ihm die innerste 
Befriedigung verschafft. Deshalb ist seine Arbeit 
altruistisch, deshalb muß er idealistisch sein. Das 
war nicht immer so; auch in unserem Volke gab es 
früher ein Beamtentum, das für sich und Interessen­
gruppen arbeitete. Das heutige Beamtentum ist 
eine Schöpfung der vreußischen Könige, die selbst 
ein Vorbild darin gaben, wie König Friedrich W il­
helm, der nur Amtmann von Wusterhausen. und 
Friedrich der Große, der nur le Premier llome-rtig.is 
lls j'ä tttt. der erste Staatsdiener sein wollte. Dies 
neue Beamtentum aber hat die verschiedenen 
Landesteile erst zum Ganzen eines Staates, ver­
schmolzen. dessen festes Gerüst es war und geblieben 
ist. Das muß sich jeder Beamte vor Augen halten. 
Die Rede schloß mit einem Hoch aus Se. Majestät 
den Kaiser, der in den Fußrap^n seiner großen 
Vorfahren wandelt, der erste Beamte, zu dem die 
Beamtenschaft mit Stolz ausblickt. I n  dem übrigen 
Teil des Konzert wirkten mit schönen Solovorlrägen 
mit Fräulein A. Schmidt (..Paaenarie" und „A b­
schied vom Deandl"), Herr M itteljchullehrer RupptN 
(..Der gefangene Adm ira l" und. im Duett mit Herrn 
Steuerfckretar Ulbricht ..Eine Nacht auf dem 
Meere"). Frau Zahnarzt D avitt („Waldeinsamkert" 
und „Gretel"). die Herren Obermusikmeister Böhme. 
Obertetcaraphensekretär Haberkorn und Musik­
direktor Char. der Leiter des Konzerts (zwei T rio  
für Geige. K lavier und Harmonium. „Wiegenlied 
und „Romanze"), während die Liedertafel noch m it 
drei Ehorliedern „ Im  tiefsten W ald". „Aus der 
Jugendzeit" und „F rüh ling am R hein", auftrat, 
die sämtlich von der zahlreichen Zuhörerschaft, 
welche auch die Logen noch füllte, m it großem, wohl­
verdientem Beifa ll aufgenommen wurden. Der 
lebhafte A lla  turca-Marjch des Orchesters leitete 
dann die F  stteilnehmer in das Reich der be­
schwingten Muse des Tanzes.

— ( E i n  t ö d l i c h e r  U n f a l l )  ereignete sich 
Sonntag früh N7 Ubr auf dem Hauptbahnhof. 
Der Putzer Rudolf M üller aus Nudak war an 
einer Lokomotive mit dem Reinigen eines Asche­
kastens beschäftigt. Auf ein anscheinend irrtümlich 
zu früh abgegebenes S ignal setzte sich die Maschine 
in Bewegung, während M . noch unter derselben 
beschäftigt war. Dem Unglücklichen wurden der 
Kopf und beide Füße abgefahren, iodaß der Tod 
auf der Stelle eintrat. Der Verunglückte, der Im 
47. Lebensjahre stand, hinterläßt Frau und sieben 
Kinder. ___________

i- Podgorz, 13. Januar. (Die Liedertafel) 
feierte am Sonnabend im Hotel „Kronprinz" ihr 
erstes Winterfest. Eröffnet wurde dasselbe mit dem 
Weichfelsänqerspruche. Das reichhaltige Programm 
bot abwechselnd Konzertstücke und Gesangsvorträge 
der Liedertafel. Besonders wirkungsvoll war das 
Lied „Herr. bleib' bei uns mit deinem Reich", das 
in guter Besetzung unter Orchesterbegleitung von 
>>en Sängern vorgetragen wurde. Die Lösung des 
Rebusses brachte der glücklichen Erraterin einen 
strammen Hasen, der als Preis hierfür ausgesetzt 
war Auch die Aufführung des komischen Terzetts 
..Der Fuchs in der Falle" trug dazu bei. daß bald 
die rechte Fröhlichkeit unter den Anwesenden ein­
kehrte. E in Tänzchen beendete erst am Morgen das 
schön verlaufene Fest.

Luftschiffahrt.
D?n Berliner Blattern zufolge, soll über 

die L u f t s a h r b e t r i e b s g e s e l l s c h a f t  
in B e r l i n  der K o n k » r«e verdangt 
werden. Das Unternehmen florierte anfangs 
sehr gnt »nd sein Lenkballon „S te llwerk", 
der ehemalige „P . L. 6", konnte kann, die 
Zahl der sich meldenden Passagiere zu Spa­
zierfahrten ansnehmen. Während der Win»

als Berta verschavand, sondern sah neugierig 
dem Tun der Mama zu.

Das Aufmachen ging flink unter Leonores 
geschickten Händen, und die Kinder beschauten 
voll Staunen all die schönen Sachen, die her­
auskamen, meist Hochzeitsgeschenke, die das 
Heim schmücken sollten. Die Worte der Be­
geisterung von den Kinderlippen taten Leo- 
nore gut. Sie gedachte voll Wärme der Men­
schen, die ihr dies zum Andenken gegeben 
hatten, l-ief geschäftig hierhin und dorthin, be­
antwortete zugleich W illibalds lebhafte Fra­
gen und hatte ein zärtliches W ort für Lenchen.

Die wollte aber schließlich nicht mehr sitzen. 
Leonore mutzte das Kind herausnehmen und 
unrherzotteln lassen. Aber nun ging sie an 
die zerbrechlichen Sachen, W illiba ld  machte es 
ih r nach, bald fahten sie dies, bald jenes Stück 
an. Es stand auch gar zu viel umher. Leo­
nore wehrte in Sanftmut, dann strenger. Aber 
sie konnte nicht überall sein. Sie mutzte ab 
und zu ins Wohnzimmer gehen, ein B ild  auf­
hängen, eine Figur hinstellen. Die Kinder 
Mieden dann allein, und es dauerte nicht 
lliange, so hörte sie ein lautes K lirren. Eine 
Vafe lag in  bansend Scherben am Boden.

Beide Kinder standen stumm vor Schreck, 
als Leonore aus dem Wohnzimmer herbeiflog 
und den Schaden besah. Lenchen fühlte sich 
nun verpflichtet zu schreien, und W illiba ld  
machte Miene, ihrem Beispiel zu folgen.

Aber Leonore zog Lenchen auf ihren Schatz, 
umfaßte W illiba ld  mit dem anderen Arm und 
sagte beschwichtigend: „Seid still, ich war ja 
selber schuld. Ich kann doch nicht verlangen, 
daß ihr nicht anfaßt, was euch so lockend an­
lacht, nicht wahr? Nein, nein, ich hätte längst 
m it dieser Arbeit aufhören und m it euch 
spielen sollen. Aber es war so hübsch, mich

mit meinen Sachen zu beschäftigen. Dafür bin 
ich nun bestraft."

Sie seufzte ein wenig. >
W illiba ld  verstand natürlich nicht die 

Hälfte ihrer vor sich hingosprochenen Worte. 
Aber das verstand er, und das begriff auch 
Lenchen, daß ihnen die M utter nicht böse war, 
und das verwunderte W illiba ld  aufs höchste. 
Er meinte, sich nun entschuldigen zu müssen.

„Lenchen hat mich angestoßen, ich hab's 
nicht getan, ich kann nichts dafür."

„Na, klag nur das Schwesterchen nicht an." 
sagte Leonore lachend. „W ir  sind alle mitein­
ander schuld, und kölner hat dom andern etwas 
vorzuwerfen. Nun hören w ir aber aus mtt 
dem Auspacken und besehen ein schönes B ilder­
buch. W ollt ihr das? Seht hier, die Groß­
mama hat eins für euch in die Kiste gelegt. 
So, Lenchen, sitzt du gut auf meinem Schoß? 
Komm dicht heran, W illiba ld , damit du gucken 
kannst."

Der Junge verfolgte ihr Tun m it wachsen­
dem Staunen.

„Bist du denn keine Stiefmutter?" platzte 
W illiba ld  endlich herans.

Leonore sah ihn nachdenklich an. Sollte 
sie diesen Augenblick benutzen, um herauszube­
kommen, was den armen Seelen für Kinder­
mädchengift in die Herzen geträufelt worden 
war.

„W as ist denn eine Stiefmutter, mein 
Junge?"

„Eine Stiefmutter haut die Kinder und 
zeigt ihnen keine Bilderbücher," erklärte er.

„Wer hat d ir das gesagt?" Nur mühsam 
hielt Leonore ihr« Entrüstung zurück.

„Berta. Aber w ir sollen es nicht widder- 
s-agen." Er kaute kleinlaut an den Nageln.

„W arum nicht?"

„W e il w ir dann von der Stiefmutter noch 
viel mehr Haue bekommen."

„Hat d ir Berta auch gesagt, daß man eine 
Stiefmutter nicht küßt?"

„Jawohl, und dcsl-alb habe ich es gestern 
Abend nicht getan." Man merkte dom Jungen 
an, daß er stolz auf seine Tat war.

Leonore schwieg.
„Berta weiß das auch," fuhr der kleine 

Kerl redselig fort. „S ie kennt Stiefmütter."
..So?"
Leonore g riff entschlossen zur Schelle. Ih re  

Lippen zitterten.
Berta trat ein.
„B itte , lesen Sie die Scherben auf, damit 

die Kinder sich nicht damit beschädigen. W il l i ­
bald, geh in die Küche zu Luise, bis ich dich 
rufe, ja?"

W illiba ld  entfernte sich, und Berta las die 
Scherben auf.

„Herr, du me'ne Güte. was soll jetzt passie­
ren?" dachte sie dabei. „Irgend was ist los 
das steht man ihr an. Na, man zu, ich laste 
m ir von der nichts chch bieten. Wenn sie auf­
muckt, kündige ich, denn wird sie schon klein 
werden. Die Kinder wollen ja nichts von ihr 
Misten, wie soll sie denn ohne mich fertig wer­
den?"

Sie wartete also in  Gelassenheit besten, 
was kommen sollte.

Leonore sah ihrer Arbeit zu. Dann sagte 
sie unvermittelt: „Haben Sie eine Stiefmutter, 
Berta?"

Offenen Mundes starrte Berta sie an.
Guckst de aus die Lücke! Also die Kinder 

hatten geplaudert. So dumme Bälge können 
doch nie den Mund halten.

„Ich fragte, ob Sie eine Stiefmutter 
haben."

„Nein, Frau Professor."
„Kennen Sie Familien m it Stiefmüttern?" 

fuhr Leonore ruhig fort.
„Ja — — a—
„Genauer?"
„N —ei— i—in, eigentlich nicht."
„Aber Sie nehmen als selbstverständlich 

an, daß eine zweite M utt«r, also die soge­
nannt« Stiefmutter, die Kinder, die sie über­
nimmt, schlecht behandelt?"

Berta schwieg. Alles B lu t war ih r zu Kops 
gestiegen.

Leonore stand auf, setzte Lenchen in ihren 
Stuhl und tra t dicht zu dom Mädchen. Ih re  
Augen blitzten.

„Ich möchte Ihnen den Rat geben, die K in- 
der fortan nicht mehr, wie Sie es leider in  
unverantwortlicher Weis« getan huben, gegen 
die M utter zu beeinflussen. Weiden Sie die­
sen Rat befolgen, gut. so bleiben w ir zusam­
men. Wenn nicht, so müssen w ir uns trennen. 
Richten Sie sich danach."

Leonore drohte sich um. nahm Lenchen auf 
den Arm und ging ins Wohnzimmer. Sie 
rief W illiba ld  zu sich und erzählte den Kindern 
Geschichten. Berta, W ut und Ingrim m  ver­
schluckend, stob m it ihren Scherben hinaus.

A ls Dietrich mittags vom Bureau kam, 
fand er Leonore mit Wangen, di« vor Eifer 
glühten, daran, einen Pudding fü r das 
Mittagesten fertigzustellen.

„Ich bin gerade fertig und ganz zu deiner 
Verfügung," rief sie heiter. Sie band ihre 
Kllchenschärze a>b und begleitete ihn ins Wohn­
zimmer. Er küßte sie wavm, blickte aber 
suchend umher.

(Fortsetzung folgt.-

/



termonaie und während des schlechten 
Wetters, bei dem nicht ykfloyen meiden 
konnte, üderslietien die Unterhattskosten aber 
bei weitem den Gewinn. Auch die Schem- 
werserieklnme erinllte nicht die anf sie qe- 
letzten Hofsnnn^e». Die Verpflichtungen der 
Lntifahrdelriel'sgeseltjchast werden o»j etwa 
400 bis 480 000 Mark geschäht. Die 
Ballons dürsten von der Dnterselder Ln it- 
fghrzeiiggeselischaft angekanst werden. Der 
Betrieb soll im allgemeine» ans der bisheri­
gen Basis weitergeführt werden.

M a n n ia s a l i ig e s .
( De r  B r a n d )  im Adjulanlenfliigel des 

N e u e n  P a l a i s  in Poisdam war durch 
Danipsansströninng im Korridor des zweiten 
Stacks des Adinlanienflngels entstanden. 
Das Feuer winde inneihalb Stunden 
anf seinen H rd beschränkt. Der Schaden ist 
unbedeutend. Nach Beendigung der Arbeiten 
ließ der Kaiser den Feuerwehrleuten einen 
Trunk reichen.

( S c h w e r e r  B o o t s  U n f a l l  i n  d e r  
K r i e g s m a r i n e . )  Eine J o l l e  o o m  
T o r p e d o b o o t  „S  70" ist am Sonn­
abend bei dem Versuch, ein bei S c h l e i -  
,u ü n d e  angetriebenes Torpedo zu bergen, 
m it d r e i  M a n n ,  dem Torpedoaberboois- 
mannemaaten Grostmann und den Matrosen 
Nademacher und Schipper, aus noch nicht 
ansgetläi te Weise g e s u n k e n .  Die Nach- 
so> schlingen nach Boot und Leuten sind 
bisher ergebnislos geblieben.

( D i e  U n t e r s c h l a g u n g e n  d e s  
N o t a r s  Dr .  Becke r )  in Hamburg solle» 
nach einer Meldung mehrerer B lä ller die 
Höhe von 3 M illionen M ark erreicht haben 
Es sind insbesondere Hypothekenmakler und 
kleine Grundbesitzer durch Fälschung von H y­
pothekenbriefen geschädigt worden.

lZ u  dem  L e ic h e  „ f u n d  b e i  
H a m b u r g )  w ird weiter gemeldet: Die 
Obduktion der in Bramfeld gesundenen 
Leichenteile ergab, daß die Abtrennung dei 
Gliedniatzeii durch eine absolut fachmännische 
Hand ausgejührt warben sein mutz, und 
zwar mittels eines sehr feinen chirurgische» 
Jnstriunenles. da keine Mnskelsehnen dmch- 
jchnilten, sondern die Glieder diiekl losge­
schält worden sind. Das Alter und dir 
Identitä t des Ermordeten liehen sich nichi 
feststellen.

( D e r  B o d e n r e f o r m e r  Dr .  W e h -  
b e r g . )  der zusammen mit Michael F lür- 
scheim in den achtziger Jahren den Bund 
deutscher Bodenreiormer begründet hat, ist in 
Düsseldorf gestorben.

( A u s  F u r c h t  v o r d e r B e r h a f -  
t u n g )  beging eine Dienstmagd in Köln 
einen Selbstmordversuch. A ls  sie wegen 
eines bei der Herischaft begangenen Dieb- 
stabls verhaftet meiden sollte, übergotz sie sict 
mit Petroleum und zündete die durchtränkten 
Kleider an. Das Mädchen wurde lebensge­
fährlich verletzt ins Krankenhaus gebracht.

( D i e  P e r l e  i n  d e r  A u s te r .)  
Wieder einmal ist eine Perle in einer Auste, 
gefunden. Ans Leipzig w ird berichtet, daß 
dort ein Kaufmann, als er sich in Aeckerleins 
Keller om Markt der beschaulichen Tätigkei 
des Ansternessens hingab, aus etwas Hartes 
biß und ohne Verlust eines Zahnes mn 
Erslannen feststelle, daß er eine »»gewöhnlich 
schöne Perle beinahe verschluckt hätte. Ih r  
Wert soll 600 Mark betragen.

( D i e  M i l c h  s p e r r e  i n  M ü n c h e n )  
Ist nunmehr nach einer Dauer von 9 Tagen 
wieder aulgehoben worden. Die Sperre Hai 
mit einer Niederlage der Milchproduzente» 
geendet.

(E i n K  a m i n b r a n d) brach Sonnabend 
früh gegen Z'/s Uhr >»> W i t t e l s b a c h e r  
P a l a i s  zu M ö n c h e », in dem Priuz- 
regent Ludwig residiert, in der Garde» ob» 
aus. Dte sofort erschienene Feuerwehi 
löschte den Brand in kurzer Zeit.

( S t i f t » »  g ) Der Gi otzindnsti ielle 
Angnst Thysjen stiftete für kirchliche Zwecke 
in Mülheim (N»h>) 150 000 M aik.

( D i e  E h e f r a u  a l s  B a u h e r r . )  
I n  Schinargendors betreibt eine Frau das 
Gewerbe einer Lununternehinerin. I h r  Ehe­
mann ist bei ihr als Bauleiter angestellt. 
Der Anilsvoi steher wollte den gewerblichen 
Beziehungen zwischen den Eheleuten ein 
Ende machen und beantragte, der betrieb­
samen Dame den Gewerbebetrieb zu unter­
sagen. Sie sei lediglich em „Strohm ann" 
und hätte weder theoretische, noch praktische 
Kenntnisse im Bauwesen. Erst, nachdem >t» 
Btann fruchtlos gepfändet war und den 
Dfsenbai nngseid geleistet halte, sei Frau F. 
Zur „Ba»unle i nehmen»" avanziert. Der 
Kreisansschnb wies den Antrag ziuück. Die 
Frau treibe ihr Geschält seit vier Jahren 
völlig einwundsiei, es bestehe daher kein An­
last, ihr den Weiterbetrieb des Gewerbes zn 
untersagen.

( B l n t t a t  eines ei f ersücht i gen  
L i e b h a b e r s . )  I »  Obertasse! bei Von» 
ist Freitag Abend die 20 jährige Anna Held 
aus Dransdorf von dem 23 jährigen M atro­
sen Adam Lenz aus Kaub erstochen worden. 
Der Täter flüchtete, wurde aber in der Nacht

Vor Oberleutnant Dr. Filchner wurde bei 
seiner Süldpolarexpedition bei 76 Grad 35 M in . 
südlicher Breite und 30 Grad westlicher Länge 
ein neues Land entdeckt und nach dem Ehren- 
protektor Prinzrogent Luitpoüd genannt. Es

Das neue Prinzregent Luitpold-Land.
wurde bis 79 Grad südlich und 30 Erad west­
lich festgestellt. Auf dem 78. Breitegrad schließt 
sich hieran als südliche Begrenzung die Wod- 
dellsoe, nach Westen zu die Kaiser Wilhelm- 
Barriere.

bei Küdinghovcn verhaltet. E r w ill die Tal 
wegen angeblicher Untreue der Held be­
gangen haben.

( Du r c h  s t a r k en  S t u r m  u n d  
Schnee)  wird der Schiffs- und Güle,ver­
kehr, besonders im N o r d e n  E n g l a n d s ,  
stark behindert. Auch in zahlreichen O>ten 
des In lands ist viel Schaden angerichiet 
worden. Eine Anzahl va» Kohlendanipleiii 
ist ansterstande, mit ihrer Ladung Shields zn 
verlassen.

( S c h w e r e s G r u b e n u n g l ü c k )  I »  
den Gruben von Gorsko Iwanowsky bei 
J e k a t e r i n o s l a w  winden bei der Einfahrt 
aurch Absturz des Förderkorbs sieben Perso­
nen getötet und fünf verwundet.

( E i n  F a l l  v o n  C h o l e r a  i n  
Odessa. )  I n  Odessa ist am Freitag ei» 
Fall voi« Cholera festgestellt worden.

( ü b e r  g r a u e n e r r e g e n d e  Scheust  
l i ch k e t t e n  g e g e n  A u s s ä t z i g e  i n  
E b i n a )  berichten Briese der katholischen 
Mission aus Haining (Provinz KwangsN, 
datiert voni 14. Dezember. S ie schildern die 
grausame T ö t u n g  v o n  39 A u s s ä t z i ­
g e n  aus Beseht der chinesischen Provinzial- 
behörden. Die Aussätzigen lebten jahrelang 
m Wald. wenige Meilen vom Weichbild der 
Stadt entfernt. Angesichts ihrer erbarminigs- 
würdigen Berlasjenheit suchten die kathvli- 
ichen Patres um die Erlaubnis nach, aus 
eigene Kosten eine Zufluchtsstätte für sie zu 
errichten. Die Behörden schlugen dies zu­
nächst rundweg ab, später erteillen sie schein­
bar die Genehmigung, ließen aber aus dem 
staradefeld vor der Stadt eine Grube gra­
be», ihren Boden mit pelroleinngedecklein 
holz bedecken und, nachdem sie das Holz an­
gezündet hatte», die ahnmigslosen Anssätzi- 
,en mit dem Bajonett in die Grube hinein- 

lreiben, wo sie in Gegenwart einer großen 
Menge in den Flammen umkamen. Anmel­
den, wurden Belohnungen für die Entdeckung 
noch anderer Aussätziger ausgesetzt. Seitdem 
>!l wieder ein Kranker ergriffen worden, den 
man erschossen hat. Der Tütn hat eine Be- 
taniiimachuiig erlassen, in der den Aussätzi­
gen Verbrechen vargewoifen weiden, ohne 
"aß der geringste Beweis für diese Ver­
brechen vorliegt. Die Behörden gehen so­
weit, sich ihrer Taten noch z» rühmen.

( Z e h n  P e r s o n e n  e r t r u n k e n . )  
Der transatlantische Dninpser „Ambrose" ist 
aus dein Merseyflnst mit zwei kleinen Fracht- 
dainpsein znsamineiigestosten. Die beiden 
Duinpser sanken, zehn Mann der Besatzung 
fanden den Tod in den Fluten.

( I n s  M e e r  g e f a l l e n  u n d  e r ­
t r u n k e n . )  Der Leüer der Arbeiten a» 
bei» nknrn Ha'ei, von Buenos Aires, In g e ­
nieur Wash, ist infolge eines Hitzschlages ins 
Wasser gefallen und ertrunken.

(B  e r » r t e i l n n g e i n e s  u n g e ­
t r e u e n  B a n k i e r s . )  Der frühe, e F inan­
zier Joseph G. Nobm win de in N e w - 
y o r k  zn einem Jahre Zuchthaus verurteilt. 
E r wurde überführt, der Washington So- 
vings Bank, zn deren Beamten er gehörte, 
27 000 Dollar veruntreut z» haben.

( D e r  M  i l 11 o n e n s ch a tz ! in H e h -  
l e r n e sl.) Die N e w y o r k e r  Polizei hat 
in der 33. Anenne ei» Diebesnest ansgeho- 
ben, wo Juwelen, Gold- und Silberwmen 
im Werte von 2 M illionen Mark lagerten. 
Die Wertsachen rühren von Die'bstählen her, 
die in varnrhiNkn Newyorker Restaurants 
und Hotels verübt wurde». Vo» den Diebe,, 
kounle mewand sestgenommen werden. N u /  
em junges Mädchen, namens K illy  Parr, die 
vermutlich als Lockvogel gedient hat, wuroe 
verhaftet.

( U n f a l l  der  D a m p f e r s  „ Gr os t e r  
K n r s ü r  sl".) Die Newyoi ker Agentur des 
Norddeutschen Lloyd erhielt ein drahtloses 
Telegramm von dem Dampfer „Großer 
Kurfürst", das besagt, daß 560 Meilen öst­
lich von, Kap Nace die Backbvrd-Riirbel- 
welle zerbrach und daß der Dampser mit 
halber Geschwindigkeit meilersöhrt. — Der 
Bruch der Knrbelwelle des Dampfers „Großer 
Knisüist" sand aus 46 Grad 40 Minute» 
Nord und 39 Grad West stall. Da das 
Schiff mit halber Kraft sührt, w ird es vor 
aussichtlich am 17. Januar in Newyork ein­
treffen. Es befindet sich eine Neservewelle 
an Bord. Die Reparatur w ird in Newyork 
vorgenommen weiden. Die Passagiere und 
die Mannschaft befinden sich wohl.

( V o m  V e r k e h r  a b g e s c h n i t t e n )  
ist din ch Hochwasser der Ort Wheelmg (Wesl- 
oirginia). Ohio und Mississippi steigen. 
Man befürchtet das schlimmste.

Humoristisches.
( W e i t  w ic h t ig e r . )  Der Sohn des Hauses 

hat:e eine sehr gute Erziehung genossen, uno sein 
Vater hatte ihn in sein GejäMt ausgenommen. Da 
patzte dem Sohne aber dies nicht und dgs nicht, 
aber zu all seinen Ausstellungen schwieg der kluge 
Vater. Eines Tages kam eine größere Bestellung 
von einem alten Kunden. Wieder regte sich der 
junge Mann auf. „Wenn doch endlich mal, rief 
er aus, „dieser Meier es lernen würde, ortho­
graphisch zu schreiben!" — „W as gibt's denn dies­
mal wieder? erkundigte sich freundlich der Vater.

„E r hat wieder einmal Kaffee nur m it e i n e m  
„e" geschrieben!" — „W irklich? Das ist m ir noch 
nie aufgefallen!" — „Natürlich nicht!" warf der 
Lunge Mann ärgerlichen Tones ein, „d ir fä llt ja 
scwas nie auf!" — „Vielleicht nicht, mein Sohn," 
erwiderte der Alte. „aber dafür sehe ich sehr deutlich 
etwas anderes, was dir erst m it der Zeit klar 
werden wird. und das ist, daß Meier bar bezahlt!"

(Schw aches G e d ä c h t n i s . )  „Ja  leider 
nimmt mein Gedächtnis immer mehr an Schärfe ab! 
Morgen um diese Zeit habe ich alles vergessen, was 
ich heute getan habe!" — „Hm, das ist ja nett! 
übrigens, alter Junge, könntest du m ir nicht auf ein 
paar Tage mit einem Hunderter aushelfen?"

( I n  d e r  E l e k t r i s c h e n  w a r  es ü b e r ­
f ü l l t ) ;  weil so schlechtes Wetter war. hatte der 
Schaffner ein paar Leute mehr mitgenommen. Eine 
junge Dame stand sehr wackelig, weil sie sich n ir­
gends festhalten konnte; immer, wenn der Wagen 
an eine Kurve kam. fie l sie um und war schon drei­
mal auf dem Schatze eines großen, behäbigen Herrn 
gelandet, als dieser sich die liebenswürdige Frage 
erlaubte: „Wäre es nicht besser, mein Fräulein, 
wenn Sie gleich sitzen blieben?'

B r o m b e r g ,  1l .  Januar. Handc..iainmci.bericht. 
Weizen unv., weiher Weizen mind. ! 28 Pfd. holt. wiegend. 
brand» und bezngfrei, 199 Mk., da bunter und rot mind. 128 
Pfund bott wiegend, brand» und bezngsrer, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand, und bezngfrei. — 
Mark, do. wind. 1!5 Pfd. hol!, wiegend, brand- nnd be- 
zngsrei. 160 Mk., do. 110 Pfd. holt. wiegend, brand- und 
bezngsrei, 143 Mk.. geringere Qualitäten unter Notiz.— Roggen 
nno., Roggen mindestens 122 Pfund holt. wiegend, 
gut. gesund. 165 'Mk., do. mindestens 120 Pfund hall.
wiegend, gut gesund, 162 M k , do. mindestens 117 Pfd.
holt. wiegend, gut, gesund. 159 Mk.. do. mind. 115 Pfd. hol!, 
wiegend, 153 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
nierlte zu Mültereizwecken 145— 150 Mk., Brauware 160—176 
Mark., feinste über Notiz. — Kullere, bfen 170— 175 Mk., K"ch- 
ware 2 r 0 - 2 l 2  Mk. — zmser !36— l63 Mk.. guter, zum Konsum 
155-171 M t.. mit Geruch 130-140 Mk. —  Die Prelle oer- 
liehen lich toko Lromberg. -

M a g d e b u r g .  11. Januar Znckerbericht. Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 8,00—9,00. Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack 7,10 —7.25. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Fasz 19,99- 19,25. ttriltallzncker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 1 8 ,7 5 - i9,00. Gem. Melis I  mit 
Sack 18.25 — 18.50. Stimmung: ruhig.

H a m b n r g. 11. Januar. Nnbol ruhig. o»,zullk 67. 
Spiritus ruhig, per Januar 3 !' s Gd.. per Jan. Febr. 
31 Gd., per Febr M ärz 3i Gd. W etter: schön.

W r u r r - U r b m ic h l
der Deutschen Seewarte.

H o m b u r g  13. Januar 1912.

Rame
der Beobach. 

lungsstalioii I- W
in

d-
ric

hm
ng

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

C
el

nu
s Witterungs.

verlauf 
der letzten 

24 Stunden.

Borkum 7>9.i!l0 lbcdeckt — 3 nachts Nied.
Hamburg B3,0 OSO bedeckt -  3 — meist bewölkt
Swwemüude 7o5,9 O wolkig — 4 — vorw. heiter
êufahrwasser 767,ckjSO Oedeckt — 5 9,4 meist bewölkt

Memel 50/.2.O bedeckt -  5 meist bewölkt
Hannover 760. t O b-deckt -  4 6,4 Nied.i.Sch.*)
Berlin .64,0 0 bedeckt -  3 — meist bewölkt
Dresden 7V2.7O wolkig -  5 — meist bewölkt
Lreslau .d.r.tt ONO bedeckt — 5 0.4 Wetterleucht.
'Bioniberg 766.4 O Schnee -  6 6.4 meist bewölkt
Metz /6 0 .2 S hatbbed. 2 4 norm. Nied.
Frankfurt, M . W0.9 NO Nebet -  2 12.4 anhalt. Nied.
Karlsruhe 760.5 SO beoeckt 1 2.4 vorn!. Nied.
München ibl.7 S W wolkig — 12.4 nackits Nied.
Paris
Blissingen 758.3 S S W heiter 1 0,4 nachts Nied.
Uopenhagen 766,4 SO bedeckt — 0.4 nachm. Nied.
Stockhvltn 771,^ NO bedeckt -  4 2,4 ziemt, heiter
Huparanda 775,0 OSO Nebel - 1 6 — nachts Nied.
Aichangel — — — — nachm. Nied.
Petersburg 769.5 NNO Regen -  6 0.4 Gewitter
Warschau 765.3 OSO bedeckt —  6 meist bewölkt
Wten 762,6 N N W Schnee -  6 ^6.4 nachm. Nled.
Ron» 760.5 N wolkenl. 4 12.4 ziemt, heiter
Hermannstadt 7aS,2 SO Schnee — S 6.4 anhalt. Nied.
Belgrad — — — — — ziemt, heiter
Blarritz — — — — — Nied. i. Sch.
Nizza meist bewölkt

W e t t c r a n s ir n e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 14. Januar. 
Andauernde Kälte, leichte Schneefälle.

14. Januar: Sonnenaufgang 8. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.11 Uhr, 
Monoausgang 1^.43 Uhr, 
Monduntergang 11.59 Uhr.

tu V/amm yiaZ amclei'.»Iuno''LiyareNe 
Hängtet:des stsucstemesk wie eine dielte ?
Vanim ciie..6uno"ni!i5 von fiM bis spät? 
Die Knlwott liegt im Wotte: Qualität.

Z M i O i m j l c h m i l l i i .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in T h o r« ,  B e rg s tra ß e  6 ^  
belegene, im Grnndbuche von Thorn, 
Neue Crümervvrstadk, Band iV, B la tt 
ID4, zurzeit der Eintragung des Ber- 
skeigeruugsvermerkes auf den Namen 
der verwitweten Frau N rrriann»  
IZttncknn geb. Ui'oi'k«- in T h o rn , ein­
getragene Grundstück

am 6. M ä rz  M Z ,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsstelle — Zimmer N r. 22 
-  versteigert werden.

Das in Thorn rn der Gemarkung 
Mocker, Bergstraße 32 belegene Grund- 
stück ist 11 ar 38 qm groß, in der 
Grundsteuern,utterrolle unter N r. 813 
und m it !676 Mk. Gedändestener- 
nntzungswert unter N r. 1364 in der 
Gebändestener, olle des Gemeindebezirks 
Thorn verzeichnet. Der Jahresbetrag 
der Gebändestener ist aus 62,10 Mk. 
festgesetzt. Das Grundstück besteht aus 
s) Wohnhaus mit Hofranm und Hans- 
garten, k) Wohnhaus r rechts anf dem 
Hose) nnd 2 Ställen und hat die 
Kataster dezeichnnng KartenblatL 13 
N r 406/104 von Mucker.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 
23- Dezember 1912 in das Grund­
buch eingetragen.

Thorn den'4. Januar 1913.
Königliches Amtsgericht.

Gessentliche

Z l M M t s W M g .
Mittwoch den lS. d. Mts.,

nachmittags 2 Uhr, 
werde ich in S c h ö n s e e ,  Kreis 
Briesen, nachstehende Gegenstände:

eine kombinierte Säge, 
eine -esgl. Hobelmaschine,
einen hierzu gehörigen Gasmotor

öffentlich »ins,bietend gegen gleich bare 
-jahlmig «waiigsweiie versteigern.

Die Gegenstände sind fast neu und 
m ir wenig gebraucht.

«eriainm lung der Käufer im  Gast­
hanfe des Herrn 8vl>r«lir«r.

Thorn den 11. Januar 1913.

Gerichtsvollzieher in TSorn
Frau F. Häßler in Nem,cheii> »chreivt: 

Trotzdem rch gegen meine

spröde Haut
M ittel verachte, 

hat endlich Oderm eyer's M edizirm !- 
H erba-seife  zu meinem Erstaunen i„rle 

N  «chch Herba-Seise ä Stück 
50 P  60 Prozent verstärktes P r ä ­
parat 1 M . Zur Nachbehandlung 
Herba-C rem e a Tube 75 Ps., Glas. 
dose l 50 M . Zu haben in allen Apo­
theken und in den Drogerien von 

SLnL^i-, L»r»uL H e b t ,', FL.
ä . k>rrr,ke u. Zz.

Seffentlicher Verkauf 
in Ggstgau von 
lebendem, totem 

Fuventar und Futter­
mittel rc.

Am  Sonnabend den 18. J a ­
nuar 19LZ, mittags ILVr Uhr, 
werden von dem zur M v k a rä  H e i ­
schen Konkursmasse unter Zuziehung 
eines Sachverständigen gezogenen I n ­
ventar folgende " Gegenstände meist- 
bietend gegen Barzahlung verkauft: 

Lebendes In ven tar.
1 junger, ruhiger Hengst, 1 junger, 
hollärrdischer ZuchtsLier, 6 Stärken, 
meist tragend, 2 einjährige Bnükälber, 
1 Trinkkalb, Holländer, 1 junger 
Zuchteber, 3 Länserschweme.

v . totes In ven tar.
1 Dezimalwage, 1 Kartosselpflanzloch- 
Maschine, 1 Häuselslug, 1 Rasenmäher, 
l Kabriolettwagen, 1 Paar Kntjchge- 
schirre, 1 Sattel, 1 Spazierschlitten, 
fast neu, 1 Pelzdecke, 1 Fahrrad.

v. FnttermitteL re.
25 Z tr. Trockenichnitzel, 50 Z tr. K ar­
toffeln, 4 Fässer Benzin, 400 Stück 
M aurer- und Zementsteine.

Besichtigung am Verkaufstage von 
10 Uhr morgens.

H .. O - N k o ls n o i ' ,  Konkursvertv., 
Thorn, Gerberstr. 12.



Bekanntmachung.
D ie zur planmäßigen Tilgung  

nachstehend aufgeführten Tharner 
Stadtanleihen

1 3^2  °/y A n le ih e  vo n  1 8 9 5  
(Landesherrliches Prim legium  vom 

2. Januar 1895),
2. 4  o/o A n le ih e  vo n  1 9 0 1

(Ministerielle Genehmigung vom 4.
Oktober 1900),

3. 4  o/o A n le ih e  v o n  1 9 0 6
(Ministerielle Genehmigung vom 8

Oktober 1906),
4. 4  o/o A n le ih e  vo n  1 9 0 9

(Ministerielle Genehmigung vom 16.
Februar 1909)

erforderlichen Schuldner schi eibungen 
sind freihändig angekauft, wodurch 
sich die Auslosung erübrigt.

A us früheren Verlosungen stehen 
noch aus:

1 3Vg o/o A n le ih e  vo n  1 8 9 5 .  
E in lö s u n g s ze itp n n k r 1. A p r i l  Iß .  
Buchstabe 0  N r. 60 über 1000 M .  

„ v  N r. 155 über 500 M .  
„ L  N r. 413. 789, 1021, 

1393 über je 200 M .  
E in lö s n n g S ze itp u n k t I .  A p r i l  LL . 
Buchstabe 0  N r. 100, 247 über je 

1000 M .
„ v  N r. 33, 159 über je 

500 M .
„ L  N r. 411, 1031 über je 

200 M .
2. 4  o/o A n le ih e  vo n  1 9 0 1 .  

E iu lö s u n g s zc ilp n n k t 1. A p r i l  0 3 . 
Buchuabe 0  N r. 270 über 500 M .  
E in lö s n n g s ze itp n n k t 1 . A p r i l  llL. 
Buchstabe 6  N r. 129, 396 über je

1000 M .
„ L  N r. 1388, 1390, 1391 

über je 200 M .
3. 4  o/o A n le ih e  vo n  1 9 0 6 .  

E in lö s n n g s z e itp n n k t 1. A p r i l  ß l .  
Buchstabe L  N r. 10 über 200 M .  
E in lö s n n g s ze itp n n k t 1. A p r i l  ßL . 
Buchstabe L  N r. 465 über 1000 M .

„ v  N r. 1 über 500 M .
Thorn den 9. Januar 1913.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Dienstag den 14. Januar,

vormittags 10 Uhr,
werde ich aus dem Hofe der Speditions­
firma Luü. ^ 8vk, hier, Brückenstr.:

ca. '«>», Mille lüften 
Zigarren

öffentlich freiwillig versteigern.
K l u g .

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.
Empfehle mich bestens als

A M k lH l lm ,
sowie zur Ausbesserung und Neuaus- 
arbeitung alter Klaviere.

6v8t. ?Ltr, Ulavjküklsjülktr,
Schuhmacherstr, Ecke Schillerstr.

Streuet
den Uögeln Futter!

Handwerker, verheiratet.
W K- sucht Stellung. "W D
irgend weicher Art, Kaution nach Wunsch. 
Angebote unter L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Aeltere vuchhatteriu
sucht Beschäftigung, in auch außer dem 
Hause. Angebote unter V .  28. 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

An Schachtmeifter mit 
2V Akkordarbeitern

zum Kiesausschachten können sich sofort 
melden in

Czernewltz,

W lf t
der Koloriialwarerrbranche per bald 
gesucht.

Angebote unter I ) .  A .  an die Ge- 
schäfsslelle der „Presse".

Aetteres Aufwarlemadcheri kann sich 
melden Geuechteslr. 7, 2 .

gibt ohne Bürgen, smmn. reell, 
kul. Ratenrückz. seit 1891 besteh. 

Firma B erlin  3V, Kreuz-
bergstraße 2 l. Rückporto.

Gel»

Bm Geiis - M . Z
schnell verleiht OrLL'S 
B erlin  48, Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.

r - M «  M . ÄN'-'L'L
stücke (Eckgrundstück. Geschäftshaus), aller­
beste Lage, zu 6 Prozent vom 15. d. Mts 
gesucht. Gest. Augebote unter O . 2 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

» - A M  « .
zur ersten Stelle von sofort, auch bis 
zum 15 1. 13 gesucht.

Gest. Angebote unter N .  6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

13 «08 Mark
von sofort gesucht zur A.lösung einer 
Hypothek auf ein Geschäftsgrundstück m 
der Bromberger Vorstadt. Angebote u. 
L .  ^  an die Geschäftrst. der „Presse".

12. Zamar bis 8. Februar
im  „Katzenkopf", M auerftraße 7V, 2 T r., hinter dem „Thorner Hos" ^

Sonderausstellitng CnrL Herrmamr 
Nes-impressiouistische Gemälde.

Täglich 11— 1 und 4 - 7  Uhr. Eintritt 25 Pf. Mitglieder frei.

? r o v ü i L r a 1 ^ u 8 L t e U u a ^
L »  i .  L * r .

V 0 N2 2 9 . A lL l VLs 2 . ckiruir 1 9 1 3

lü r  d ie  L» o v ln r  O s tp reu s sen .

a) an 7lsrvn: ?kerck« cker ecklen ostpreuss. 82,1b- 
blatxuobt. uuck Laltdlüler; Mucker cker sck warr- 
v̂oisseu osrpreuss. rtolläucke, rasss unck rotbunte 

bolstsin. üoblL§e (V/Uzisr^arsod Loblai.' unck 
8 reitenkur§er', ckeutsoue lücke so l^veine (Vork- 
sbirs-^ao 2uodt). ve e.leite I âncksolt̂ veinv, 
k'lsiseb-, Woll- unck Î Lnck>edLke, 2ie^eu, 6 s- 
Sü^'i, iLauinoken, ?!8oks; 

d) an Lrreugn!s56n: cker Kockenkultur, äer 
82 ô 7?k̂ eu52k74. j ^INebwirlseb^ft, cker Imkerei; 

o) sn sonsUgon Ausststtungsgegsustänklon: lauckwiriLvIiatr!. keckarksartikel, 
iLuckwirtsokakll. ^lasekinen u.Oer te, ianckivirtsoin fit. kaunesen. eine ^dl-eiluuF 
kür VViLL6ULLU3.lt uuck Uedrweseo uuck eine ^.bteUuuL kür Lsorüt- uuck ckâ ckweseu.

MM ! VtMLTM vvü 

I  kllk vkr ?KOViNI 0^7? êU32k74. j

LßZIHAGZH- Ls° UTWSWSSHÄSrz
»NittttttttlllllUINtttttrNUUIINtllUNIttlNttllttttNNNNttttttttttNttNttNIUIUNNNttttttiNUII'N»,»
teile icb § rn kostenlos aus Dankbarkeit ein einfaches, bUIiues. -eldst unck ôn 
vieleu erprobtes blaturprockukt mit. ^üs-stsn kisnve* in p iv e iü s  

L v K ls iL r  (ller. tiails a. L.).

Erstklassige Versicherungs-Grsettschoft (Leben, Unfall. Haftpflicht) hat General- 
Agentur für Regierungsbezirk Alienstetn und Nebenkreise mit Sitz Altenstein (Be­
zirk bereits gut organisier!) gegen bohes ixum und Provisionen zu besetzen. 

Verlangt wird hervorragende Befähigung für Organisation und Akquisition. 
Fachleute wollen ewnbungen unter L '. M .  L 0 0  an LZrr»8 e i , 8 tv L n  L  

A .-G , Königsberg i. V r ..  einreichen.______________  ______

v e M s -liu p e ir lo r .
Alte. bestens eingeführte Lebens-Versicherungs-Gesellschaft mit Nebenbranchen 

sucht zur Organisation und A-quisition in besseren Kreisen

Bezieks-Jnspektov
für festen Bezirk Westpreußen gegen Geyalt, Reise,pesen und sonstige günstige 
Ansteltungsbedingungen. Domizil Danzig oder anderer großer Iftatz.

Gest Angebote unter ^  0 9  an U rLu-8v n 8 LvLn L  A .-G .,
Königsberg i. P r .,  erbeten.____________________

ciljlillMs Hkiikiischuliil
zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote unter V .  IL . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z a h le .
wie bekannt, sür getragene Kleidungs­
stücke, Möbel. Betten. Gold, Sikber, sowie 
ganze Nachlässe die höchsten Preise.
8 . A la l t r L n ie l ,  Heiligegeijlstratze 6 » 
__________ Telephon 8o5.

In nnlmnst»
>̂us der Parzellierung habe nachwers- 

ich gutgehende

in W om piersk. 6 Kliom von Lauten- 
bürg Wpr., allein im Dorfe, hart an 
an verkehrsreicher Chaussee gelegen, sür 
kath -poln. Sprechenden Goldgrube, mit 
7 Morg. Gartenland, nach Wunsch auch 
17 Morg,, sehr preiswert bei ca. 10 000 
Mark Anzahlung und festen Hypotheken 
sofort zu verkaufen. Gebäude sind neu- 
zeitentsprechend, 4 Jahre alt, massiv. Nur 
ernste Reflektanten wollen sich melden. 
______ V .  S ß inL , Tkorn, Bacheitr. 9.

Ein gut eingeführt §

ist krankheitshalber sofort zu verkaufen. 
Angebote u. X > '. 8 . 7 5 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Ladeneinrichtung,
Glasschaufenstergestell u. PostkaUenständer 
sowie Schreivwaren billigst zu verkaufe«

-__________________ Cutmerftr. 2.
Ein fast neuer

auf Federn steht zum Verkauf.
S L irrliL in K , Culmer Chaussee 87.

Maskenkostüm
sür Damen billig zu verkaufen

Bachestraße 11, 1.
Ein fast neuer

Emokinganzug,
mittlere Figur, u. Frack billig zu ver­
kaufen___________ Kondukrjir. 26 ,2 .

kiii issflilimitr hlilbmöklk
und ein fast neuer, leichter

Kupeetvagen
stehen wegen Todesfalles billig zum 
Verkauf___________ Iamtzenstraße 6.

Zu verkaufe»:
mit giilückiiuik Lgiisiiirzklle

an der Culmer Chaussee. Zu erfr. bei 
L n n s ,  Thorri-M ocker, Geretstr. 24

Fortzugshalbe, verkaufe ich mein

best. Lage Brombergeruraße. unter gün- 
stigen Bedingungen. Ansr. u N .  8 . 2 0  
an die Geschäft-stelle der „Presse".

W W M k M - I I .

billig zu verkaufen. KvLsrL, Breitestr. 5.

WliiiiiiMsiisilk
S u c h e  zum 1. 4. d. Js

3-Zi»unrrwohuung
mit Zubehör. Nähe Bahnhof 'Mocker. 
Sprit-, Liildenstr. Aug. mit Preisang. u.

2 Zimmer und Küch ,̂ vom 1. 4. d. Js. 
zu vermieten.

E lilt jk  H -Z ii! i i i lk l-H s ! i» n i! ! j
nebst Werkstatt, passend für Fahrrad- 
repar tur, möglichst Cuim. Chaussee. Ang. 
mit Preisn gäbe unter „Blechamker" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E i n  m ö b l .  V o r d e r z im m c r
von sofort oder 15. l.zu  vermieten, auch 
zeitweise. Jakobstraße 13. 2 .

Kleines mM. zMmer.,.Lv
zu vermieten. Tuchmacherstr. 2.
^ s l, sreundt., möbl. Zimmer mit guter 
Ih . Pens. zu verm. Gerrtenstr. z», 1.
F ttu l möbl. Z im m er sofort zu ver- 

mieten, sep. Eurg. Araberstr. 4 ,2 .
SLleg möbl Borderwoh. mit a. ohne 
B  Burscheng. v. s. z. v. Gerberstr. 18, pt..l.

M ö b l .  W o h n -  u .  S c h la f z im . .
Balkon, Klavier, Gas, sür 1— 2 Herren 
zu vermieten, auf Wunsch Pension

L<rr<»<;S,«1, Strobaudstraße.
2 bis 3 Zimmer, hell, gr. Küche. sof. 

zu vermieten Gerechteste 33, pl.

Midi. A«.
« i. !fii^
LLill möbl. Parierre-Zunmer ttllt auch 
V  ohne Pens z. vm. Heuigegeistftr. 1.

Gut möbl. Zimmer
mit voller Pension, sep. Eingang, oom 
1. 2. zu vermieten

Araberstraße 3, 1.

- l l - N L Z S N
mit Wohnung zu vermieten Baderstr. 9 
Zu erfragen

Schankharrs L, an der Weichsel.
au vermiete». Z» er,rage» 

L l U v k U  M a ri.u ftr . ?. l .

WöhWWein
M c l l i c u s t r .  ! 0 9 ,

5 und 6 Zimmer, 2. und 4. Stock,
K a ic r u c i is t r .  8 7 .

3 Zimmer, 1. Stock,
W a l d s i r .  4 V ,

3 Zimmer, parterre,
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas, eoeml. Bnrschengelaß und 
Pferdestatt v m 1. 4. zu vel mieten.

M M  I M m i m ,  h j .m .b .H . .
Meltienstr. 129.

W ö h K U W M ,
2 Stuben u. Küche u. l Slirbe u Küche 
vom !. Februar !9l3, event!, später, zu 
vermieten Klosterstr 10. pt.. 1.

Bacheftr. 13,3 «.4 Um.
und grotzer Keller zur Werisiälte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten. 1 Stube u. Küche zu verm.

Auskunft bei Eigentümer 
. I r » n l4<»*v»dLß. Waldstr. 15. 3 Tr.. das.

Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft 
zu Berlin,

Geschäftsstelle sür Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller Art und eben Umfanges, wie z. B . :

Dränagen. Ent- und Bewässerungen. M ovrknittrren A nlage von Fischteichen
A u orstung usw.

verm ittelt M ettorationskred ite, übernimmt Waidverkäuse und sühr- 
Vermessmrgen aus. Ferner A n ertignng von Gutachten aller A rt, B aut 

aus ü! ru'ngen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgevühr von 25 Mk 

Man wende sich an die

Teutsche Landeskultur-Gesellschaft» Berlin 8VV. 
Geschäftsstelle sür Ost-Deutschland in Meristem,

(Hnttstädterstrnße 2 5 .

ISKÄKkss - ön§Mut
L ? .  L L s I Ä  S S 2 1 .

Der irächste Kursus für
l A L Z L -  u r r c k i  / 1 s i s t a n r L s I « r » r ' s

beginnt SSK" am t6 Januar, abends 8 '  ̂ M ir . im Hotel 3 Kronen.
Anmeldungen in den Buchhandlungen von 8 tirLirvL'L u. E»o
Ttzorn._________________ _____________________ _____________________ ______

-G -  O r u o l L s a o I i S i i
k ü r  6 e 8v U 8e ü a k te n ,  V e r « i n 8- 

u i u l  k i l in l l i< ; « k « 8l l i e l l k v i t e n ,  

a l8 :
L in in ä im x 8ltrrrl6ii : V erlob nvxs- null : :
k ro x ram m e : : : Verm nklunxsrrnreiFeL
l'anxkü i'teu  : : : OUi^kvvuilsckknrteu :
H 8v !tkn rl6n  : : : Mkelliecker : : : :
V isiteulLurteu : : : HoekLeitsrertuuxeu :

u . s. vv.

Iie k e rt in  ^eb o lu nne lcvo lle r m o d e rn e r  H.N8- 
k ü liru n ^  2U m ä 88i^ 6n k re m e n  d ie

L. K0mulll ^ °  lsütnikkm,
H ie r » , Lrr1d arin en8t r .  4 .

ssübrencke reitsckrikl kür 
ckie gesamten interessen 
v. Lckitlstnl u Lctnkkdsu

8 eru85preis viertel- 
jäbrück tVlark b»—.

:: p ro b e n u m m e ra  :: 
ckurck ck Oescliältsslelle 

ONanlottendurr 2, 
Q^otmaasti'. 66.

8 v d s ä !o 8 lls lt ll l lL b e iK io d te r to lL !
Line Ickeale, UppUe Lasrs 
erbLttsv vam^n Deckes Al­
ters ckurob ckls von ckcat- 
scbom Lekitksarni ent- 
ckeokto 8u!im3.-Li6tbock6.
Lein k'srls.nLLtZ an Taille 
unck ttükten. Alaxore, un- 
anLsknUobo ZILckobsu er­
lang. volle, koste Normen.
Miauen erlangen sobnel!
I^estiAunL cker ersolllack- 
ten lZevsko. veber ckie 
Kalima-Präparate liefen 
von 2aülr. krokessoren,
Zerrten unck I. erst innen Qint-ennun^ von o.ori L.
^  Mnrencksten Out-  ̂  ̂ — LZ (XaLbnabme5Lt)L1.)0kn«
recke VervüicktunL IbrersettL sencks tob kostenlos ckiskret in verschlossenem 
Lnvert obne ^ukckruek ein koLbinteressante^ mir viel n ?botos versekouea 
SckLkleln Wünsob -n Sie ^usenckunA ln versel,los>enem Kuven, so stuck 30 ?k. 
tür ?ortc. unck teil^ej^e Deckung cker Unkosten in Llarken mitxusencken: ist 
^^UieckoLb Lusenckun  ̂ als Dru« ksaeks er^vünsekt, so tü^'N Sie Ihrem krieks 
nur 20 in Marken bei. Xllo Restellnn^n unck 2 usobrikten riebke man au 
^LremtNv^ SLnv>I»aoI,. Nlen-vr;« '5  (?rov. llranckenbur^). pnstsc-h, rk- 
Louto: 9^)0. '4eiLpUon:^.mtSommerkeick(802. krau kku rt,O cker)37.

aeüten vor. l§ben->o 8«aeu 
täsrlioh lobenck .ä.uerksu- 
nunL̂ en aus allen, auod 
cken nüLdstvn Lreisvn ela. 
Die Sulima > kräparat« 
siuck in Wecker llsrriebunA 
absolut ukisoiläcklivb unck 
garantiert frei v. ^.r<enik. 
Der? e s ist sehr mässig: 
I  ^ellinorxvl -»iuNmrL. 
Vn lblel le», osr 2.7r;
L >*«»rx« IIi»rrtopfen lt- 
n»r»-Orvu,ekost 2.2S1L. 
franko /usenckung gegen 
Mnsenckung von 5.50 8 .

3-zimmer-Wohnunger;
mit reichitchem Zubehör vom 1. 4. 1913 
zu vermieten Gerberstr. L3 l5 .

Herrschaftliche

Wohnung.
Die in melnkvl Hause Fljcherslr. 47 

in der 3. Etage gelegene Wohnung, be­
stehend aus 7 Zimmern nebst reichlichem 
Zllbehör ist zum 1. April 1913 fortzugs- 
halber zu vermieten.

Ä. Liirtvl, Waldstr. 43.

Schulftr. SS, 1. 
IV-zimmerwohMKg

mit reicht. Zubeh u. P.erdest, v. 1. 4 13 
zu oe^m Schulstr. L9. 3.

Blllton-WohnulMN,
3 Zimmer unl Zuoehüt, Mocker. Liudeu- 
straße 46, 3 Zimmer mit Zubehör. Thorn, 
Iunkerstraße 7. Lr. IL r , i» « U rL .

ki!ie Wohmüig.
2. Etage. 3 Zimmer. Küche u. Zubehör, 
vom 1. 4. zu vermieten.
_______n .  e . r ie „ i - ,n n ,  Culmerstr. 5.

3-Zimmcr-Wohunnu.
neu renoorelt. Mauerur., v. sof z verm. 
Zu erfragen Gerechteste. 18120, 3.

2-Zimmtr-Wvhlitt»urii,
kleine u größere. 1 Tr.. mit Gas v. 1. 4. 
n. eine sof zu verm Cntm. Cßaussee N 8 .

schaue KeUerrnume.
hell und trocken, als Werkstätte ober Lager- 
räum, von sof. z. verm. Gr. Baustelle, 
an einer Hauptnraße gelegen, zu ver- 
kaufen. tit*. ^ i r l r i 'n ,  Meltienstr. 85.

P W k W
ZU v e r m l e t e n.

Tuchmacherstrasze 2.

ss»ut modUerres Zimmer
mit Schreibtilch sofort zu vermieten

Culmerstraße 2. 2.

Wohnung
von 4—6 Zimmern. Breitestr., Neustädt. 
oder Attilädt. Markt oder

2 Bureaur'äume
in denselben Straßen und eme

4-3immerWohnmg,
Vrombergervorstadl, nedft Autogelaß 
zum 1. 4. 19t3 gesucht.

Direktor der Ostdeutschen Güterbank. 
M atiem verder W pr., Gorkenerullee 65.

Gonlerstraße 65. Ecke Graudenzerstr

4-Zimmermohnttng.
sogleich zu vermieten. Zu erfragen

Lindeustr. l, im Restaurant

WGZrnunZ,
2 Zimmer nebst Zubehör, per t. 4. d. Js. 
zu vermieten.

i7S«Q4kv . Gerechlestraße 5
- oder 5-Zim m er-W ohttttNg vom 

1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
Schulstraße 5. 2 T r., X » ir « 8vn .

Gute Wohuullg und Pension,
finde» gebildete jum,e Dame»
_____________ Senleritc. 13. S. rechts.

Leeres Borderzimmcr,
sep. Eingang, an Herrn oder Dame zu 
vermieten Schutstrage 18.

2-zimmer-Wohnung
vom i 4 i3 zu oerui. Pr. jährt. 192 Mk. 

Cutmeroorstadt, Blücherstraße 12.

2 gut mM. Zimmer
oom 1. 2. billig zu vermieten

Bälkerslr. 18, 2 Tr.

Mehrere Lt-ohttiutjitir,
2 Stuben. Küche mit Zubehör per t. 4. 
zu vermieten u. kleine Hofwohn. 1 Stube, 
Küche, von sofort Baderstr. 5, Laden.

Ziegelei-Park.
Donnerstag:

Vorzögt Kaffee u. Spritzkuchen, 
Afselknchen mit Schlagsahne.

Jeden Dienstag:
— — Schmantwafscln. -------

Hochachtungsvoll 6 .
Die Glasveranda ist täglich geheizt und 

bietet an enehmeu Aufenthalt.

1 . S Ä T N ,
am altstädtischen Markt 12. vom t. April 
oder auch früher zu vermieten. Auf 
Wunsch Umbau. Lsru llsrä  Lersor.

3 Pferdeställe und eine 
Wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Frau S1 «ri1, Bis>narckstr. 3, 2

Rocker. Bergstr.32,
zu vcrmiktkn:

Von s o g l e i c h  oder s p ä t e r  
1 Laden, sowie 1 Blotznung 
(3 Stuben. Küche und Zubehör). 

L. Vom 1. Januar 1914 1 W oh­
nung (2 Stuben, Küche und 
Zubehör).

O. Vom 1 M ärz 1913 1 W oh­
nung (1 Slube und Küche). 
Auskunft erteilen Kaufmann 

^ ä o l l '  ^ V ir i'n v v ', Citlm er 
Chaussee 60. und der Unterzeichnete 

AS«Z«nL-i',Gerberstr. 12, p.

3 Kiruilkmohiluilg, 1. Elg^
mit sämtl. Nebengetaß, im Zentrum der 
Stadt, vom 1. 4.13 zu verm. Angeb. unt. 
v . v . 13 an die Geschäflsft. d. „Presse".

von 6 Zimmern n»it allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pserdestaü.

Carl i?reuss»
Parkstraße 16.

Bklttiibergerllr. 80
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per soß 
zu vermieten.

Baugeschäft k'ritL Kaun,
Culmer Chausse 49.

3-Zjmlilerm>Iiil«»li
mit reichlichem Nebengetaß. Hochparterre, 
völlig leuoviert. elektrisches Licht, eventl. 
Pseldestalt, von sofort zu vermieten 
______________________Friedrichstr. 6 .

Wohnung vo» 3 Znnincru
zu oermieren Araberstraße 5.

Oifijiers-Wohnuug.
möbliert oder unmödtiert. zu vermieten 
_______  Brom bergerjtraße l 6 .

Zriedrichstr. W 2, 
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Ladestube. Küche rc. per sof. 
vd»r später zu vermieten, aus Wnnsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier.

Mellleustratze 114,
3- und 4-Zimmet Wohnungen per t . 4 . 13 
zu vermieten. Gas. Aüchenvalkon, Speise 
kamiiler rc.

L .  t t .  ^ L l r n k v ,  Kontor od. 1. Et.

Killt WiniU
bestehend aus 5 Zimmern. Heller Küche, 
mit Wlrtschastsbalton u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vermieten.

SermLlln vLiw,
Gerechtestraße 18 20.

W  Mlmles Ammer
zu vermieten________ Slro^ana le. 20

Gut möbl. Zimmcrlicbst Äabiuelt
von I o s o r l zu vermieten.
___________  Culmerstraße 3, 1 T r-

S-Zimmer-Wohnung
und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Copperuikusstr. 31. Zu erfr. i. Laden.

MVkssSLSSHg,
Talstraße .5. 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten.________________________

Wohnung,
6 Zimmer, Ladeeinrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Ballon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Seglerstraße 22, per 1. April zu ver­
mieten.

Eine WchiiW
von 3 Zimmern und Küche, vollständig 
ae< oviert, in der zweiten Etage, an ein­
zelne Herrschaften von sofort oder später 
zu vermieten.
______ dl. Seglerstr. 30.S-zimelWiiiW.
der Neuzeit entsprechend, per sofort oder 
später sehr billig zu vermieten.

3okLMis LuN uer, Graudenzerstr. SS.

HerrschaftlicheK-Zliiiliici'-Wchliilllg
versetzungshatber sofort zu vermieten. 
Zu erfragen Brombergerstr. 37, pt.

M . A 1.
Jahrgang 1912, der „Presse* 
kauft zurück

die GeMMelle.



Nr. si. shorn, vienrtag den 14. Zanuar 1913 31. Zahrg

Ivlliter Matt.»

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

169 Sitzunc; vom 11. Januar, 11 Uhr.
A n  Mmisterujch: Lentze, v. Dallrmtz, v. Brei- 

Lenbül/.. Sydow, v. T ro tt zu Solz, Beseler.
Nach Erledigung von R -echrnuHS zachen beginnt 

dle
erste Lesung des Etats.

Abg. W i n a l e r  (kon,.): Ich beantrage, wie

die Jesuiten beruht auf völlig falschen Voraus 
setzungen. I n  den Fragen der äußern und inneren 
P o litik , In denen uns das Land braucht, versagen 
w ir auch füvder nicht. Dazu haben w ir zuviel je­
suitischen Geist sLachen links), der, was ihm auch 
geschieht, treue Pflichterfüllung verlangt. (B e ifa ll 
im Z tr.) Das katholische Volk bittet Sie um Zu­
lassung der Jesuiten und übernimmt die Gewähr, 
daß es zu keiner Störung des konfessionellen F rie ­
dens kommt. Trutz des materiellen Wohlstandes

tragsetat an die BuögetkommMom Der Nach 
tragserat muß besonders beschleunigt werden, da­
mit der Wiederkehr der Veckchrsstoäunigen vorge­
beugt werde. W ir unterstützen den Minister der 
öffentlichen Arbeiten in lernen Bemühungen au' 
Aufrechterhaltung der D isziplin, sind aber auch 
freudig bereit, für außerordentliche Leistungen 
außerordentliche Remunerationen zu b-ewilligeru 
Natürlich stimmen w ir auch für die Erhöhung der 
Unterstützungsfonds. Nach langer Pause haben 
w ir nun wreder einen E tat ohne Zuschußanleihe, 
Das ist angesichts der Anspannung des Geldmarktes 
besonders erfreulich Hr-er muß freilich auch der 
Ausgleichsfonds günstig wirken. W ir bedauern, daß 
weite Kreise der Bevölkerung wegen Befürchtun­
gen über die internationale Laie vhve Spargetder 
von den Sparkassen zurückziehen. W ir erinnern da 
bei wieder daran, daß oie preußischen Staats 
papiere die sichersten der ganzen W elt sind. Richrig 
ist, daß die Schuldentilgung im Reich stärker vor sich 
geht als in Preußen, und ein so großer Unterschied 
laßt sich ^aus die Dauer nicht rechtfertigen. Die 

nicht außer Acht lassen.

üblich, die Überweisung des Erats und dos Nach- leidet das Volk Not. Im m er lockerer w ird die Ver
^  " bindung zwischen Kirche und Schule. Zurück zu den

christlich' konservativen Grundsätzen! (Lebhafter 
Beifa ll im Z tr.)

Kultusminister v. T r o t t  zu S o l z :  Auf E in ­
zelheiten gehe ich erst in der zweiten Lesung des 
Etats ein. Der Vorredner ist aber auch auf die Je- 
suitenifrage eingegangen. Die Ausführungen über 
-die schrankenlose Zulassung der Jesuiten" gehören 
vor den Reichstag und Bundesrat. Die Anregung 
zur Interpretation des Vegftffs Ordenstättgksir 
ging nicht von Preußen aus. W ir waren in Preu­
ßen längst zu einer ruhigen und stetigen Hand­
habung des Gesetzes gekommen und verlangten warb 
keiner'Verschärfung Aber der Vundesratsbeschluß 
konnte ausfallen wie er wollte, er mußte doch au: 
Anfechtung gefaßt sein. (Sehr ricktig! links.) W ir 
haben uns stets bemüht, das Gesetz ohne Kleinlich­
keit und Schikane auszuführen. Kleinlichkeit und 
Schikane sind auch künftig ausgeschlossen. Natü lich 
dürfen wissenschaftliche Vortrage nicht der Deck­
mantel für eine religiöse Tätigkeit sein. Bei -der 
Zentralirrftauz sind bisher Klagen über die Hand­
habung des Gesetzes nicht eingelaufen. Darum w ird 
d'e Handhabung des Gesetzes die gleiche bleiben. 
(Beifa ll.)

Abg. D r F r i e d b e r g  (n t l.) : M it  Abg. 
W inkler stimme ich überein. daß sich die Schaffung 
des Ausgleichsfonds bewährt hat. Auch das Jabr 
1912 hat günstig abgeschnitten; im Vorjahr wurde 
m ir bekanntlich unberechtigter Optimismus vorge­
worfen. Die Forderungen des Nachtraase^ats 
hätten rechtzeitig im Ordinarium erscheinen müssen. 
Bei der günstigen Finanzlage ist die Beibehaltung 
der Cteuerzuschläge durch nichts gerechtfertigt. Ver 
der Eisenbahn ist das beste M itte l zur Äiedrig- 
haltung des Vetriebskoeffizienten die reichliche Do­
tierung des Ordinariums. Unserer bisherigen Be- 
amtenpolitik verdanken w ir, daß w ir das beste Be­
amtentum der ganzen W elt haben. Die Fraa" der 
Altpensionäre ist nur gesetzlich zu lösen Die W ahl­
rechtsreform muß in der neuen Legislaturperiode 
gelöst werden. Dringlich ist -auch eine andere Zu­
sammensetzung des Herrenhauses, eine Ro'orm. die 
ohne Verschiebung des politischen Gewichts möglich 
ist. Die innere Kolonisation ist in schnellerem 
Tempo fortzuführen. Dringlich ist auch das Fidei- 
kommißgesetz. Die Empfindlichkeit der protestan­
tischen Staaten in der Jesuitensrage ist berechtigt; 
hier hat das Ministerium Hertling eine weitere 
Ungeschicklichkeit gezeigt. (Lebhafter Verfall bei den 
Nationalliberalen.)

Handelsminister S y d o w :  Man hat nach den 
Ursachen des Saarstreiks gefragt. Bekannt ist, daß 
die Vergverwaltung seit Jahresanfang m it ei-ner 
Lohnerhöhung vorging und dadurch wurde eine Än­
derung der Arbeitsordnung notwendig. Diesen A n­
laß benutzte der Gewerkverein christlicher Bergar­
beiter. um durch einen S tin k  den Rückgang in sei 
ner M itgliederzahl wettzumachen. Der aufklären­
den Tätigkeit der Verwaltung, die durch die Abgg. 
Koßmann und Basiermann unterstützt wurde, ge­
lang es aber, die Bergarbeiter vom Streik fernzu­
halten. Eine Kontrollkommission, die nachprüft, 
wie die Verwaltung ihre Zusage einlöst, können 
w ir uns natürlich nicht bieten lassen. (Beifa ll 1 

Montag 11 Uhr: Fortsetzung. Schluß 4 24 Ubr.

günstige Finanzlage darf 
daß aus die fetten Jahre wieder magere folgen, und 
das muß auch die Stellung zu den Steuervorschiä- 
gen beeinflussen, zu denen w ir uns bei der Steuer- 
vorlage äußern werden. Die heutige Wirtjchafts- 
po litir als Grundlage der günstigen Verhaltn.sse 
in  Landwirtschaft und Industrie ist aufrechtzu­
erhalten. Der hohe Betriebskoeffizient in den fis ­
kalischen Bergwerken gibt zu denken. Der Handels­
minister biete uns bald genauere Auskunft über 
Ursache und Stand des Streiks im Saarrw ier. Bei 
den neu angeforderten besonderen Veranlagungs- 
kommissaren begrüßen w ir die genaue Angabe der 
einzelnen Bezirke, in denen sie wirken sollen. Die 
Notwendigkeit dieser Forderung muß genau nach­
geprüft werden. Der preußisch-süddeuLschen Lotte 
rie ist nun auch Bayern LeigeLreten. Bei der Auf­
teilung von Domänen zu Zwecken der inneren Ko­
lonisation dürfen die Kolonisten nicht zu teuer an­
gesetzt werden. Die Befreiung der Oberförster vom 
Schreibwerk ist willkommen zu heißen; sie muß die 
Verufsfreudigkeit stärken. Run w ird es wohl auch 
nicht wieder vorkommen, daß Bäume, die in oer 
ganzen Gegend als Naturdenkmäler geschätzt werden, 
einfach der Axt verfallen. I n  Kleinstädten bestehen 
in  neuerer Zeit vielfach Befürchtungen, daß kleine 
Amtsgerichte aufgehoben und größeren Gerichten 
zugeschlagen werden sollen. Was das fü r eine 
Kleinstadt bedeutet, liegt auf der Hand. (Zu­
stimmung.) Glaube man doch nicht, daß an einem 
großen Amtsgericht die K ra ft des einzelnen Rich 
ters besser ausgenutzt wird. Das winde übrigens 
auch dem Grundgedanken der Organisation von 
1879 widersprechen. Die Schaffung des neuen 
Fonds zur Fürsorae für die verwahrloste Jugend 
begrüßen w ir dankbar. Der Lehrermangel darf als 
beendet gelten. Gleichwohl ist die Schaffung zweier 
neuer Lehrerbildungsanstalten zu billigen. Wie 
hat der Klinikerstreik in Halle eigentlich entstehen 
können? W ir sehen die preußischen Universitäten 
und techmschen Hochschulen in erster L in ie als für 
die deutschen Studenten geschaffen an. Wollen Aus­
länder bei uns studieren, so müssen sie auch die ent­
sprechende Vorbildung haben und der deutschen 
Sprache völlig mächtig sein. Den Zuständen auf 
der Berliner Museumsiuse-l g ilt  unsere besondere 
Aufmerksamkeit. Die Überführung eines Te ils der 
Schätze des Völkerkundemujeums nach Dahlem ist 
zu billigen. W ir freuen uns der Fortschritte der 
Jugendpflege. I n  diesem Jahre w ird  der Jugend 
die Vergangenheit besonders vorgehalten werden. 
Aber auch w ir A lten haben Anlaß, daran zu

Zeifall.)
(Z tr .) : E in starker

Verlust war der Tod des Staatssekretärs v. Kider

Opserwilligkeit gemacht 
Abg G r a f  P r a s c h m a
tust ^

zur Enteignungsfrage s 
lich hat kein Ausland das Recht, sich in unsere 
innere P o litik  einzumischen. Die Haratiften habm 
uns scgar nachgesagt, w ir riefen Österreich für die 
Polen zu Hilfe. Diese nichtswürdige Insinuation ist 
allerdings auch in eine gewisse Parteipresse über­
gegangen. Der unerwartete Zufluß für dre S taats­
kasse kommt den Aufgaben des Nachtvaasetats zu­
gute. Die Schuldentilgung muß in der Tat ernster 
angefaßt werden. Der Aufschwung des Landes bat 
leider zu Verschwendung und Luxus geführt und 
nicht nur in den höheren Schichten. M it  der Aus­
schließung der Ödlän'dereien und m it der M w r-  
kultur muß energisch fortgefahren werden. Die Iu -  
gendpflege darf die religiöse und sittliche Fort­
bildung nicht in den Hintergrund drangen. W e  

es m it Religion und Sittlichkeit? Hier stelle 
M  rn den Vordergrund die Jesuitenfrage (Aba! 
E s . )  Wie kann man demMinisterium Hertlmg vor- 
werseN' daß es einem vom früheren Kultusminister 
vorberei^ten Erlaß herausgab? Nicht Frhr. von 
A b rang  hat die Erregung verursacht, sondern jene 
A M .  die die konfessionelle Leidenschaft aus- 

(Be ifa ll im Z t r ) Vielleicht war es nutz- 
V  Wieder einmal klar wurde, welche Summe 

gegen die katholischen Einrichtungen 
(Zustimmung im Z tr.) Auch die 

des Bundesrats stammt aus krrchen- 
Jeder leidlich befähigte Volks- 

schuler  ̂hatte die Aufgabe bester gelöst. Wer ioll
en 
er

Deutscher Reichstag.
88. Sitzung vom 11. Januar, 12 Uhr. 

Am Bundesratstische: Dr. Lisco.
Die Beratung der Vorlage über die 

Konkurrenzklausel

und Opserwilligkeit gemacht hat. (Beifa ll.) rn Auswüchse
zu beseitigen. Die Gewerbesrerheit w ird dadurch 
knasthaft gefährdet. Der Angestellte w ird ungeheuer

au

gungen der Angestellten zu beseitigen/ Die Regie­
rung sollte auch m sozialpolitischen Dingen Öster­
reich gegenüber etwas von der Bündnistreue 
merken lasten. Denn Österreich ist gegen die Kon- 
turrenzklausel ganz anders vorgegangen. Die voc-

^ den
. . ____  Die An-

^  ^   ̂ raMrafen ist eine B ru ta li­
tät und erinnert an das M itte l'a lter. Ich begreife 
nicht, wie eine moderne Regierung diese Barberei 
mitmachen kann. (Präsident Dr. K a e m p f  rügt 
diesen Ausdruck.) M an hat wohl Unternehmer um 
ihr U rte il über die neue Vorlage gebeten, aber nicht 
die Ang -stellten.

Abg^ T r i m b o r n  (Z tr .) : Daß die Regierung 
cht auch die Techniker eingezogen hat, läßt dar- 
lf schließen, daß sie nicht an ein einheitliches An- 

gestelltengesrtz denkt. Die technischen Angestellten 
nd immer noch die Stiefkinder der Sozialpolitik. 

W ir werden in einer Resolution die Regierung 
auffordern, auch an eine Reform der Konkurrenz 
klausel auch der technischen Angestellten heranzu­
treten. Jedenfalls liegt hier ein Notstand vor. .rs 
muß ein anderes M ate ria l beigebracht werden, um 
die Notwendigkeit der Klausel zu beweisen. Die 
völlige Beseitigung w ird von vielen Kreisen an­
gestrebt W ir weiden in der Kommission ernsthaft 
prüfen müssen, ob nicht eine völlige Beseitigung 
der Klausel möglich ist. Die Regierungsvorlage 
entspricht nicht den Forderungen, die billigerweise 
erhoben werden müssen. Die vorgesehenen Ent-

___ - schädigun-aen sind unzureichend. W ir werden einen
Schutzmann!) Kommen Sie m ir nicht m it der Je- anderen Weg einschlagen müssen, um den Rechts- 
suitenmoral. Diese ist die M ora l der katholischen schütz der Geschäftsgeheimnisse zu sichern. W ir 
Kirche. (Verfall im Z t r ) Das Mißtrauen gegen wollen eine Au gestaltung der bestehenden Gesetz­

gebung unter Wahrung der berechtigten Interessen 
der Prinzipale m it M rtte ln , die die Klausel auße. 
Übung bringen. Die heutigen Zustände sind jeden­
falls unhaltbar. (B e ifa ll im Z tr.)

Abg. Dr. T h o m a  (n t l.) : W ir  bearüßen den 
Gesetzentwurf. W ir sehen darin einen Schritt vor­
wärts auf dem Gebiete eines einheitlichen Ange- 
stelltenrechts. Die Klausel hat nicht nur wirtschaft­
liche, sondern auch ethische Bedeutung. Der E n t­
wurf bringt nur eine stückweise Regelung; er be­
handelt ein Stück der Stanvesge-sttzgebung. Eine 
Vereinheitlichung des Angestelltenrechts darf nicht 
außer Ächt gelassen werden. Im  Gesetze muß klipp 
und klar ausgesprochen werden, was rechtens ist. 
Nicht die Gewerbefreilheit, sondern die Vertrags- 
freiheit steht in  Frage. Manche Partien des Ent­
wurfes sollten in unser geliebtes Deutsch übertragen 
werden, damit jedermann sie versteht. (Be ifa ll.)

ALg. Dr. v. V e i t  (konf.): Ob der vorge­
schlagene Weg sein Z ie l erreicht, ist uns nicht ohne 
große Bedenken. Die Kommission wird vor allem 
diesen Weg zu prüfen haben. Die Prinzipale wer­
den gewiß nur dann die Klausel aufnehmen, wenn 
sie ein weittragendes Interesse daran haben. Einen 
-durchschlagenden Erfolg kann ich mir von dieser 
Vorlage nicht versprechen. Vielleicht lasten sich an­
dere Wege einschlagen. Meine Freunde sind stets 
Freunde des Mittelstandes gewesen. W ir wünschen, 
daß es gelingen möge, die offenbaren Mißstände, 
nicht zum Schaden der Prinzipale, zu beseitigen. 
(B e ifa ll rechts.)

Abg. W e L n h a u s e n  (for-tschr.): Die Regelung 
dieser Frage ist heute außerordentlich schwierig. 
Daß alle Redner von einer klaren Stellungnahme 
abgesehen haben, zeigt, welche große Schwierig­
keiten zu überwinden sind. Wenn es sich darum 
handelt, die gegenwärtigen Zustände zu verbessern 
w ird meine Parte i gern daran mitarbeiten. TroZp- 
dem andere Berufe, wie Ärzte, Anwälte usw. ohne 
Konkurrenzklausel auskommen, w ill die Mehr-- 
heit meiner Freunde von einem glatten Verbot 
nichts wissen, schon, weil dies gegenwärtig un­
erreichbar ist. Die Entschädigungspflicht der P rin ­
zipale begrüßen w ir. Dre Geltungsdauer der Kon 
kurrenzklausel von drei Jahren ist reichlich hoch. 
Die Vorlage bietet uns eine E inleitung zur 
völligen Bcfettigu.ng der Klausel.

Abg. Do mb e c k  (Pole): W jr hoffen, daß aus 
der Kommissionsberatung eine annehmbare Fassung 
der Vorlage herauskommt.

Abg. W a r m u t h  (b. k. F .): Hoffentlich ge­
ling t es, den Entwurf zu verbessern. Die Klausel 
sollte nur für Geschäfts- uno Berufsgeheimnisse gel 
ten. Auch die technischen Angestellten sollten be­
rücksichtigt werden.

Abg. B e h r e  ns  (w. Vg .): W ir sind der Ne-
eftr-

gebracht hat. W ir müssen das noch yineinsegen 
was dem Entw urf noch fehlt. Wenn die Existenz

. ̂ ön
m Handolsgewerbe sind nicht so 
e schützen, daß man Hundert- 

Z w an^de r Konkurrenzklausel

An der Stelle, wo dies geschah, 
wurde er beigesetzt und ihm ^ in  prächtiges Erab^
mordet wurde.

mal errichtet. Die siegreichen Serben stellen seit dy 
Eroberung von Kossowo einen Wachtposten neben 
seinen Sarkophag. Die Türken aber rühren sich 
nicht. Sie haben ohne ein W ort des Widerspruches 
in London bereits ihre E inw illigung dazu gegeben, 
daß Kossowo, m it dem Grabmale des Sultans M u- 
rad I I . ,  serbischer Besitz bleiben soll. Dabei war 
Murad I I .  in der Reihe der türkischen Herrscher 
eine ganz andere Persönlichkeit als die Sultane, 
die vielleicht in  der Moschee Selims zu Adrianopel 
im letzten Schlummer liegen könnten und, falls sie 
überhaupt jemals gelebt haben, ganz b^wiß nicht 
auf dem Schlachtfe'lde, sondern im weichen Bette 
vom Tode ereilt wurden. Sollten die Sultans- 
grüb-er nur eine Erfindung der bedrängten tü r­
kischen Diplomatie sein?!

Provinzialitaclincliten.
e Freystadt, 12. Januar. (Verschiedenes.) E r­

trunken wäre im Sadtsee beinahe die Schülerin 
Jaölinski. Dieselbe geriet an einer sehr tiefen 
Srelle, wo ein Entwässerungsgraben in den See 
mündet, auf dünnes E is und brach ein. Unter

ruapaingl werden.
Abg. V e h r e n s  (w. V g.): W ir sind der 

gierung dankbar, daß sie einen solchen Entwurf 
gebracht hat. W ir müssen das noch yrneinl^ 
was dem Entw urf noch fehlt. Wenn die Triste 
des Mittelkaufmanns davon abhtnge, wäre er jch 
längst verloren. Im  
w.chttge Gehe-imnrssi 
taufende unter den 
zu stellen berechtigt wäre. W ir werden in der Kom 
Mission die Beseitigung der Klausel anstreben.

Ein S c h l u ß a n t r a g  w ird a b g e l e h n t
Abg. Dr. Q u a r c k  (Soz.): Die Unentschlossen- 

heit d n  Liberalen gegenüber der Konkurrenz 
klausel zergt, daß zwei Seelen in ihrer Brust woh­
nen. Für die Interessen der freien Persönlichkeit 
t r i t t  n rr noch die SozialdemokraLie ein.

Abg. M a r q u a r t  (n t l.) : Die KonkurveiH- 
klavsel bedeutet eine erhebliche wirtschaftliche 
Schädigung für die Angestellten. Den Wünschen 
der Handlungsgehilfen entspricht der EnLwur' 
keineswegs.

Abg. W a l d s t e i n  (fortschr. Vpt.1: Die Not 
wendigkett, daß sich auch die Handlungsgehilfen 
dazu bereit finden müssen, von ihrer grundsätzlichen 
Ablehnung abzukommen, ist früher auch vom Zen­
trum anerkannt worden.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. T r i m  
b o r n  (Z tr.) schließt die Erörterung. Die Vorlage 
geht an eine Kommission von 21 M itgliedern.

Das Haus vertagt sich.
Montag 1 Uhr: Jugendgerichte, Etat.

Schluß r/s6 Uhr.

Nie angeblichen Zultcmsgräber von 
Adrianopel.

türkischen Bevollmächtigten der LondonerDie

garten abzutreten, deshalb für unannehmbar 
klärt, wett Adrianopel die Ruhestätte verblichener 
türkischer Herrscher sei und man es dem Sultan 
Muhammed V. nicht zumuten könne, sich von den 
Resten seiner Vorfahren zu trennen. Eine anae- 
ehene Persönlichkeit, die den Orient gründuch 

kennt, schreibt nu-n der „N . E. C." ver Tourist 
werde vergeblich in Adrianopel nach den Gräbern 
türkischer Sultane suchen. Sie sollen sich angeblich 
in der Moschee, die den Namen des Sultans Selim 
trägt, befinden, aber es ist beim besten W illen in 
dieser Mcschee kein Sultansgrab zu entdecken. Im  
übrigen Mich es Jeden, der m it den S itten und 
Anschauungen der Anhänger des Halbmondes nur

ken einfach tot, weiter nichts. Er legt keine Blumen 
keine Kränze auf der Stelle nieder, die den Leicb-' 
mann seines nächsten Verwandten aufnahm er 
feiert sein Gedächtnis nicht, er tu t nicht das'Ge­
ringste. um sein Andenken zu ehren. M an kann sich 
eines Lächelns nicht erwehren, wenn man setzt Läa- 
lich hört, die Sultansgräber in Adrianopel die 
wohlgemerkt, nur in der türkischen Phantasie zu 
existieren scheinen — müßten aus Gründen der 
P ietät der Türkei erhalten bleiben. Und man w ird 
in dieser Auffassung bestärkt, wenn man sich ver­
gegenwärtigt, daß die Serben jetzt die Stadt 
Kossowo besitzt halten, wo der Sultan Muvad I I .ossowo besitzt halten, 
am 19. Oktober 1448 einen 
aber am Abend der Schla

Muvad I I .  
lorreichen Si-eH erfocht, 
L in seinem <zelte er­

fah re  1912 angemeldet 
104 Geburten (gegen 79 im Vorjahre) und 48 
Sterbefälle (im Vorjahre waren es ebenso viel). 
Es wurden 19 Eheschließungen (gegen 13) voll­
zogen. — Bei der vom hiesigen Zagdverein ver­
anstalteten Treibjagd wurden von 15 Schützen 
86 Hasen erlegt. Jagvkönig wurde Förster Glinetzki 
aus Ludwigsdorf m it 14 Hafen. — Bei der von der 
^rau  Rittergutsbesitzer von Hindenburg auf der 

eudecker Feldmark veranstalteten Treibjagd wur­
den von 16 Schützen 217 Hasen und 9 Fasane zur 
Strecke gebracht. Jagdkönia wurde M ajorats- 
b.sitzer Rittmeister von Putttamer-Gr. P lauth mir 
25 Hasen. — Bei ver von Gutsbesitzer von Homeyer 
in (Zubringen veranstalteten Jagd wurden von 
14 Schützen nur 28 Hasen und 1 Bussard erlegt. 
Jagdkönrg wurde Herr von Homeyer m it 5 Hasen.

Elbing 9. Januar. (Erschossen) hat sich M it t ­
woch Nachmittag in einem hiesigen Hotel, wo er 

seit einigen Tagen aufhielt, der 36 Jahre alte 
ersicherungsinfpektor Em il Kothe. ver die Ver­

sicherung „A llianz" vertrat. Kothe hatte eine stän­
dige Wohnuna in Danzig. Auch in Elbing besaß er 
eine polizeilich gemeldet Wohnung, die er aber seit
längerer Zeit nicht aufgesucht hätte. Nahrungs­
sorgen in Verbindung m it Gram über den Tod 
seiner Frau scheinen der Grund des Selbstmordes 
zu sein.

JnsterLurg, 11. Januar. (Neue Verhaftungen.) 
I n  der U'nterschlagungsaffäre Hamann-Frievel 
wurde gestern spät aoends der Maurer- und 
Zimmermeister K a d e  r e i t  verhaftet. Kadereit 
hatte im Auftrage des Stadtbauamts Arbeiten aus­
geführt und zählte zu den angesehensten Bürgern 
der Stadt. Zugleich wurde der am Stadtbauamt 
beschäftigte Bautechniker C o ß m a n n  in Haft ge­
nommen. Eoßmann w ird  zur Last gelegt, nicht nur 
von dem Treiben des verhafteten Stadtbaumeisters 
Friede! gewußt, sondern sich auch an dessen M a n i­
pulationen beteiligt zu haben.

Tuchel, 10. Januar. (Vom Tode gerettet.) A ls  
der Plantagenbesitzer Zander gestern auf dem Amts­
see eine Dame beim Schlittschuhlaufen führte, be­
merkte er, daß an der gegenüberliegenden SeeseiLe 
jemand eingebrochen sei. Schnell begab er sich zur 
Unfallstelle und erreichte, auf dem Bauche kriechend, 
die Verunglückte. Es war die 12jährige Jda Ko- 
pischke. die bereits dem Ertrinken nahe war und 
von I .  m it großer Mühe gerettet wurde.

Stolp» 11. Januar. (Selbstmord.) Gestern 
Abend gegen 8 Uhr wurde auf dem Rangierbahnhof 
Stolp bei der Revision durch den Bahnwärter die 
Leiche eines Mannes gefunden, der von dem zwei 
Stunden vorher die Strecke passierenden Neu- 
stettiner Personenzuge überfahren sein muß. Nach 
d»en bei der Leiche vorgefundenen Papieren ist der 
Tote der Lokomotivführer Donner aus Stolp. Aus 
dem In h a lt des Briefes ging hervor, daß er des 
Lebens müde sei und Selbstmord verüben werde. 
Donner war 56 Jahre a lt und verheiratet. Er l i t t  
in letzter Zeit an großer Schwäche und allgemeiner 
Abspannung, wurde schwermütig und hat wohl in  
diesem Zustande den Tod gesucht.

Lokaluachrichttn.
Thor«, 13. Januar ISIS.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Herrn Garnison. 
verwaltungs-Oberinspektor Friedrich Gückel, der am 
1. Januar in den Ruhestand getreten, ist der rot« 
Adterorden 4. Klasse verliehen worden Schon 
früher war der verdiente Beamte, der auch'Znhaber 
des ersernen Kreuzes ist, durch Verleihung des 
Kronenordens 4. Klasse ausgezeichnet worden.
^ ^  ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater, 
bursau: Morgen Dienstag, findet das erste Gast.

LLLiZLSZAS
einigermaßen vertraut ist, nicht wenig verwundern l-ustiplel „D ie goldene Freiheit". Freitag wird 
wenn die tüilischen Abgesandten in London sich drittenmal« das Berliner Singspiel „Große 
plötzlich zu einem Ahnenkultus bekennen, der ihrem Sonntag nachmittags züm letztenmal«A u t 'o l ie b c h e r " ^ " " " ^ ^ " ^ " ^ ^ ^  letztenmal

-  ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem 
-Vorsitz des Herrn M a jo r von Hesse fand am Sonn- 
abend eine Sitzung statt, in  der Herr Kriegsgerichts­
ra t Dr. Rohrbeck-Eraudenz die Verhandlungen 
leitete und Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans die 
Anklage vertrat. Wegen U n g e h o r s a m » ,  
A c h t u n g s v e r l e t z u n g  und t ä t l i c h e n  A n .

a u f  e i n e n  V o r g e s e t z t . n  hatte sich 
der Musketier Franz Keck von der 4. Kompagnt« 
des Infanterie-Regiments Nr. 176 zu verantworten. 
Am 10. Dezember fand der Stubenälteste, Gefreiter 
Ruch, das Bett des Angeklagten nicht vorschrifts- 
mamg gebaut, weshalb er ihn aufforderte, es besser 
zu machen. Der Angeklagte erwiderte darauf, daß 
der Gefreite ihm garnichts zu sagen habe. A ls  letz- 
Lerer daraufhin die Decke vom Bett wegzog, ver-



setzte ihm der Angeklagte einen Stoß gegen die 
Brusr, jodaß er taumelte. Der Angeklagte war ge­
ständig. nur behauptete er, daß er mit dem Vett- 
machcn noch nicht ganz fertig gewesen fei. Die Be­
weisaufnahme stellte Las Verhalten tatsächlich in 
milderem Richte dar. Der Anklagevertreter ließ die 
Anklage weg-en tätlichen Angriffs auf einen Vor­
gesetzten fallen. Es sei nur Widersetzlichkeit zu 
ahnden. Der Verteidiger, Herr Justizrat Stein, 
wollte auch diese dem Angeklagten nicht zur Last 
gelegt wissen, da dieser wohl weniger an das Vor­
gesetztenverhältnis gedacht habe. Der Gerichtshof 
verurteilte den Angeklagten wegen Ungehorsams rn 
Verbindung mit Ächtungsverletzung, sowie Wider­
setzlichkeit zu der niedrigsten zuläjstgen Strafe von 
3 Monaten und 1 Woche Gefängnis. Aus diese 
Strafe kommt die ganze Untersuchungshaft in An­
rechnung. — Eine g a n z e  R e i h e  v o n  S t r a f ­
t a t e n  ist dem Musketier Paul Kostke vom Jnr.- 
Regiment Nr. 61 zur Last gelegt, sodaß die Ver­
lesung der Anklage eine ganze Zeit in Anspruch 
nahm. Am 10. Dezember, einem Sonntage, halte 
der Angeklagte in einer Schnapskneipe tüchtig ge­
zecht und sich nach 8 Uhr in seine Wohnung — er 
ist verheiratet — begeben, wo er einschlief und vom 
Stuhle siel. Nach 9 Uhr wurde eine Patrouille 
auf der Straße von-einem Zivilisten ersucht, den 
Angeklagten mitzunehmen, da er sonst über den 
Zapfenstreich von der Kaserne wegbleiben werde. 
Das Benehmen des Angeklagten unterwegs und auf 
der Wache ist so haarsträubend gewesen, daß dem 
Gericht Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit auf­
stiegen. Es ist deshalb ein Psychiater als Sach­
verständiger zur Verhandlung zugezogen. Der An­
geklagte 'will sich aus die Vorgänge fast durchweg 
nicht besinnen können, gibt auch an. in der Nacht 
von Krämpfen befallen zu sein. Da ein großer 
Zeugenapparat aufgeboten ist. so konnte die Ver­
handlung am Vormitag nicht beendet werden. Die 
Sitzung wurde um 1 Uhr bis auf 3 Uhr nachmittags 
vertagt. — I n  der Nachmittagssitzung wurde die 
Bewersaufnahme fortgesetzt. Der Patrouillenführer, 
Unteroffizier D r y g a l s k i ,  wurde von einer 
Zivilperson ersucht, den Angeklagten aus seiner 
Wohnung zu holen, da er sonst nicht rechtzeitig zur 
Kaserne kommen werde. Dieser Aufforderung folgte 
der Patrouillenführer zunächst nicht. Nach einiger 
Zeit erschien jedoch derselbe Mann wieder und er­
zählte, der Angeklagte habe ihn mit dem Seiten­
gewehr bedroht. Nun schien ein Eingreifen geboten. 
Die Patrouille fand den Angeklagten auf dem Fuß­
boden liegend, das Seitengewehr lag in einiger 
Entfernung von ihm. Auf die Aufforderung des 
Unteroffiziers, nachbaust zu kommen, erwiderte der 
Angeklagte, er sei sa zuhaust. Seiner Abführung 
setzte er Widerstand entgegen, der aber ohne große 
Mühe überwunden wurde. Unterwegs verhielt er 
sich ruhig und ging zur Hauptwache in ziemlich 
festem Schritt mit. Als der Unteroffizier dort dk 
Meldung schrieb und zu sich sagte: „Was ist eigent 
lich die Uhr?" sagte der Angeklagte: „halb sieben, 
halb neun!" Als der Unteroffizier sich die Zwischen­
bemerkung verbat, gebrauchte der Angeklagte eine. 
frechen Ausdruck. Dann steckte er sich, indem er sia 
an den Tisch lehnte, eine Zigarette an und setzte die 
Mütze so auf, daß der Schirm nach hinten kam. 
Schließlich legte er sich wieder auf den Boden und 
schlief ein. Mittlerwerle war nach einer Patrouille 
der Kompagnie geschickt, die den Angeklagten zu- 
Kaserne führen sollte. Da der Angeklagte auf 
einen Anruf nicht hörte, so berührte ihn der dienst- 
tuende Sergeant mit dem Fuße. Das machte ih: 
lebendig. Er rief: „Ich lasse mich nicht mit Füßen 
treten und werde es dem Feldwebel melden!" Dann 
ballte er die Faust und machte Miene, sich auf den 
Sergeanten zu stürzen. Als dieser ihn zurückwies, 
gebrauchte er wieder einen ungehörigen Ausdruck. 
Auch auf dem Wege zur Kasernenwache zeigte er sich 
höchst ungebärdig, schlug um sich und sang trotz des 
Verbots polnische Lieder. Dann äußerte er: „Wenn 
ich will. bringe ich euch alle drei um; ich habe schon 
mehr fertig bekommen! Die preußischen Unter­
offiziere sind Menschenschinder! Es ist mir alles 
egal, ich komme doch auf Festung!" Als ihm noch­
mals das Sprechen verboten wurde, sagte er: „Ihr 
bringt mich nicht in die Kaserne; ich schaffe euch 
alle drei über den Haufen! Auf der Kasernen­
wache sichte er das Toben fort; er trampelte mit

v e r t r e t e r  bekämpft. Der Angeklagte sei ver­
schiedentlich vorbestraft für Roheiten, die er iin 
Rausch begangen. Er kannte sehr wohl die verderb­
lichen Wirkungen des Alkohols, sodaß eine unver­
schuldete Trunkenheit nicht vorliegt. Nach dem 
Gutachten des Sachverständigen sti es ausge­
schlossen. daß in diesem Falle die Siraf- 
ausschließungsgründe des § 51 zutreffen konnten. 
Es sei eine merkwürdige Erscheinung, daß in letzter 
Zeit die Kriegsgerichte bei ähnlichen Fällen von 
diesem Paragraphen mehr Gebrauch gemacht haoen. 
als dve Zivilgerichte, sodaß man im Interesse der 
militärischen Disziplin ernstliche Besorgnisse hegen 
muß. Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt D a n n -  
h o f f ,  ist der Ansicht, daß die erwähnte Tatsache 
den Kriegsgerichten nur zum Lobe gereichen könne, 
die eine individuellere Auffassung der Sachlage 
haben, als sie den Zivilrichtern möglich ist. Die 
Verhandlung endete mit der V e r u r t e i l u n g  
des Angeklagten zu einer Gesamtstrafe von 
10 M o n a t e n  G e f ä n g n i s .  Von der Unter­
suchungshaft wird ihm des hartnäckigen Lmgnens 
wegen niwts angerechnet. Der A n g e k l a g t e  
erklärte. Berufung einlegen zu wollen.

ls der Unteroffizier dort die

zugeklappt in der Faust hatte, und das Porte 
monnaie abgenommen. I n  der Zelle tobte er und 
ltieß mit den Stiefeln gegen die Tür. Der wacht­

habende Unteroffizier ließ ihm die Stiefel aus­
ziehen. Doch half auch dies Mittel nicht; es gelang 
dem Angeklagten, mit den Füß-m die Türfüllung 
herauszustoßen. Auch zerschlug er eine Fenster­
scheibe. Es blieb nichts übrig, als den Angeklagten 
zu fesseln. Er meinte höhnisch: Das werde wohl 
nichts nutzen; er habe sich bereits einmal von eine: 
Zwangsjacke befreit. I n  der Tat gelang es ihm 
die ersten Fesseln abzustreifen, sodaß er nochmals 
stärker gefesselt werden mußte. Nun erst schlief er 
ein. Auch am nächsten Morgen, nachdem er den 
Rausch ausgeschlafen. sprach sein Benehmen jeder 
militärischen Disziplin Hohn. Er weigerte sich, die 
Stiefel anzuziehen, indem er meinte, wer sie ihm 
ausgezogen habe, könne sie ihm auch wieder an­
ziehen. Dann zog er sie zwar an, aber um der 
Unteroffizier zu ärgern, möglichst langsam. Dann 
weigerte er sich wieder entschieden, zur Mannschaits- 
stube zu gehen, da er ins Revier wolle. Einem 
Kameraden, der ihn zu transportieren hatte, drohte 
er. noch an demselben Tage zu erschießen. — Die 
Z e u g e n a u s s a g e n  stimmen darin überein, daß 
der Angeklagte weder sinnlos betrunken war. no6 
an Krämpfen gelitten habe. Sehr ungünstig fü 
den Angeklagten fällt das G u t a c h t e n d e s  Sach-  
v e r  st ä n d i g e n  aus. Daß der Alkohol unter dem 
Einfluß des Alkohols gehandelt, sei selbstverständ­
lich. Sonst aber seien keine Symptome bemerkbar, 
wie sie Schwachsininge. Epileptiker. Hysteriker und 
erblich Belastete zeigen. Die Widerstandsfähigkeit 
gegen die verderblichen Wirkungen des Alkohols 
könne auch durch körperliche Erschöpfung. Krankheiten, 
sexuelle Laster. Nikotingenuß usw. geschwächt werden. 
Dies alles treffe beim Angeklagten nicht zu. Zwar 
habe er kurz vorher an einer Geschlechtskrankheit 
gelitten, aber während der Kur erheblich an Körper­
gewicht zugenommen. Von sinnloser Trunkenheit 
könne erst recht keine Rede sein. Seine Wut wandte 
sich niemals gegen Unbeteiligte, sondern gegen die 
Leute, die ihm Unbehagen bereiteten. Er erkanme

Die Zon-erausstelluug 
der Thorner Vereins für Umist 

und Uunstgelverbe.
Am gestrigen Sonntag wurde in den Aus­

stellungsräumen des Vereins für Kunst und Kunst­
gewerbe, im „Katzenkopf" in der Mauerstraße, die 
mehrfach angekündigte Ausstellung von Gemälden 
des Berliner Malers Eurt Herrmann eröffnet. Der 

ünstler, dessen Werke das lebhaftste Interesse der 
.unstfreunde allerorten erregen — die jetzige Kol­

lektiv-Ausstellung kommt von Pofm und gebt von 
hier nach Rostock — ist, wie an dieser Stelle bereits 
mehrfach erwähnt, ein Vertreter, und zwar ein nich: 
unbedeutender, jener neuesten Kunstrichtung, die

s i^ e r  Betrunkenen der Fall ist. Der 8 51 könne 
hier nicht in Anwendung kommen. Die Zurechnungs- 
fahigkeit war wohl herabgemindert, aber nicht aus­
geschlossen. Es könne nur zugunsten, des Ange­
klagten angenommen werden, daß es sich nickt um 
selbstverschuldete Trunkenheit handelte, indem er 
nach länaerer Enthaltsamkeit sich über das Maß 
seiner Widerstandsfähigkeit täuschte und von den 
Wirkungen des Alkohols überrascht wurde. Die 
lchtgeäußerte Ansicht wird vom A n k l a g e ­

st diese Kunst insofern, ats ste oen „ninorua oer 
Dinge auf der Leinwand wiedergeben will. nicht 
aber danach trachtet, die Dinge sklavisch in Farben 
nachzuahmen. Sie unterscheidet sich vom „Im ­
pressionismus" aber dadurch, daß ihre Werke nicht 
blos ein augenblicklicher, flüchtiger Genuß sein 
wollen, sondern ein bleibender, dauernder. Der 
Neo-Jpressionist denkt sich sein Bild als Wand­
schmuck in einem Zimmer, in das es so hineingepaßt 
ist, daß es dazu zu gehören scheint, daß es einen 
.Teil der Gesamtdekoration bildet, indem es sich rn 
feine Umgebung völlig einordnet und somit, chne 
in den Vordergrund des Interesses zu treten, mit­
wirkt zur Erzeugung einer ästhetisch-behaglichen 
Stimmung. Das Bild soll nicht durch seinen Gegen­
stand, durch seinen Inhalt wirken, sondern durch 
die Pracht der Farben, durch die Stimmung, durch 
die Lebendigkeit der Ausdrucksweise.

Wer mit dieser Einsicht in das Wesen der 
neo-impvessionistischen Kunst und nicht mit falschen, 
von der althergebrachten Malweise genommenen 
Voraussetzungen, wer also vorurteilslos die Aus­
stellungsräume im „Katzenkopf" betritt, wird 
freudig überrascht sein von dem Können Eurt Herr­
manns. Welches Glühen und Leuchten der Farben 
strahlt dem Beschauer aus den Blumenstücken des 
Malers entgegen! Ob er einen Strauß Chrysan­
themen malt öder Dahlien. Schnceball. Astern: der 
sensible Mensch wird sich froh angeregt fühlen 
von diesem Prunk und Pomp der reinen Farben. 
Dazu kommt, daß man die Bilder mit einem Blick 
überschauen kann; da ist kein Hin- und Hergleiten 
des ZluMs vom Vordergrund zum Mittel- und 
Hintergrund und wieder zurück nötig; wie aus 
einem Teppich liegen da die Farben nebeneinander 
ausgebreitet, und man hat diesen Bildern gegen­
über das Gefühl der Körper- und Raumlosigkeit der 
dargestellten Dinge. Die Folie zu den farben- 
sirotzenden Blüten bildet gewöhnlich eine weiße 
Wand. Aber da ist keine kalkig-weiße Fläche, son­
dern ein Gewimmel von Farbentüpselchen und 
-strichelchen, die sich in gehöriger Entfernung — und 
zurücktreten muß man fa vor den Bildern, so weit, 
wie der Raum es zuläßt, — in ein flimmerndes, 
zitterndes, klingendes Licht zusammenschließen.

Von den „Stilleben". welche die Ausstellung 
enthält, ist das gleiche zu sagen, wie von den 
Vlumenstücken. Wie tot erscheinen einem daherm 
die Bilder mit ähnlichem Inhalt, wenn man die 
Bilder der Ausstellung noch lebhaft vor Augen hat! 
Das rote Gold der Orangen, das krasse Grün der 
Trauben, der helle Sonnenschein auf den spiegelnden 
Schalen der Apfel, das alles ist ungemein eindrucks­
voll wiedergegeben.

Wir gehen weiter zu den Landschaften. Hier 
vermißt manch einer wohl die Angabe der Titel 
dieser Bilder. Sie sind aber mit Absicht weggelassen 
worden. Nicht der Gegenstand soll fa vor allem 
das Interesse des Beschauers erregen! Sondern 
auch hier ist s das Licht, die Farbe, die alles macht. 
Was kümmert's uns. ob hier Schloß Velvedere bei 
Weimar, dort eine Gegend in Flandern, hier eine 
fränkische Landschaft, dort ein Strandbild aus einem 
Badeort an der französischen Küste die zufällige 
Unterlage bildete für das Spiel der Lichter und 
Farben, das allein den Maler fesselte? Folgen wir 
einmal dem Künstler nach seinem Willen und freuen 
wir uns. wie der blendende Sonnenbrand auf dem 
von der aufsteigenden Hitze flimmernden S  esande 
gemalt ist; wie das knallige Gelb und Rot der 
herbstfarbenen Ahorn-Alleen sich von dem Grün der 
Wintersaaten abhebt, wie die Rhododendren blühen 
vor der vornehmen Villa, daß wir hinzueilen möch­
ten und hineingreifen in die Pracht, wie die 
Schatten zwischen den Hecken und Mauern in leuch­
tendem Blau oder Violett strahlen, und wie der 
Stamm der Pinie, wo er zwischen dunklem Grün 
vom zündenden Sonnenstrahl getroffen wird. blut­
rot aufflammt! Farben, Farben, wo wir das Auge 
hinwenden- Licht in verschwenderischer Fülle aus- 
gegossen überall!

Es ist wahrlich eine' farbenfrohe Kunst, die uns 
hier entgegentritt. Und das gilt auch von den 
Winterlandschasten, welche die Ausstellung aus­
weist. Da ist kein Strich, möchte man saae'n. von 
Weiß daran, alles ist Farbe, vor allem Blau in 
allen Nüäncen und Schattierungen. Damit ge­
winnen auch diese Landschaften eine Lebendigkeit, 
die der Redewendung vom „Leichentuch der Natur" 
Hohn zu sprechen scheint.

Wir sind mit unserem Rundgang zuende. Wir 
haben versucht, uns in die Intentionen des Malers 
hineinzufinden. Man könnte die Frage nach dem 
Wert dieser neuen Kunst auswerfen. Aber man 
fragt als Laie wohl beßer: was können wir von 
dieser Kunst lernen? Und da ist wohl die beste 
Antwort: wir können von ihr das Sehen lernen, 
das Achten auf die Farbigkeit der Narur. Wir 
haben alle ja schon so manches von den Malern 
gelernt. Wer sah vor 20. 25 Jahren das Blau der 
Schabn im Walds, auf der Chaussee, im Schnee? 
Zuerst doch die Maler. Jetzt sehen's alle. So wer­

den wir wohl auch die Kraft der Farben in der 
Natur sehen lernen, die ihr Entdecker, der Neo- 
Impressionist, uns zeigt. Wir werden als anziehend 
beachten lernen: „jene fernen Wellenbewegungen, 
die über ein Kornfeld ziehen, das Flimmern der 
Atmosphäre an sengend heißen Tagen, das Zittern 
und Geschütteltwerden der Blätter, wenn ein leiser 
Wind in die Blätter fährt, oder jene Unruhe in 
dunstigen Wäldern und, was wir mehr vom Hören 
als vom Sehen kennen, ienes ewige Summen und 
Rasch-eln; kurz, alles Beben und Leben und Weben 
m der Natur . . ." Und damit Laben wir auch die 
^rage nach dem Wert dieser Kunst beantwortet. 
Das eben ist ihr Wert. daß wir durck sie bereichert 
werden in unserem Innenleben. Wir gewinnen 
für uns ein Stück Neuland in unserem Verhältnis 
zur Natur. Und die Entwickelung der Kunst selbst 
— wird sie über diese Richtung einfach zur Tages­
ordnung übergehen können? Sicherlich nicht, denn 
sie verdankt dem Neo-Jmpressionismus zum minde­
sten eine Weiterentwicklung, einen Fortschritt der 
Technik, dann aber auck einen erneuten Anstoß, den 
Stimmungsgehalt der Natur voll auszuschöpfen und 
ihn dem Beschauer nahe zu bringen.

w ie man in Deutschland fremde 
«lajiiker übersetzt.

Vor uns liegt, so schreibt die „N. G. C.", eine 
neue deutsche Ausgabe -des berühmten Romans, den 
Honore de'Valzac geschrieben hat: „Die Frau von* 
dreißig Jahren." Der kleine Band ist reizend aus­
gestattet, ganz im S til der Zeit. in der Honor-Z 
de Balzac lebte und die wir die Biedermeierzeit 
nennen, obwohl die Menschen damals vermutlich 
nicht viel biederer waren, als wir es jetzt sind. 
Die Übersetzung rührt von einer Dame her. Sie 
heißt Hedwig Lachmann. Mehr ist von ihr nicht zu 
melden. Nur, daß die Übersetzerin die Sprache 
Voltaires und Maupaiffants offenbar blos aus 
jenen Lehrbüchern kennt, die in den Schulen 
Deutschlands in Gebrauch sind und den Schüler, 
der ihr Misten erschöpft hat. nicht in den Stand 
setzen, sich in einem Pariser Restaurant ein Beef­
steak mit Bratkartoffeln zu bestellen oder ein Auto­
mobil holen zu lasten. Balzacs Roman beginnt, 
wie man weiß, mit einer monumentalen, gloriosen 
Schilderung der letzten Heerschau, die der Kaiser 
Napoleon über seine Garden hielt, bevor er 1813 
zu dem Kriege auszog, der das Erde seiner Herr­
schaft werden sollte. Man muß, wenn man 
ein derartiges Kokossalgemälde wiedergeben 
will, auch die richtigen Töne auf der
eigenen Palette haben. Fräulein Hedwig Lach­
mann hat diese Töne nicht auf ihrer Palette. Es 
liegt uns fern, ihr einen Vorwurf daraus zu 
machen. Da wir aber so oft guten Grund haben, 
die Franzosen wegen ihrer Unkenntnis der deutschen 
Sprache, einer Unkenntnis, die manchmal aus fa­
belhafte grenzt, zu verspotten, so dürfen wir, die 
gründlichen gewissenhaftem Deutschen, uns nicht der 
Gefahr aussetzen, Lei unseren Nachbarn jenseits 
der Vogesen in den gleichen Ruf zu gelangen. Fräu­
lein Hedwig Lachmann verdanken wir u. a. die Ent­
deckung, daß es im Heere Napoleons neben seinen 
Marschällon, deren Namen die Weltgeschichte fest­
gehalten hat, auch einen „Feldmarschall" gegeben 
habe. Einen „Feldmarschall", der die Anordnungen 
darüber traf, wann und wie der Schloßhof der 
Tuilerien abgesperrt werden sollte, wenn der Kaiser 
ihn betreten wollte. „Feldmapschall?" so fragen 
wir uns verwundert. Entspricht denn der Ausdruck 
„Marechal de France" nicht vollkommen dem Be­
griff des deutschen Feldmarschalls? Wir schlagen 
den französischen Urtext auf und sehen, daß Balzac 
„grand-marochal" geschrieben hat. „Grand-mare- 
chal" heißt aber im französischen heute wie damals: 
Oberhofmarschall. Jener angebliche Feldmarschall 
Napoleons war der getreue Graf Henri Gratien 
Vertrand, der seinen Gebieter bis in die Ver­
bannung folgte, von dem aber Fräulein Hedwig 
Lachmann niemals gehört haben mag. Fräulein 
Hedwig Lachmann läßt einen „Kavalier" wild da- 
hingaloppieren, weil ste nicht weiß, daß iin fra-nzö- 
oschen „1o oavalier" nichts anderes bedeutet als 
einen simplen Reiter. Der ungeschlachtetste fran­
zösische Vauernjunge, der im ein Kavallerieregiment 
gesteckt wird, führt den Diensttitel „Eavalier". Fräu­
lein Hedwig Lachmann blieb es vorbehalten, ihn 
in einen Kavalier zu verzaubern. Man möge uns 
nicht pedantisch schelten, wenn wir solche Irrtüm er, 
deren jene Ausgabe noch viele andere ausweist, hier 
niedriger hängen. Es scheint uns notwendig, bei 
neuen Ausgaben fremder Klassiker nicht nur dem 
Buchdeckel, sondern auch dem Vuchinhalt liebevolle 
Sorgfalt angedeihen zu lasten. vgo.

Hubermann aus Wien bot eine wirklich künst­
lerische Leistung. Sie gab den diesmal weib­
lichen Racsonneur, der u. a. die natürlich für 
Berlin W. charakteristische Behauptung auf­
stellt, daß der einzig schlechte Ruf einer Frau 
der gute Ruf sei.

Stadtverordnete und Z tadtrate auf 
der A E a g e d a n t.

R a t i b o r ,  12. Januar.
Nach mehrtägiger Verhandlung ist in dem Pro­

zeß wegen der umfangreichen Unterschleife im der 
Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt zu Ry'bnik das

Urteil
gesprochen worden. Die drei Angeklagten A r o -  
n a d e ,  Schul t z i k  und S c h ä f e r  wurden f r e i ­
g e s p r o c h e n .  Das Gericht hat zwar als erwiesen 
angenommen, daß sie dem Hauptangeklagten 
Schmidt Geschenke gemacht haben, es hat den An­
geklagten aber geglaubt, daß sie dabei aber nicht in 
rechtswidriger Absicht handelten. Bezüglich des 
Angeklagten Z i b i s  hat das Gericht ats erwiesen 
erachtet, daß er sich der Unterschlagung von Fleisch 
schuldig gemacht habe. Das gehe aus verschiedenen 
Zeugenaussagen klar hervor. Bei dem Angeklagten 
S c h m i d t  komme passive Bestechung mbetvacht. 
Schmidt habe in einer geradezu unglaublichen An­
zahl von Fällen Geschenke von Kunden der Anstalt 
angenommen. Man könne sich nicht auf den 
Standpunkt stellen, daß dies lediglich Weihnachts­
geschenke seien; der Gerichtshof hat sich vielmehr 
auf den Standpunkt gestellt, daß diese Geschenke ge­
geben wurden, um den Angeklagten Schmidt in 
pflichtwidriger Weise zu beeinflussen. Bei dem 
Strafmaß ist berücksichtigt worden, daß der Ange­
klagte Schmidt eine Vertrauensstellung innehatte 
und daß dre Pflichbwidrigkeiten seit Jahren be­
gangen worden sind. Angesichts des großen Ver­
trauensbruches erkannte daher der Gerichtshof 
gegen S c h m i d t  auf eine G e f ä n g n i s s t r a f e  
v o n 9  M o n a t e n ;  das Urteil gegen Z i b r s  lau­
tete auf d r e i  M o n a t e  G e f ä n g n i s .

Kunst und Wissenschaft.
Die Erstaufführung von Sudermanns 

Schauspiel „Der gute Ruf" in Berlin gestaltete 
sich zu der üblichen Sensationspremiere, wenn 
auch der Kaimpf für und wilder Supermann 
nicht ganz so laut mehr ausgekämpft wurde, 
wie einst. Der Autor wurde nach jedem Akt 
fünf-, sechsmal und öfter hervorgejubelt und 
Hervorgetrampölt, aber der Erfolg war doch 
nur ein rein äußerlicher, und zum Schluß 
mischte sich starkes Zischen in den Beifall, ja, 
der etwas an den Haaren herbeigezogene und 
im Letzten, am allerwenigsten gelungenen Akt 
noch besonders komplizierte Konflikt erregte 
sogar in tragisch gemeinten Fällen deutliche 
Heiterkeit. Die Inszenierung, die man der 
Noo'iät im deutschen Schan'pielhause gegeben, 
stand im umgekehrten Verhältnisse zu den 
doppelt erhöhten Eintrittspreisen — Billett 
Händler boten sogar Parkettplätze für 100 Mk. 
an —, und die Darstellung war leider nur 
mäßig. Einzig und allein Frau Ealafrö

5ter«iiüel —  -er Raubmörder von 
Ortung.

Der des Mordes an dem Gutsbesitzer K a l t e s ,  
seiner Ehest au und seincm Dienstmädchen Anna 
P h i l i p p  in Ortwig bei Wvtezen verdächtige, in 
dem Dorfe Graben festgenommene Mann hat sich 
als der seit acht Jahren gesuchte Mörder August 
Sternickel entpuppt. Am Sonnabend Nachmittag 
ist der Berliner Kliminalwachtmeister Wa.erkamp 
mit der Meßkarte des dortigen Erkennungsdienstes 
nach Ortwig gefahren, und hier hat sich die voll­
ständige Übereinstimmung zwischen den Fingerab­
drücken ergeben. Sternickel hatte am 10. Jun i 1905 
in der historischen Mühle bei Plagwitz in Schleien 
den M ü h l e  n b e s i t z e r  K n a p p e ,  einen alten 
Mann, mit einem Helfershelfer e r m o r d e t  und 
dann. die Mühle in Brand gesteckt. Es gelang da­
mals nicht, ihn zu ergreifen, und im Laufe der 
nächsten Jahre verübte er noch mehrere schwere 
Raubanfälle und bildete für die Bevölkerung einen 
dauernden Schrecken. Im  Januar 1908 gelang' es 
einem Gendarmen, ihn festzunehmen, doch ist er, 
wohl infolge mangelhafter Bewachung, wieder ent­
kommen.

Als der Verhaftete, der sich Schöne nannte, 
unter dein Wutgeheul einer vielhundertköpfigen 
Menge durch Ortwig transportiert wurde, siel es 
auf, daß an seiner linken Hand ein Finger ver­
krüppelt war. Da dies das bekannte Merkmal des 
Raubmörders Sternickels ist, verbreitete sich soglerck 
das Gerücht, Schöne sei kein anderer als Sternickel.

--- ------------------------ ... -----  .... einen .
schweren Verbrecher wie Sternickel. keine genügende 
Sicherheit bietet, wurde der Mörder Sonnabend 
Abend nach dem Landgerichtsgefängnis in Frank­
furt a. O. übergeführt. Den Kops trägt er vor­
läufig verbunden, da ihm bei der Überführung von 
Ortwig nach Wriezen von der wütenden Menge 
eine klaffende Kopfwunde beigebracht war. Er 
blieb zunächst dabei, nichts mit Sternickel zu tun 
zu haben. Seine drei Komplizen will er durchaus 
nicht kennen. Er behauptet nach wie vor, ste seien 
plötzlich auf einem Motorrade angekommen und 
hätten ihn unter den schwersten Drohungen gezwun­
gen gemeinsam den Raub auszuführen.

Am Sonntag hat er sich nunmehr auch selber als 
den Müllergefeüen August Sternickel bezeichnet. 
Angeblich hat er aus Rache gehandelt, weil der er­
mordete Hofbesitzer ihm eine Schürze weggenommen 
und das ermordete Dienstmädchen, das er irrtümlich 
dieser Tat beschuldigte ihn beschimpft habe. übri­
gens habe er nur Rache nehmen und keinen Mord 
begehen wollen. Das älteste Mädchen habe er na­
mentlich deswegen geschont, weil es ihm die 
Schürze wieder gegeben habe. Im  Verlaufe der 
den ganzen Sonntag über andauernden Verhöre 
ging der Verbrecher auch auf den Raubmord von 
Plagwitz ein und schob auch hier die Schuld be­
sonders seinen Mithelfern zu. Es ist festgestellt, 
daß Sternickel sich, rmmer unter anderen Namen, 
all die Jahre meist im Oderbvuch aufgehalten bat. 
Möglich ist dies namentlich dadurch geworden, daß 
die Bauern sich selten genauer über die Persönlich­
keit ihrer Knechte zu unterrichten pflegen. Nur ein­
mal ist er etn Jahr lang in Rußland gewesen. Jetzt 
scheint er daraus hinaus zu wollen, als geisteskrank 
erklärt zu werden.

Der Berliner Kriminalpolizei ist es bekanntlich 
am Sonnabend Morgen gelungen, auch die drei 
Helfershelfer des Knechtes festzunehmen. Es sinb 
die Leiden 17 und 19 ^zahre alten Brüder Willy 
und Georg Ke r s t e n  aus Adlershof und der 18 
Jahre alte Arbeiter Franz S c h l i e we n z .  Georg 
Kersten schildert die Tat wie folgt: Während sie sich 
am vergangenen Montag in einer Herberge in 
Müncheberg aufgehalten hätten, habe ihnen der 
Knecht des Gutsbesitzers Callies Unterschlupf im 
Stallgebäude angeboten, sie aber bereits um ^ 5  
Uhr morgens geweckt. Jtzt habe er ihnen erzählt, 
daß er beabsichtige, den Gutsbesitzer unschädlich zu 
machen und aus dem Geloschrank 5000 Mark zu 
raunen. Sie müßten ihm dabei behilflich s-ein. Bald 
darauf kam Eallies in den Stall. Sofort fiel der 
Knecht über ihn her und schelte ihn. Als dann so­
gleich die Magd in den Stall kam, fesselte er ste 
gleichfalls. Nun begab er sich zu der Frau in das 
Wohngebäude und machte auch sie auf dieselbe Weise 
unschädlich. Zum Schluß begab er sich dann zu den 
noch schlafenden Kindern und forderte sie unter 
schweren Drohungen auf, sich ganz ruhig zu ver 
halten. Einer der Berliner mußte bet ihnen blei­
ben, damit sie nicht entfliehen konnten. Der Knecht 
kam bann noch mehrere male herein und wollte



auch dre K inder knebeln und fesseln, nahm  -aber auf 
Einreden der Spießgesellen davon Abstand. D ann 
öffnete er den Geldschrank und stahl den In h a l t .  
Jedem  der B erliner gab er 120 M ark. Die drei 
zogen dann w eiter, nachdem der Knecht ihnen das 
Versprechen gegeben hatte, die noch lebenden Leute 
nicht zu ermorden. Nach ihrem Fortgehen mutz 
nach ihrer Darstellung der Kmcht die grauenvolle 
M ordtat begangen haben. Kersten spielt sich a ls  
Beschützer der K inder auf. Ob diese Darstellung 
stimmt, ist fraglich. B ei der V ernehm ung in  O rt­
ung g>ab eins oer Mädchen an, daß es von einem 
fremden M anne gew ürgt worden w äre und dieser 
erst von ihm auf Zureden des Knechtes abgelassen 
hätte. Jeden fa lls  erscheinen die A ngaben der K in­
der wahrscheinlicher a ls  die der V erhafteten, die 
alle Schuld auf den Knecht abzuwälzen versuchen. 
— Die drei Verbrecher w urden Sonnabend Nach­
m ittag  m it dem fahrplanm äßigen Zuge nach F rank­
fu rt (O der) gebracht, um dort von der S ta a ts a n ­
waltschaft noch einm al verhört zu werden.

M a n n ig fa ltig e s .
( E i n  K i n o  i m  W a r e n h a u s . )  

Ei n größeres B erliner W aren h au s geht mit 
der Absicht um, innerhalb der Geschäfts­
räume ein Kinotheater einzurichten. Der 
Besuch soll nur Kunden gestattet sein »nd  
zw ar im Anschluß an einen Einkauf. G egen­
wärtig schweben V erhandlungen m it der 
B aupolizei, da an diesen V orführungsraum  
hinsichtlich der feuerpolizeilichen Vorschriften 
ganz besondere A nforderungen gestellt 
werden.

(R  a u b ü b e r f a l l.) A u s  B erlin  wird 
berichtet: A m  F reitag  Nachm ittag gegen 
Zr/, Uhr läutete es in der W ohnung des 
Postbeam ten L. in der Grenadierstraße. E s  
erschien ein Bücherkolporteur und präsentierte 
der 20 jährigen Tochter, die ihm öffnete, eine 
Rechnung über 25  M ark. S ie  forderte ihn, 
obwohl, sie allein in der W ohnung w ar, auf, 
einzutreten. A ls  sie ihm das G eld über- 
reichen w ollte, versetzte er ihr einen wuchti­
gen S to ß  in den Rücken und w ürgte sie so 
lange, b is sie bew ußtlos zusammenbrach. 
A ls  das junge M ädchen nach einiger Zeit 
wieder zu sich kam, w ar der T äler und . mit 
ihm eine S u m m e von 100  M ark ver­
schwunden. Herr L. steht mit einer Buch­
handlung in V erbindung, von der er öfter 
Bücher bezieht. Anscheinend hat ein ehe­
m aliger Kolporteur der F irm a davon K ennt­
n is  gehabt und den N aubüberfall a u sg e ­
führt.

( D e r  L e i c h e n f u n d  b e i  H a m ­
b u r g )  ist jetzt aufgeklärt. D ie a u s dem 
B ram selder S e e  gelandete Leiche ist a ls  der 
19  jährige Kontorbote M üller festgestellt 
w orden, der einen Scheck über 1000  Mark 
zur E inlösung bei der Bank erhalten halte, 
diesen auch eingelöst hatte, seitdem aber 
spurlos verschwunden w ar. M ü ller  scheint 
verschleppt und dann ermordet worden zu 
sein.

( L i e b e s d r a m  a.) B e i Coschütz i. S o .  
fand  man ein ju nges M ädchen von 19 J a h ­
ren und einen jungen M an n  im A lter von  
2 3  Jahren erhängt auf. E s  ist anscheinend 
ein L iebespaar.

( B e i  d e r Z w a n g s v e r  s t e i g e r  ii n g  
d e s  K u r b a d e s  L i e b e n  st e i n )  blieb 
der A ugenarzt G raf W ese r  in W iesbaden  
mit 133  000  Mark der Höchstbietende.

(N o c h  e i n  u n g e t r e u e r  B a n k i e r . )  
A u s  A u g s b u r g  wird gem eldet: D er
Bankier S c h e l l h o r n  in M i n d e l h e i i n  
hat sich am D onnerstag  der P o lize i gestellt 
unter der A ngabe, D e p o t »  n t e r s c h l a -  
g u n g e n  begangen zu haben. N a a , oor- 
läustaen Feststellungen betragen diese Unter- 
schiagungen 50  000  bis 100  000  M ark. D ie  
Höhe der Passiven kann erst S on n ab en d  
festgestellt werden. Auch dieser Z usam m en- 
bruch wird in V erbindung m it dem K a u f -  
b e u r e r  B a n k k r a c h s  gebracht.

( O p f e r  d e s  E i s s p o r t s . )  Auf  dem 
Teich bei P r z i b r a m  i n  B ö h m e n  bra­
chen acht Knaben beim Schlittschuhlaufen ein. 
V ier von ihnen ertranken.

( K e i n e  E i n i g u n g  i m  b e l g i s c h e n  
E r b  s c h a s t s s t r  e i t . )  Prinzessin Luise von 
Sachseu-Koburg und ihre Schwester Gräfin  
Lannan w ollen nach einem Telegram m  aus  
W ien gemeinsam ihre Rechte im Prozeß- 
w ege weiter geltend machen. D ie zweite 
Zn'stanz des belgischen S taatsgerich ts wird 
die Entscheidung zu fällen habe».

( E i n  d e u t s c h e r  B a l l o i i  a u f  e n g -
l i s c h e m  B o d e n  a u f g e f u n d e n . )  W ie  
die Londoner B lätter melden berichtet der 
K apitän des D am pfers „ E id e r , der am  
F reitag von N ew  Castle auf der ^ ^ m s e  
eingetroffen ist, daß er einen großen B a llon , 
d e ?  anscheinend .in  D e u t ^  
wurde, vier M eilen  von Aldebu g i ( ff ) 
entfernt, aufgefunden habe. A> j ^  .
hülle stand in deutscher S p  ache Diachen-
station F r ie d r ic h s h a s e n — Bodensee.

( A n d e r  k u b a n i s c h e n  K ü s t e  g e ­
l a n d e t )  ist D ien stag  Nachn>'ltag, das seil 
mehreren T agen  vermißte amerikanische M a-  
teriaüenschiff „Panther". .

( Ü b e r f ä l l e  d u r c h  A u t o m o b i l -  
b a n d i t e n  i n  E h i k a g o . )  Z w ölf mit 
G ewehren bewaffnete Detektivs ) 
A utom obilen  durch die S traß en  der S ta d t in  
Ehikago und durchsuchen alle Stadtgegei.de>., 
UM die B ürger zu beruhigen, dre oulty eme

22 2? 24 2S

I n  der letzten Dezemberwoche haben sich in 
den meisten S täd ten  Deutschlands die Eesund- 
heitsoephältnisse gegen die Vorwoche etw as  
gebessert, indem die Sterblichkeit etw as zurück­
gegangen ist. I n  den S täd ten , die mindestens 
75 000 E inw ohner Zählen, ist der Unterschied 
in den Sterblichkeitsziffern teilw eise ein  recht 
erheblicher. Auf 1000 E inw ohner und cvuss 
Jah r berechnet machen sich, w ie aus unserem 
T ableau hervorgeht, recht erhebliche Unter- 
schicke bemerkbar. Danach würde eine der
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jüngsten unserer S tädte, nämlich Neukölln, m it 
6,5 pro Tausend S terbefällen  die gesündeste 
S tad t im ganzen Reiche sein, während das so 
reizend und gesund gelegene B onn am R hein  
mit 24,9 pro Tausend der ungesundeste Ort 
wäre. D ie  Kurve ergibt, daß auch bei den 
übrigen Städten  recht erhebliche Schwankungen 
vorliegen, deren Ursache zu finden noch von 
anderen D ingen a ls  von der bloßen trockenen 
Statistik  abhängt.

Schar von Ä utom obilbanditen in Schrecken 
gesetzt sind. D ie B anditen  begingen im letz­
ten M on at über hundert waghalsige Über­
fälle auf offener S tra ß e . D ie Detektivs sind 
angew iesen, sie - niederzuschießen, fa lls  sie 
ihrer habhaft werden.

( F r i e d r i chd e r Große al s  Bauher r . )  
P reußens größter König, der dem Bauwesen die 
reichsten G eldm ittel aus den Einkünften des S ta a ­
tes zuwandte, behandelte die A usführer seiner 
P län e , die Architekten und Ingen ieu re , seltsamer­
weise m it tiefster Menschenverachtung. A ls  z. B. 
der E rbauer des Schlosses Sansjouci, d a s  niemand 
heutzutage ohne ehrfürchtigen Schauer b e tr itt, vom 
König nachträglich 30 000 T a le r förderte, schrieb 
Friedrich der Große an den Rand' seines Gesuches: 
„^zch unterschreibe, daß S ie  M ih r um 30 Tausend 
T hale r noch betrügen wollen". E ine andere M ar- 
ginalbemerkung, die w ir einem interessanten Auf­
sätze in  den stets sehr inhaltreichen M itte ilungen  
des „V ereins für die Geschichte B e rlin s"  m it dessen 
E inverständnis entnehmen, lau te te : „D ie L and­
messers und Baum eister s-eindt lau te r Bönhasen 
und befehle ich, das m an sich nach ehrliche und ha- 
brle Leute um thun soll." se lb st der lang jährige 
F reund des K önigs, Knobelsdovfs, mußte sich bei 
der A usführung des Schlosses in  C harlo ttenburg  
und des B erlin e r O pernhauses im J a h re  1742 ge­
fallen lassen, daß der König -hm an den Schluß 
erner K abinettsorder m it eigener Hand schrieb: 
„E r executiret nichts, wie ich es haben w ill, und 
ist fau l wie ein A rtilleriepferd". A ls Friedrich im 
Ja h re  1775 die erste königliche Bauakadem ie im 
B erliner Schloß begründete, schrieb er an den R and 
der K ab inettso rder: „Tumme T eufels müssen sich 
darun ter ebenso wenig ails W indbeutels e r ­
schleichen. N ur offenen Köpfen und jungen Leuten 
von A pplikation und guter Erziehung soll der Zu­
gang offen stehen. Ich glaube daher, daß m an sich 
auff B erlin , wo die Erziehung größtenteils schlecht 
ist, nicht einschränken, sondern aus denen P ro v in ­
zen dergl. junge Leute aussuchen muß". . . . v§6: 

( Z u r  V e r l e i h u n g  d e r  R e t t u n g s ­
m e d a i l l e . )  Kürzlich ging die Nachricht durch die 
Presse daß dem preußischen K adetten Wolfs von 
Wedelstckt die R ettungsm edaille verliehen worden 
sei. Diese Auszeichnung erhalten  Schüler zunächst 
nicht am B ande, sondern ihnen w ird die sogenann­
te „E rinnerungsm edaille", die ein bedeutend grö­
ßeres F orm at hat, im E tu i überreicht. Nach er­
lang ter Selbständigkeit w i ...........
zeichen in die sehr begehrte 
am orang-rvsitzen B ande umgetauscht, 
auf der linken B rust oder im Knopfloch getragen 
w ird. D a sonst nur die B änder von Orden m it 
Schw ertern oder das Eiserne Kreuz im Knopfloch 
zu tragen sind, ran g ie rt die R ettungsm edaille  ge­
wissermaßen in Höhe der Schwerteroroen, jedenfalls 
w ird  dadurch angedeutet, daß der T räger dieser 
D ekoration ein tapferer M an n  ist, der sich in der 
G efahr bew ährte. F ü r  einen zukünftigen V a te r­
landsverte id iger ist die Berechtigung zum Tragen 
dieses Ehrenzeichens bei E in tr it t  in die Armee von 
vornherein eine vortreffliche Empfehlung.

(D i e  „E  e se  l l s c h a f t s s e k r e t  ä  r i n" d « r 
P r ä s i d e n t i n  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a -  
t e n.) Am 4. M ärz 1913 w ird M r. W illiam  T aft

I m  Gegerrsa tz zu st geräusa

licher R epräsentation . E r stellte seine gewu 
Persönlichkeit nicht gern zur Schau. S e in  Nach­
folger aber scheint, trotzdem er sich zu demokratischen 
Grundsätzen oekennt, wieder eine Geselligkeit größe­
ren S ti le s  M  W eißen Haufe einführen zu wollen. 
S eine  G em ahlin, M rs . E llen Lou-se W ilson, ge­
borene M iß Axson, w ird ihm dabei zur S eite  stehen. 
D ie amerikanischen B lä tte r  melden jetzt, daß M rs, 
W ilson sich zu diesem Zwecke bere its  eine Stütze, 
eine G ehilfin gesichert hat. S ie  hat M iß Jsabella 
H agner a ls  „Gesellschafts-Sekretärrn" für ihre 
Dienste verpflichtet. M iß H agner, die zu einer 
der ältesten und angesehensten F am ilie  W ö

humoristisches.
( D e n  S t a a t s s e k r e t ä r  v o n  J a g o w )  

begrüßt „T aliban"  im  „T ag" wie folgt: überall 
bau t man A ltä re  — Unserm neuen Sekretäre. — 
Alle W elt heißt ihn willkommen — E ngland nicht 
m al ausgenommen. — Vornehm, elegant, kein
Schlago- — Dodro, ist der H err von Jagow . 
Und für seinen feinen Geist — Zeugt schon, daß er 
E ottlieb  heißt. — Seine Botschaft n iem als Not 
schafft' — S ie  w ar stets 'ne Friedensbotschaft. — 
Doch auch wie man m it K arthago  — Umspringt, 
le rn t' in  Rom von Jagow . — E ine Exzellenz kann 
vieles. — W enn sie chronisch und stabil is . — Na, 

-  . . . .  . ... — K erniger D auer-
 ̂ — S ieg t so'n

.................. .............................................Macht kann ihn
vertreiben, — E r w ird auf dem Platze bleiben. — 
So m it Liebe und Jnt'resse — G rüßt den neuen 
M ann  die Presse. — K inder, w üßt' ich, w as sie 
schreibt, — W enn er auf dem Platze bleibt!

( D a s  s t i m m t . )  Eyes: „Ich bin h inter Ih re n  
Schwindel gekommen! S ie  verlangten gestern 
U rlaub, weil I h r  G roßvater gestorben sei . . . so­
eben habe ich aber erfahren, daß er schon seit fünfzig 
Ja h re n  ist." — Angestellter: „Nun. nun. die H aupt­
sache ist, daß er gestorben ist! ,

( G u t  e r w i d e r t . )  Zwer Jugendfreunde sehen 
sich nach langen J a h re n  wieder einm al im . Eisen- 
bahnkoups auf der Erholungsreise. „ M  s möglich, 
du bist noch nicht verheiratet?  — „Nein, ich h ielt 
es stets m it dem Dichter: D rum  prüfe, wer sich 
ewig bindet!" — „P ardon! M it dem Unterschiede, 
daß du ewig prüfst und dich n iem als bindest!"

( F o r t s c h r i t t . )  S onntagsjäger (der auf der 
Hasenjagd ein Kaninchen geschossen): „N a, die
Tiere, die ich schieße, werden allmählich den Ha,en 
immer ähnlicher!"  ̂ ,  -  <

( I n d i v i d u e l l e  E r k l ä r u n g . ' ,  S ohn: 
„V ater, w as ist denn eine emanzipierte F ra u ?  — 
V ater: „D as ist eine F rau . die ihren Kopf für sich 
hat und sich dam it auf die Hinterbeine stellt.

( M i l d e r n d e r  U m s t a n d . )  Richter: „S ie 
sind überführt, a u s  der Müllerschen W affenhand-

einen
Richter, — ich bin Degenschlucker.

ashing-
buchemtons gehört, w irb  also eine A rt von weiblichem 

Ho-fmarschall der künftigen P räsidentin  der Union 
sein. S ie  b rin g t für dieses Am t reiche E rfahrung 
mit. Ehem als w ar sie S ekretärin  im cvmerika- 
nischen K riegsm inisterium . A us dieser S tellung 
nahm M rs. Roosevelt, ihre Jugendfreundin , sie 
fort. um sie in  ihre Nähe zu ziehen, und a ls  die 
Präsidentschaft „Teddys" ihr Ende erreicht hatte, 
tr a t  sie zum S taa tsdepartem en t, dem M inisterium  
der A usw ärtigen  Angelegenheiten, über, wo sie 
gegenw ärtig a ls  „Clerk" tä tig  ist. S ie  w ird nun

nehmen, wenn M r Woodrow W ilson vom Weißen 
Hause aus die Geschicke seines V aterlandes zu len­
ken begonnen haben w ird.

Gedankensplitter.
Doch hab ' ich immer sagen höven, daß Gebärden- 

späher und Gefchichtenträger des Übels mehr auf 
dieser W elt getan, a ls  G ift und Dolch in  M örders 
Hand nicht konnten. Schiller.

And das Gesinde mag sein. wie es w ill. wenn 
die F ra u  nicht h inten und vorn« ist. so kommt doch 
nichts zustande. Goethe.

J e  mehr die F ra u  dem M anne gleicht, desto 
weniger Überlegenheit wird ste über denselben 
haben._________________________________Rousseau.

Zur Kräftigung 
der Knochen.

Zarte, schwächliche Kinder erstarken bald, 
wenn sie S cotts Lebertran-Emulsion eine 
Zeitlang regelmäßig bekommen. Weit schmack­
hafter und zuträglicher als gewöhnlicher 
Lebertran, wird sie meist gern genommen, ist 
leicht verdaulich, und ihre günstige Wirkung 
läßt nicht lange auf sich warten. Scotts 
Emulsion befördert den Ansatz festen Fleisches, 
sowie die Entwickelung kräftiger Muskeln, ihr 
Einfluß auf den Knochenbau ist unverkennbar. 
Infolge der allgemeinen Kräftigung fangen 
die Kinder bald an, mehr Teilnahme und 
Lebenslust zu zeigen, und oft schon nach 
kurzer Zeit wird man sie freudig umherspringen 
sehen.

Freilich muß es die echte Scotts Emul­
sion sein, die beim Einkauf ausdrücklich zu 
verlangen hat.

Der Gesamtauflage vorliegender Nummer dieser Zei­
tung liegt eine Sonderbeilage bei, für die wohl in weiten 
Kreisen Interesse vorausgesetzt werden darf. Gibt es 
doch mehr Bruchleidende, als gemeinhin angenommen 
wird. Das Heilverfahren der vr. weck. Coleman'schen 
Bruch.Heil-Anstalten ist seit Jahren erprobt und hat sich 
in vielen taufenden Fällen bewährt, wie zahlreiche An­
erkennungen beweisen. Die gesamten Dr. rneä. Coleman- 
schen Bruch-Heil-Anstalten stehen unter Leitung praktischer 
Aerzte und verbürgen darum eine sachkundige und sorg­
fältige Behandlung.

Über Z4,OOO ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!
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Bekanntmachung.
Die Ainsscheine Reihe H, Nr. 1 

bis 20 zu den Schuldoerschreibun- 
gen der preußischen konsolidierten 
3 prozentigen Staatsanleihe von 1903 
1904 und Reihe IV, Nr. 1 bis 30 zu 
den Schuldverschreibungen der 
preußischen konsolidierten 3V,, vor» 
mals 4 prozentigen Staatsanleihe von 
1883 über die Zinsen für die 10 
Jahre vom 1. Januar 1913 bis 31. 
Dezember 1922 nebst, den Er> 
neuerungsscheinen sür die folgende 
Reihe weiden
vom  2 .  Dezem ber d. J s .  ab
ausgereicht. Die Ausgabe geschieht 
durch Vermittelung 
der NegierungshaupLkafse in Marien- 

werder,
der Kreiskasse in Thorn, 
der Reichsban'stelle in Thorn.

Den Vermitlelungsstellen sind die 
Erneuerungsscheine (Talons) mit Ver­
zeichnis einzuliefern. Formulare zu 
Verzeichnissen werden unentgeltlich 
abgegeben.

Thorn den 8. Januar 1913.
D e r  M a g is tra t .

Holzverkaus.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthause D a r b a r k e n  
am
D o n n e rs ta g , 1 6 . J a n u a r  1 3 ,

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbielend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schugbezirk B a r b a r k e n .  
180 riri Kiesern-Knüvpel,
200 rw Kiefern-Reisig 2/3,
40 rrn Kiefern-Slubben.

2. Schutzbezilk Ol l ek .
100 rm Kiefern-Kuüppel,
120 rm Kiefern-Reisig 2/3.
Thorn den 10. Januar 1913.

D e r  M a g is tra t .

Holzverkaus.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthause Odorskl in 
Groß Bösendoif am
S o n n a b e n d , 1 8 . J a n u a r  d .J . ,

vormittags 9*/, Uhr, 
öffentlich meistbielend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk G u t t a u .  
ea. 50 rm Kiesern-Kloben,
„ 150 rm Kiefern-Knüppel,
„ 80 rm Kieseru-Stubben,

60 rm Kiefern.Reisig 2/3.
2. Schntzbeztrk S t e i n o r t .

.'a. 30 rm Kiefern-Kloben,
„ 100 rm Kiefe.n.Kuüppel,
„ 200 rm Kiefern-Stubben,
„ 80 rm Kiese, u-Reisig 2/3.

Thorn den 10 Januar 1913.
D e r  M a g is tra t .

kabrüc»tlon »Netnixes »trenx xevabrte» Geheimnis 6er I°!rm»»

L  lM M W M - N L I M M
ttoMekerant 8eln«r AlsjestSI 6es Kaiser» nnct Künix» tVUKetm ll.

l r n L i ^ v L r r o  M e m l A i c y .

Ossr. !64S.

be8ter kitterlikör!
VLS.L 

vvrlavs»  
VlLkAoU: A A U n ä s rd e rg "

SvsvtLlioL  
SvscrLütLts

17 S3S.

' 'E '  ^  ^

r e in I x t

k e lrü a rm tu re a  u u ü  ke lle
U r o v i » .  M s u K L .  M a v l r t  L L .

d s rü ^ n its n

p I S D U N S S ,
L .  1 .  S t u s n e i t

welodv irüirer bei Uerrn ran 82ex) pin8Li vertreten waren, sind zetrt 
WW" n u r  2U belieben äureb den

Lllslnvvrtrvter ö. NevinsM,
P D LL-L , 8 tändige8 l-a ^ r von über 100 ?iauos.

Litte aul die kirma O . (Zuandt 2n acbten.

Verkauf xexen I(ri88e u. auf ^bxnbUiu^.

b l e c k t e n
n 8 s » .  u .  r r o c k s n s  S L ü u p p e n -  
k tc c k te .  v s r tk le e k te »  s lr r o p tv .

N » u 1 a r 7 3 s c k ir ;^ e

o f f e n e  k L M e
L e in s c k s c Z e n .^ c le r b e in e .b ü s «  
f i n x e r ,  » U e  V V u n c to n  s in c i o t t  

s e k r  k L r - tn ä o k i§ .
V/er bisker ver-^eblick s u k  
t le ü u n L -  k o k k le ,v e r s u c h e  nock»  
Ä ie  b k -w L k r t e  u .  ä r r t ! .  e rn p k .

t t l n o - S s I b s
lk^rei v o n  s c ü L c ll.  L e s t L n ü t e U .

V o 8 e  XV1K. 1 .1 5  u .  2 , 2 5 .  
Klan »eine ank cten dtsnner» 

k i l n o  u n ü  k^tnrna  
Nlvk.8okudsrt L  0o.,^eindöblL-!)rs8Sea 
V /  cks, 01 , ven. js  25. 7 e e r  3 , 

Llllic ., 8 o rs . je  1, 20 p r o r .
k»don in atton ^potbekvn.

S eleg. Vamen-Masrenkostüme
billig zu verkaufen, resp zu verleihen.

MeMerrstrake 64, 1, links.

Mein

Zahnatelier
befindet lich jetzt Brettepraße SS, bei 

Kaufmann

Fraii M l-K L i-k tv  fe l i lM v i- .

» S I M M
gewissenhaft, schnell sördernd. auf nur 
praktischer, kaufmännischer Grundlage zu 
mäßigem Preise. Anmeldung ei bittet

B üchrnkvisor t L r s u s s ,
Coppernikussiratze 7. 3.

Für Auswärtige auch brieflich.
Thorner

-7/H a a r  - M a n u s a ltm ^

l l S p I s k
nerreicht  b i l t i g - A  

^Hciligegeiststr. 12^

Unterricht
in Buchführung. Stenographie, Maschinen­
schreiben usw. wird erteiit

ILoppernikruSllr. 41, 1.

Gilitarlk- uiiS L a iltt iiiin tm iA
wird erteilt.

8t4rßi»HV«n«Iev, Gerechteste 38, 3.

Titillkii. N il NiiiökrklkiSkr.
Knabenanzüge und Wäsche werden billig 
angefertigt von

V . Ittnxr«'). Culmer Chaussee 60. 1.

W s i s r ' §
Dampf- tkhnvn Culmer
Molkerei -̂ ljüttt Vorstadt

bittet noch um

Milch tteserung
direkt oder in die Filialbetnebe Luden, 
Widsld. Zielen oder per Bahn (Frachi 
bei 8 Meilen erst ea. 1 Pfg. pro Liter). 
Wer Milch anbietet, gebe bitte gleich 

Preis und 'N-enge an.
Kannen auf Wunsch leihweise gegen Miete.

8 ?XdLLic.ksn
suk V^unscl,.^

Husten- 
Qualen -ß-

cher lindern Menthol-BonbonS B. W. 
0, SO, 1,00. In  Älpothekenzu haben.

Harnröhrenleidende
verwenden nur das neue Mittel „Lubai- 
fot" <Wz. kaiferl. Patentamt unter 
Nr. 101 ,2V gesetzt, geschützt). Auch bei 
Frauen (Weibftuh) ätttzerst wirksam. 
Keine Aenderung der Lebensweise nötig. 
Die sichere Wirkung der Eubaisol- 
Präparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Attest anstandslos 
den Kaufpreis von . 50 M . zurück. 
Ausführt. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
tostenlos in verschlossenem Kuvert gegen 
20 Pf. für Porto. Prompter diskreter 
Verland durch meine Berfand'Apotheke. 
Chemiker in Niewerls
Nr. 30 (Lausitz).

10 Piund-Poftsack der bekannten

Gderbruch-Gänsefedern
liefe»e unverfälscht mit Daunen frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14.30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Bettfedern

I-N b v e k , Fürftenselde 
INeumarlr).

A n g l M  Im i ip s M lk i
vom 1. April billig zu verpachten. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse"

Prima oberschlesische
Kohlen.

Briketts.
Senstenberger Krone
«. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

kieSIio Nrekl.
Telephon 12.

W l i i i l im  »stiirr. LilNlNhiiiliz.
ä Pfund 75 Pf„ empfiehlt». LottMLLL. 
Thorn, Culmer Chaussee SS.

Uleüürinsl-
LüssHMsrn

in bekannter Qualität,
.......... den Liter zu 1.30 Mk.. — —

k4ecSirms>-
U ngsn«»s in ,
E '  soweit der Vorrat reicht, 

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

ZLZLZsr Simon,
Attjliidt. Aiarkt 1S.


